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Me Aufgaben des italienische »
il ' atteitages .

Rom , den 30 . September .
Seit Wochen währt in den Parteiabteilungcn der ganzen

Halbinsel die vorbereitende Diskussion für den Parteitag .
Nicht ohne Zorn und nicht ohne Eifer , aber mit großer
Gründlichkeit wird Frage auf Frage diskutiert . Jede
Delegiertenwahl ist eine kleine Schlacht ; in vielen Sektionen

erfolgte die Bezeichnung der von der Mehrheit gewollten
Richtung durch Urabstimmung . Dabei verleihen nicht etlva

persönliche Wettbewerbungen der Diskussion ihren Eifer ;
vielfach geschieht es , daß nach tagelanger Diskussion die

obsiegende Tendenz , außer stände , auf eigene Kosten einen

Delegierten nach Rom zu entsenden , das Mandat den

Jntegralisten , den Syndikalisten oder den Reforinisten Roins

zur Verfügung stellt . Die Gruppierung um die verschiedenen
Resolutionen hat sich schon außerhalb des Kongresses mit
einer Schärfe und Deutlichkeit vollzogen , die zu bewundern ist .
Die Ueberraschungen , die der Parteitag bringen kann und sicher
bringen wird , können nur in neuen Resolutionen liegen , die
den integralistischen Block zu spalten vermögen und neue
Koalitionen des gespaltenen Zentrums mit der Rechten und
Linken möglich machen . Ohne diese neuen Resolutionen und

neue Gruppierung wäre der Ausgang des Parteitages schon
heute klar zu ersehen : die Reforniisten wie die Syndikalisten
bilden die Minderheit , die übergroße Mehrheit der Settionen

hat für die Jntegralisten gestimmt . Wenn der integralistische
Block eine wirkliche Einheit mit positivem Programm wäre ,
könnte er sich heute schon als der Sieger auf dem Parteitage
betrachten . Da er das nicht ist , da ihm Elemente angehören .
die sich bei den positiven Fragen trennen müssen , so liegt das

Ungewisse des Kongresses darin : Welche allgemeine all seinen
verschiedenen Elementen annehmbare Resolution kann der

integralistische Block als Ganzes dem Parteitage vorlegen ?
In welche quantitativen Gruppen wird er bei der Abstinnnung
über die einzelnen Punkte der Tagesordnung zerfallen ?

Als allgemeine Resolution , die das einigende Band deS

JntegraliSmus sein sollte , wer wohl zuerst die Zurückweisung
des extremen Reformismus und des Syndikalismus geplant .
Aber gegen die Ablehnung des Reformismus bildete sich sehr
bald eine starke Mehrheit im Block selbst , der so in eine anti -

syndikalistische Koalition auszuarten drohte . Sollte er als

solche vor den Parteitag treten . so wird er den

Ferrianern eine willkommene Gelegenheit bieten , sich zu

differenzieren und die Fraktionen der Revolutionären ( Nicht -
Syndikalisten , früher Jntransigente genannt ) sowie die

Syndikalisten selbst an sich zu ziehen und so die in

Bologna siegreiche „ Konzentration der Linken " wieder

erstehen zu lassen . Wahrscheinlich ist aber den Jntegralisten
selbst diese Gefahr bewußt und sie werden dem Kongreß nur

eine Resolution gegen die innere Parteiverhetzung , gegen den

§
istigen gehässigen Ton in der Parteipolemik vorlegen und

ie Herstellung einer Parteieinheit fordern , in der für die

innere Partcizerflcischung kein Raum ist . In dieser Frage
bilden die . die sich Jntegralisten nennen , in der Tat eine

Einheit , die Einheit derer , die es müde sind , alle Feind -

seligkeit und Kampflust der Genossen im Verkehr untereinander

verbraucht zu sehen .
Uebcr diesen gerechtfertigten Wunsch hinaus bilden die Inte -

gralisten unseres Erachtens keine Einheit . In der Hauptfrage
des Kongresses , der der p 0 l i t i s ch e n A k t i 0 n der Partei ,
trennen sie sich in Vertreter und Gegner der Vündnispolitik ,
Vertreter und Gegner des Ministerialismus . Wundern sollte
es uns nicht , wenn Ferri . trotz seiner ministeriellen Ent -

gleisung . noch einmal die Führung des antinnnisteriellen und

intransigenten Flügels übernehmen sollte . Eine Tagesordnung
Paoloni , die viele Sektionen angenommen haben , vertritt schon

heute die Rechte , die römische Tagesordnung Romuald ! die

Linke innerhalb des Blockes .

Dreierlei Gruppierungen kann in Rom der Steg zu -

fallen , die beiden Zentren , oder , wenn man es an Namen

knüpfen will . Ferri und Morgari , können zusammen

stehen gegen beide Extreme ; diese Konstellation bedeutet Un -

klarhcit und Konfusion auf dem Gebiete der Taktik . Die

Reformisten können mit dein rechten . Zentrum ge -

meinsam siegen , wie sie in Bologna gemeinsam unter -

lagen . Um das zu tun . müssen sie viel Wasser in den

reformistischen Wein gießen , müssen ihre Idee der Partei -

auslüsung in der Form der „ Autonomie der Organisation "
fallen lassen , und . anstatt der ersehnten Ausschließung der

Syndikalisten , sich mit einer Desavouierung ihrer Methoden

begnügen . Schließlich kann noch einmal , wie in Bologna das

linke Zentrum im Verein mit der äußersten Linken Herr des

Feldes bleiben . Geschieht daS , so würde allerdings die Situation

noch weit verfahrener und unwahrer sich gestalten , als vor

zwei Jahren . Denn damals gab es noch keine Schwierig -
keiten . der Gegensatz zwischen den Methoden der äußersten
Linken und der übrigen Partei hatte sich noch nicht soweit

zugespitzt , wie heute . Auch hatte die damalige Fraktion der

Avanguardia noch nicht jenen Grad der Solbstüber -

schätzung erreicht , der sie heute glauben läßt , der Lenker der

proletarischen Geschicke Italiens zu sein . Ein Bündnis mit

ihr und ein gemeinsamer Sieg wäre für die Verbündeten heute
viel schwerer zu ettragen als es nach Bologna der Fall war .

Die Gegensätze innerhalb der italienischen Partei spiegeln
die von den Referenten dem Kongreß vorgelegten Resolutionen
teilweise in der schärfsten Form lvieder . Auch geben sie einen

guten Begriff von der nicht eben leichten Ausgabe , die der

Delegierten harrt .
Zum Hauptthema des Parteitages — der politischen

Aktion der P a r t e i — hat der syndikalistische Referent
Arturo Labriola die folgende Resolution vorgelegt :

„ In Erwägung , daß der Zweck der sozialistischen Revolution :
i . Enteignung der Kapitalistenklasse , 2. Zersetzung der politischen
Macht , das natürliche Resultat der wachsenden Macht der Arbeiter «
klaffe ist und den geioerkschaftlichen ( sindacale ) Organismus , der
die Vereinigung der Lohnarbeiter verwirklicht , zum Werkzeug hat ;

daß dieser Entwickelunasprozeß der Arbeiterklasse zur Vor -

bcdingung hat tue stufenweise Umgestaltung der beruflichen Orga -
niSmen in Orgcme , die die Gesamtheit der Interessen und der

Bewegung der Arbeiterklasse vertreten , sowohl in der unmittel -
baren praktischen Aktion , zur Erlangung der mit der heutigen
Gesellschaft vereinbaren Verbesserungen , als in der endgültigen
revolutionären Tat ;

daß der Erfolg und die baldige Verwirklichung der sozia «
listischen Revolution davon abhängen , wieweit die Bewegung der

Arbeiterklassen feindlich von der der anderen sozialen Klaffen ge -
trennt und auf ihr revolutionäres Ziel gerichtet bleibt ;

daß die revolutionäre Aufgabe noch nicht völlig von der

italienischen Gewerkschaftsorganisation verstanden wird ;
setze der Parteitag fest :
1. Die sozialistische Partei vertritt rein proletarische Interessen .

daS heißt die Interessen der dem kapitalistischen System unter -
worfenen Arbeiter .

2. Ihre Aufgabe , als der am meisten radikalen und ziel -
bewußten Fraktion des Proletariats ist , die Konstituierung der

Arbeiterschaft in Syndikate . also die Konstituierung als Klasse
auszubilden und zu begünstigen .

3. Die parlamentarische Aktion der Partei ist darauf gerichtet ,
der Arbeiterklasse den Gebrauch des gemeinen Rechts zu sichern
und deren Forderungen an die Gesetzgebung zu unterstützen , unter

Wahrung einer grundsätzlichen Trennung des Proletariats von

jeder aktiven oder passiven Siegierungsform .
4. Die revolutionäre Aktion der Partei äußert sich durch die

spezifischen Mittel der Gewerkschaftöaltion , das heißt durch den
Generalstreik , und strebt danach , den kapitalistischen Klassen die

materiellen Vcrteidigungsmittcl deS Staates zu nehmen , um deren

Funktionen auf die Gewerkschaftsorgane oder auf das Individuum
zu überwagen .

ö. Es besteht ein dem im vorigen Absatz betonten gegenüber
in zweiter Linie kommendes Interesse deS Proletariats an einer

kräftigen antimonarchischen , antimilitaristischen und antiklerikalen
Propaganda . "

Man hat es mit einer Resolution zu tun . die in ehrlicher
Weise das Gegensätzlichste nach außen kehrt , wie das nur eine

Fraktion zu tun pflegt , die von vornherein sicher ist . nicht
zu siegen . Das Gleiche , ein gewisses bewußtes Vor - den -

Kopf - stoßcn der andersdenkenden Mehrheit findet sich in der

reformistischen Resolution Modigliani , um die sich aber

die Reformisten , nicht so niederlagensicher wie die Genossen
vom anderen Ufer , nicht zusammengeschaart haben , die aber

nichtsdestoweniger das Wesentliche der reformistischen Auf -
fassung getreu wiederspiegelt .

Die Resolution schickt voraus , „ daß das Endziel der Partei
die Errichtung einer sozialen Ordnung ist. in der Besitz und

Gebrauch der Produktionsmittel sozialisiert sind , und daß die

Partei kein anderes Mittel zur Erreichung ihrer Ziele hat .
als die bewußte Anteilnahme des Proletariats an dem Kampfe
der sozialen Klassen zu wecken und zu disziplinieren " , erklärt

dann , daß vorübergehende Allianzen mit bürgerlichen Klassen
sowie ein Benutzen der Organe des Staates und ein allmähliches
Fortschreiten durch Reformen und teilweise Eroberungen dem

Endziel und der Methode des Sozialismus nicht widersprechen ,
verwirft die staatsfeindliche . den Generalstreik als normales

Mittel ansehende katastrophale Methode der Syndikalisten und

konstatiert als unabweisbare und erfreuliche Tatsache die

fortschreitende Autonomie der Parteiorganisation . Nachdem
die Resolution dann die Nutzlosigkeit betont hat , ein neues

Minimalprogramm auszuarbeiten , und die Notwendigkeit eines

Programms für die sofortige Aktion hervorgehoben hat , gipfelt
sie in der Aufstellung dieses Programms , das sie quf folgende
Punkte beschränkt sehen will :

a) Verteidigung und Eroberung jener Reformen auf dem Ge -
biete der sozialen Gesetzgebung ( Sonntagsruhe , Unfall - und Alters -

Versicherung , Gewerbeaenchte , Genossenschaften ) , die auf den letzten
proletarischen Kongressen der Genossenschaften , Hülfskassen . Ge -

werkschaften sowie der einzelnen Berufsorganisationen gefordert
tvurden ;

b) Fortführung des Kampfes gegen die unproduktiven Aus -

gaben , ergänzt durch die Forderung eines Abgabensystems , das die

kapitalistische Expansion nicht einschnürt und die kollektiven Unter -

nchmungen des Proletariats auf dem Gebiete der Produktion be -

günftigt :
0) Verschärfung , Klärung und Formulierung der Bedürfnisse

nach einem wirksamen Arbeiterschutz ( durch besondere Behörden
und neue kollektive Rechtsfähigkeit ) , der gegenüber den Wiederauf -
tauchenden liberistischen Tendenzen des Kapitalismus die Rechte
der proletarischen Massen ( colloamtüi ) zur Geltung bringe ;

ä) Bekämpfung der klerikalen Invasion der Konununal «

Verwaltungen , der WohltätigkeitSanstalten , der Arbeitervereine
und der Schule , sowohl durch entsprechende Aktion bei

den städtischen und Parlamentswahlen , als durch Durchsetzen
von zuverlässigen Gesetzen über die Religionslosigkeit der Schule
und der Wohlfahrtspflege , sowie zur Beschränkung der Rechts -
fähigkeit der religiösen Körperschaften in dem Sinne , daß sofort
der Elementar - und Gewerbeschulunterricht auf den Staat über -

gehe und von ihm energisch gefördert werde und daß die Wohl «

tätigkeitSanstalten nach den neuen Bedürfniffen der öffentlichen
Hülseleistung umgestaltet werden ;

v) Aufrechterhaltung einer lebhaften und intensiven Agitation
für daS allgemeine Wahlrecht .

Schließlich wird die Parlamentsfraktion ' beauftragt . „ ihre
spezifische Tätigkeit nach diesem Programm für die sofortige
Aktion zu richten und ihm in und außer dem Parlament das
günstigste Milieu zu schaffen " .

Die dritte Resolution des integralistischen Referenten
Morgari ist noch nicht gedruckt , kann aber kaum Ueber -

raschungen bieten . Morgari , wie das rechte Zentrum , vertritt
die Ideen des gemäßigten Reformismus , d. h. er will der

Vielgestaltigkeit der sozialistischen Aktion keine Grenzen ziehen
— sie nicht in daS Interessengebiet der Lohnarbeiter allein

drängen — und befürwortet eine bedingte Bündnispolitik und

gelegentliche Unterstützung von Ministerien . Ferri kann sich
von ihm nur dadurch differenzieren , daß er sein Eintreten für
das Ministerium S 0 n n i n 0 desavouiert .

Als nächsten Punkt haben wir die Frage des Ver -

hältnisses von Partei und Gewerkschaft .
Hier besteht ein scharfer Antagonismus nicht oder er tritt

wenigstens in den Resolutionen nicht zutage . Unter Neutralität
der Gewerkschaften hat man im Grunde in Italien nie etwas
anderes verstanden , als daß die Gewerkschaften allen Arbeitern

ohne Ansehen ihres politischen Bekenntnisses offenstehen sollen .
Nur ganz kurze Zeit lang hat sich der äußerste reformistische
Flügel der sozialistischen Propaganda in den Gewerkschaften wider -

setzt. Die idealste Verschmelzung von Partei und Gewerkschaft
findet sich gerade in der am weitesten in der politischen und

wirtschaftlichen Organisation fortgeschrittenen Region Italiens ,
in der E m i l i a , deren Genossen sich ausnahmslos Re -

formisten nennen , weil die führenden Genossen der Provinz
reformistischen Theorien huldigen , obwohl gerade hier die

Durchführung des Klassenkampfes eine Schärfe und Klarheit
erlangt hat , wie in wenigen anderen Teilen der Halbinsel .
Eben einen Referenten von Reggio Emilia hat man zum
Korreferenten ernannt , einen Mann der reformistischen Theorie
und revolutionären Praxis . Daher bringen die beiden vor -

liegenden Resolutionen nicht einen Gegensatz zwischen Re -

formisten und Revolutionären zum Ausdruck , sondern zwischen
den Syndikalisten und der übrigen Partei . Der Syndikalist
Leone will nämlich in der Partei nichts sehen , als ein

politisches Ergänzungsorgander Gewerkschaften .
Seine Resolution lautet :

„ Der Parteitag proklamiert die Notwendigkeit einer selb -
ständigen Entwickelung der in einen einheitlichen KlassenorganiSmus
zusammengeschlossenen Arbeiterorganisationen ,

und erklärt , in der Ueberzeugung . daß eine größere Abhängig -
keit der Partei von der Gewerkschaft und eine engere Beziehung
zwischen beiden von Nutzen ist , unter Aufrechterhaltung des Prinzips
der persönlichen Mitgliedschaft in der Partei :

a) Die auf dem Boden des Klassenkampfes stehenden Arbeiter -

organisationen haben das Recht , an den Landschafts - und Wahl -
kreiskougroffen . der Partei teilzunehmen , um i >n Einklang mit der
Partei die gemeinsame Wahlaktion zu beschließen ;

b) das Gewerkschaftssekretariat oder der Ausschuß der Kon -
federation der Arbeit hat das Recht , mit entscheidendem Votum
an allen Arbeiten des Parteivorstandes teilzunehmen , in allen
Fragen , die nach Dafürhalten der Gewerlschastcn diese interessieren
oder von diesen aufgeworfen werden ; die Teilnahme ist auf eine
Zahl von Mitgliedern beschränkt , die zwei Drittel der Zahl der
Mitglieder des Vorstandes nicht übersteigt ;

o> die Parlamentsfraktion hat die Pflicht, die in Gemeinschaft
mit den Vertretern der Gewerkschaften gefaßten Beschlüsse des
Parteivorstandes , sobald sie die augenblickliche parlamentarische
Aktion betreffen , zu vertreten ; an der Diskussion dieser Beschlüsse
muß der Vorstand die Fraktion mit beratendem Votum teilnehmen
lassen . "

Nichts als Rechte der Gewerkschaften und Pflichten
der Partei l

Die Resolution V c r g n a n i n i , die wir der Länge wegen
nicht ganz im Wortlaut wiedergeben , wird mit folgenden Er -
klärungen eingeleitet :

„ Der Kongreß erklärt , der sozialistischen Partei keinen
anderen Daseiusgrund zuzuerkennen , außer der Aufgabe , dem
Proletariat Ansporn und Mitarbeiter zu sein in seinem Auf -
stieg bis zur völligen Befreiung und , indem er es als absolute
Notlvendigkeit erachtet , daß die Partei zur Seite der Arbeiter -
masscn kämpft , um in ihnen das Bewußtsein der Klassen -
solidarität und die klare Vision des langen und herben
Kampfes zu entzünden , fordert er die Partei auf , sich in

innigerem Kontakt mit dem Leben des Proletariats und der

Arbeiterorganisationen zu erhalten , um aus der lebendigen
Erfahrung und der wirklichen Lage der Massen Rat und
Leitung zu ziehen für die einzuhaltende Taktik . "

Hierauf folgen die nachstehenden Forderungen : Vermehrung
der politischen sozialistischen Propaganda innerhalb der Ge -
werkschaften : rationelle Durchführung der Wahlvorbereitung :
Errichtung von Schulen zur Erlangung des Wahlrechts ;
Heranziehung der Arbeiter zur Arbeit in Parlament und Ge -
meinden ; Organisation von Versammlungen . Demonstrationen
und Streiks zur Verteidigung ( der Arbeiterschutzgesetze
und des Vereins - und Versammlungsrechts ; Förderung des

Zusammenschlusses der Gewerkschaften in Zentralverbände
und Arbeitskammern und Bekämpfung des engherzigen Zunft -
geistcs .

Während so in der Frage der Beziehung zu den Gewerk -

schaften die Syndikalisten sich isolieren , finden wir bei der

Frage der Stellung von Parlamentsfraktion und

Partei gerade die äußerste Rechte isoliert und von : rechten



f Ir . tui losgelöst . Hier vertritt der reformistische Referent ,
i g D ! a , die Autonomie der Fraktion . die nur nach -

i r v. glich gehalten ist , dem Kongreß Rechenschaft zu geben ;
st '. ' . ht setzt sie die Pflicht für die Fraktion fest , gemeinsam mit
hm wirtschaftlichen Organisationen die Haltung gegenüber den

i . ichtigsten Fragen zu entscheiden . Dagegen sucht die Re -

solution Leone dem jetzigen unhaltbaren Zustande ein Ende

zu machen und setzt fest : die Parlamentsfraktion ist durch die

Parteitagsbeschlüsse gebunden ; der Fraktion können nur die

Abgeordneten angehören , deren Kandidatur regelrecht von der

Partei aufgestellt und von deren Vorstand bestätigt ist ; die

Fraktion ist autonom in allen Fragen parlamentarischer Initiative
und in der Ausübung der parlamentarischen Kontrolle ; sie hat die

Pflicht , im Parlament alle die Agitationen zu vertreten , die die

Partei auf Vorschlag des Vorstandes oder auf Beschluß durch Ur -

abstimmung unternimmt . — Außer Ferri dürfte kein Ab -

geordneter der italienischen Kammer für diese Resolution zu
haben sein ,

Es bleibt uns noch übrig , die Resolution Ciccotti
über die Beziehung zwischen Partei un d s o z i a l i st i sch e r

Presse zu erwägen . Sie stellt folgende Leitsätze auf : Der

Chefredakteur des „ Avanti " , als vom Parteitag gewählt , ist
selbständig in seiner Auslegung der Parteitagsbeschlüsse ; er

muß die Spalten des Zentralorgans den verschiedenen Nich -
tungen offen halten , soweit sie die Parteifragen nnt poleniischer
Mäßigung diskutieren ; im Falle eines Konfliktes zwischen
Parteivorstand und Chefredakteur über die Auslegung eines

Parteitagsbeschlusses hat der Parteivorstand das Recht , durch
Kongreß oder Referendum die Partei über einen Wechsel der
Redaktion zu befragen . Das gleiche gilt für die Lokalblätter

in ihrem Wahlkreis zu den Lokalorganisationcn .
Die Annahme dieser Resolution würde Situationen un -

möglich machen , wie die beim Rücktritte B i ss o l a t i s , als
keine kompetente Stelle vorhanden war , um einen nenen Chef -
redakteur zu bezeichnen ; auch gibt sie der Partei Mittel

an die Hand , gegen die Haltung des Zentralorgans auch
außerhalb der regelmäßigen Parteitage Stellung zu nehmen . —

Daß die anderen Punkte der Tagesordnung — Anti -
Militarismus und allgemeines Wahlrecht — zur Diskussion
kommen , ist ausgeschlossen . Der Kongreß hat ohne sie Arbeit
in Hülle und Fülle . Möge er sie mit dem Ernst und mit der

Selbstverleugnung verrichten , die die kämpfende und fronende

Masse von ihrer Partei erwartet ! Mögen proletarische Be -

dürfnisse und proletarische Ideale in Rom die theoretische

Sophisterei und den bitteren Hader der Personen übertönen .
Das Proletariat hat lange genug unter dem Parteiziviespalt
gelitten . In Rom hat dieser ini Jahre 1900 zum erstenmal
scharfe Form angenommen — möge ihn der zweite Parteitag
in Rom in die Grenzen zurückweisen , die die Interessen der

Masse und die Würde der Partei fordern .

Die russische Revolution .

Das neue Gerichtsverfahren in den Ostfeeprovinzen .
Die Blutströme , die das russische Reich bedecken , schwellen unter

oem „ dritten Beruhigungskabinctt " Stolypins so kolossal an , daß
die Hälfte der Bevölkerung Gefahr läuft , im Blut ertränkt zu
werden . Am schlimmsten sieht es augenblicklich in denjenigen
Provinzen aus , in denen der Kriegszustand eingeführt und die

Feld - und Kriegsgerichte selbst in den kleinsten Dörfern und Flecken

ihre Blutarbeit verrichten . Auch die neuen „ außerordentlichen

Maßregeln " waren in erster Linie für diejenigen Gebiete bestimmt ,
in denen die revolutionäre Bewegung auch das Land Proletariat

erfaßt hat .
Zu diesen Gebieten gehören auch die Ostsecprovinzen . Alle

einigermaßen liberalen russischen Blätter sind zu der Ueberzeugung

gelangt , daß auch die neuen Willkürgesctze die grausamste An »

Wendung in den Provinzen Kur - und Livland finden . ES herrschte

zwar auch früher Willkür und Gewalt , jetzt ist sie aber zum

Gesetz erhoben , und die Handhabung dieses „ Gesetzes " ist einer

crzreaktionären Bande , den baltischen Junkern , anvertraut . Die

Polizei , Gerichte , Städteverwaltunge » und Schulobrigkeiten handeln

nach den Winken der baltischen Junkerpresse , die keine „ Humanitäts -

duselei " , d. h. keine gerichtliche Untersuchung , keine Gesetzlichkeit
dulden will . Dafür ein paar Belege :

Als vor einigen Tagen das Mitausche Kriegsgericht die an -

geblichen Mörder des Grafen Lamsdorf zu zwölf Jahren Zwangs -
arbeit verurteilte , erhoben die Junkerblätter ein Geheul über die

„Nachsicht " der Gerichte gegenüber den Revolutionären . Wie auf
Kommando wurde eine neue Gerichtssitzung einberufen , das Urteil

kassiert und beide Angeklagten drei Tage nach dem ersten Urteils -

spruch zum Tode verurteilt ! Und dies geschah ohne gesetzlichen
Grund , zuwider den letzten Verordnungen , die keine Kassations -

klagen zulassen , sondern die sofortige Vollstreckung des Urteils ver -

langen ! Sogar das gcmäßigt - liberalc „ Russkija Wedomosti " kommt

zu dem Schlüsse , daß in den Ostseeprovinzen durch falsche Deutung
der Gesetze Personen zum Tode verurteilt wurden , denen höchstens
ein bis drei Jahre Zwangsarbeit zudiktiert werden durfte . Das

Professorenblatt schließt den betreffenden Artikel mit folgendem

Satze : „ Wenn die Feldgerichte in den Ostsceprovinzen ihre Arbeit

in der bisherigen Weise fortsetzen , so wird - man von allen in den

Gefängnissen Kur - und Livlands schmachtenden politischen Gc -

fangenen , etwa 8 0 0 Personen , zum Tode verurteilen müssen , die -

jenigen gar nicht mitgezählt , die täglich dutzendweise auf Grund

von Denunziationen von neuem verhastet werden . "

Daß diese Betrachtung auf Wahrheit beruht , dafür sprechen
die in allerletzter Zeit gefällten Urteile ( im Prozesse der , . ?6" . im

Talsenschen Prozeß usw. ) . Was die schnellen Feldgerichte übrigens

leisten können , das wissen die Bauern und Arbeiter in Kur - und

Livland aus ihrer Tätigkeit in den Monaten Dezember bis April .

In den letzten Tagen empfingen viele Angehörige der im

Winter von den Strafexpeditioncn Erschossenen die Urteilssprüche
der Kriegsgerichte zugeschickt , denen bekannt gegeben wird , daß sie

zu 1- bis S�monatlichen Gefängnisstrafen verurteilt sind ! ! Einer

der Erschossenen ist sogar freigesprochen worden ! Auch der im

Januar in Wenden erschossene Buchhändler O s o l wird auf -

gefordert , zur Abbüßung einer Smonatlichen Gefängnisstrafe sich

einzufinden !

„ Krawalle " .
Aus verschiedenen russischen Provinzstadten laufen Nachrichten

e>n, aus denen hervorgeht , daß die jetzt stattfindenden Kontroll -

Versammlungen vielfach mit blutigen Zusammenstößen enden , und

daß man allerorts der bevörstehenden Einziehung der Rekruten mit

größter Besorgnis cntgegeusicht , besonders da die russische
Administrativbehörde die althergebrachten Sitten und Gebräuche
( daß die Rekruten z. B. von ihren Angehörigen begleitet werden )

nicht dulden will , gegen jede Menschenansammlung , so harmlos
sie auch sein mag , rücksichtslos mit der Waffe vorgeht und so die

russische Bevölkerung ungemein erbittert . Kein Wunder also , daß
sich die Mmge , zumal da sie zum größten Teil aus russischen
Bauern besteht , gelegentlich zur Wehr setzt und bei den Kon -

fliktcn auch die Vertreter der Administrativbehörde tötet oder ver -
wundet , wodurch aber nicht nur die. Leidenschaften weiter entfacht ,
sondern auch die russische Regierung entlarvt wird , da die Tat -

s a ch e n zumeist sehr bald die Beschwichtigungen der famosen
Petersburger Telcgraphenagentur widerlegen . So sollen z. B. nach
ebrcr langatmigen frisierten Darstellung die „ Krawalle in
M a l m y s ch" jüngst harmloser Natur gewesen sein . Tatsächlich
jedoch spielte sich der Vorgang wie folgt ab : Zur Kontrolle er -
schienen etwa Ibov Reservisten , unter denen sich bald ein Redner
fand , der die brennenden Tagesfragcn zu erörtern suchte . Die

Polizei schritt gleich ein , verhaftete den Redner und mißhandelte
ihn vor den Augen der Reservisten ! Die empörte Menge forderte
hierauf die Freilassung des Redners , und als die Polizisten un -
vermittelt Feuer gaben , gingen die Reservisten gegen sie vor und
töteten einen Gendarmen und sechs Polizisten . Außerdem wurde
ein Kommissargehülfe tödlich und andere Beamte leicht verwundet .
Die herbeigerufene Untersuchungsbehörde mußte zurückkehren , da
die Reservisten alle Zugänge besetzt hielten . Erst die herbeizitierten
Strafexpeditioncn konnten die „ Ruhe wiederherstellen " .

Notzüchtigung der Wahrheit .

Petersburg , 3. Oktober . Die militärische Untersuchimgs -
kommission des Siedlcer Pogroms hat auf Grund des ge -
wonnenen Materials eine Machtnberschreitung einzelner
Beamten festgestellt , findet jedoch Milderungsgrüude , beispiels -
weise in der „ Abwesenheit " höherer Chefs und darin , daß ein

sofortiges Einschreiten „nicht erforderlich " war .
Mit welcher unverschämten Dreistigkeit diese „ Untersuchungs -

kommission " arbeitet , geht schon aus der kleinen Depesche oben

hervor . Ist es doch z. B. allgemein bekannt , daß die Herren
„ höheren Chefs " Siedlce unmittelbar vor dem Pogrom ver -

lassen mußten , um sich selber ein Alibi und den ihnen unter -

geordneten Beamten und Offizieren — „ Milderungs -
gründe " zu verschaffen I

politifcke Gcberficbt .
Berlin , den 3. Oktober .

Die Sicherheit des Versammlungsredners .

Draußen in Moabit waren gestern zwei Sicherheitsbeamte in

wenig beneidenswerter Situation . Ihre Qualifikation zur Auf -

nähme politischer Berichte wurde geprüft und sie bestanden sehr
schlecht . Wir könnten es wohl verstehen , wenn sie mit bitteren Ge -

danken den Gerichte�aal verlassen hätten . Denn schließlich hatten
sie nach bestem Wissen ihre Pflicht getan , hatten nach besten Kräften
den Auftrag erfüllt , den ihnen ihre Vorgesetzten gegeben hatten .
Nicht sie waren schuld an der unangenehmen Blamage , sondern die ,
die sie gesandt hatten — im letzten Grunde das famose preußische
Vereins - und Versammlungsrecht .

Die Verordnung über das Vereins - und Verscunmlungsrecht ,
die noch aus den finsteren Zeiten der Konterrevolution stammt ,

gibt der Polizeibehörde das Recht , zu jeder Versammlung , die

sich mit öffentlichen Angelegenheiten beschäftigt , zwei Vertreter

zu entsenden . Bei der ausgeprägten Neigung unserer Behörden , den

Bürger auf Schritt und Tritt zu überwachen und sein Verhalten zu
reglementieren , bei dem unausrottbaren Aberglauben der Bureau -

iratie , daß man eine oppositionelle Bewegung durch Verwaltungs -
maßnahmen hemmen kann , ist es natürlich , daß die Polizei in jeder

sozialdemokratischen Versammlung vertreten ist . Den Beamten , die

sie in die Versammlungen schickt , stellt die Polizeibehörde nun nicht

bloß die Aufgabe , über die Jnnehaltung der äußeren Ordnung in

der Versammlung zu wachen , sondern sie will von ihnen auch einen

Bericht über den Verlauf , über die Aeußerungen der Redner . Die

Versammlungsüberlvachenden sollen ihr authentische Kunde über die

Absichten und die Aeußerungen der sozialdemokratischen Bewegung
liesern , ihr die Kenntnis der Personen und der Pläne und Ziele der

gefährlichen Partei verschaffen .
Viel Unsinn mag auf die Weise in die Akten gelangen , die in

den Fächern unserer Amtszimmer schlummern . Viel schiefe Urteile ,

viel von der Verständnislosigkeit , die wir selbst bei sonst ganz ge -

scheiten Gegnern der herrschenden Klasse begegnen , mag auf solche

polizeiliche Wissenschaft über die Umsturzpartei zurückzuführen sein .
Die Begründung , der unseligen Zuchthausvorlage , die amtliche Streik -

statistik , die die Generalkommission der Gewerkschaften oft genug in

ihrer ganzen Fehlerhaftigkeit aufgezeigt hat , haben uns tiefe Blicke

in die Werkstätten der Burcaukratie tun lassen .

Indessen wenn die Beauftragten der herrschenden Klassen die

Mißverständnisse politisch nicht geschulter Beamten als beste In -

formation über die Sozialdemokratie aufhäufen , so ist das . wenn auch
kein idealer Zustand , so doch auch keiner , über den wir uns be -

sonders aufzuregen hätten . Denn fraglos ist es nicht die

Sozialdemokratie , die den größeren Schaden davon hat . Wenn die

Berichte der Ueberlvachenden in den amtlichen Schränken still ver -

schwinden würden , so hätten wir gewiß nicht allzuviel dagegen ein -

zuwenden , daß die Polizeibehörde ehemalige Unteroffiziere , die als

Sicherheitsbeamte auf der Straße allenfalls am Platze sein mögen ,

dazu bestellt , den Gedankengang politischer Reden zu fixieren , so gut
oder so schlecht sie es vermögen .

Wenn aber auf Grund solcher Berichte versucht wird , den Ver -

saminlungsredner einer Straftat zu beschuldigen , wenn auf Grund

von Aufzeichnungen , die etwa dem Auffassungsvermögen eines auf -

geweckten Quartaners entsprechen , ein ernsthafter Mann von der

Arbeit fortgerissen und vor Gericht geschleppt wird , dann haben wir

allerdings allen Grund , uns zu wehren und das Unhaltbare und

Unsinnige dieses Zustandes festzunageln .
Der Prozeß , der sich gestern am Landgericht II hier abspielte ,

ist ein klassisches Beispiel dafür , in welche Gefahr ein preußischer

Staatsbürger durch die Berichte solcher überwachenden Beamten

gebracht werden kann . Dem Genosse » Eisner . der sich gegen die

Anklage der Majestätsbeleidigung verantworten sollte , war ein Satz
in den Mund gelegt worden , der schlechtweg sinnlos war , den ein

Sozialdemokrat von nur einiger Schulung gar nicht gesprochen haben
konnte . Als die Originalnotizen , die die beiden Beamten über seinen

Vortrag geflacht hatten , auf den Tisch des Hauses niedergelegt
wurden , war allerdings Nar , wie dieser Satz in ihren Bericht
kommen konnte . Aus einem Ragout völlig sinnloser Satzfetzen , von

Niihverständnissen , wie sie nur aus der völligen politischen Unschuld
der beiden Beamten erklärlich sind , konnte anderes als Unsinniges

nicht zusammengefügt werden .

Und dennoch wagte der Staatsanwalt auf Grund des Zeugnisses
von Männern , die Sätze niedergeschrieben hatten , wie die : „ Deutsch -
land ist in eine verrottete Klasse gekommen " , „ Deutschland ist nicht

politisch " , „ Deutschland ist eine verrottete Insel " , auf Grund des

Zeugnisses von Leuten , deren mündliche Erklärungen durchaus auf
dem Niveau dieser Notizen standen , vier Monate Gefängnis gegen
den Angeklagten zu beantragen .

Der Vorsitzende hatte dem Angeklagten und der Verteidigung
ziemlich deutlich zum Vorwurf gemacht , daß sie durch Ladung von

Sachverständigen über gerichtsnotorische Dinge wie die Schwierigkeit

getreuer Berichterstattung die kostbare Zeit des Gerichts in ungebühr¬

licher Weise in Anspruch genommen hätten . Er hatte gut reden . WaS

soll ein Angeklagter in Deutschland noch für unnötig halten nach

diesem Strafantragc nach dieser Verhandlung !
Das Gericht ist Keilich dem Antrage nicht gefolgt . Es hat die

Logik in der Darstellung , die der Angeklagte von seiner Rede gab ,

nicht verkennen können . Aus den Aussagen der Entlastungszeugen

und aus den trefflichen Reden des Verteidigers und des Angellagten

mußte es auch entnehmen , daß ein solcher Satz , wie ihn . die Anklage
behauptete , nicht in den Gedankengang der Rede , noch in die Anschauung
eines Sozialdemokraten gepaßt haben würde . Und der Unsinn
aus den Notizen der Ueberwachenden schrie zu laut , als daß die

Richter ihn hätten verkennen können . Daß ein gebildeter Mann

solchen Unsinn nicht gesagt haben konnte , lag zu klar auf der Hand .
Genosse Eisner mußte freigesprochen werden .

Das System der Versammlungsüberwachung hat mit diesem

Freispruch einen derben Puff erhalten . Der Angeklagte , der erklärte ,

daß er seine Verteidigung von dem Gesichtspunkte aus führe , die

Sicherheit des VcrsamnilungSredners zu wahren , hat seinen Zweck
erreicht , soweit er zurzeit zu erreichen ist . Denn da in Preußen die

Lächerlichkeit nicht tötet , so ist die Möglichkeit ähnlicher Anklagen
auch in Zukunft nicht ausgeschlossen , und trotz aller Erfahrungen , die

in diesem Prozeß wieder über die Qualifikation der Polizeibeamten

zur Aufnahme politischer Berichte gesammelt worden sind , werden
wir zweifellos auch in Zukunft Gendarmen und Polizeisergeanten solche
Berichte in politischen Versammlungen aufnehmen sehen . Und nicht jeder

Angeklagte wird in der günstigen Lage des Genossen Eisner sein ,

daß ein preußisches Gericht ihm die Qualifikation des gebildeten
ManneS nicht abzustreiten wagt . Dem bekannten politischen Schrift -
steller und Akademiker

'
konnten die Richter den Unsinn , den ihn die

Berichte sagen ließen , nicht zutrauen . Wie aber , wenn ein einfacher
Arbeiter an seiner Stelle gestanden hätte ! Ob dann die Richter

auch überzeugt gewesen wären , daß er solchen Unsin « nicht ge -
sprachen haben könne , das ist eine andere Frage . Bei der Unkenntnis

der bürgerlichen Kreise über das geistige Leben in der klaffen -

bewußten Arbeiterschaft , bei der Neigung der bürgerlichen Kreise ,
die Bildung nach der Beherrschung der Formen abzuschätzen , hätten
seine Aktien wahrscheinlich nicht besonders günstig gestanden . Und

deshalb ist trotz dieses gelungenen Vorstoßes gegen das lächerliche

System der Versammlungsüberwachung die Gefahr für den Ver -

saimnlungsredner nicht beseitigt . Sie wird erst schwinden , wenn
wir wirkliche Vereins - und Versammlungsfreiheit haben werden .

Der Wahlrechtsprozeft i » Erfurt .
Die Verhandlung vor dem Erfurter Landgericht , die die

verletzte Ehre des preußischen Dreiklassenhauses wieder her -
stellen sollte , hat einen Verlauf genominen , der den Vätern de! »

Prozesses nicht gerade angenehm sein wird . Noch ist ja in die

Beweiserhebung nicht eingetreten worden , aber das Vorspiel
ist vielverheißend . Jedenfalls zeigt der Bericht , daß die An -

geklagten nicht daran denken , sich zur höheren Ehre des Drei -

klassenwahlrechts stumm abschlachten zu lassen , sondern daß

sie sich ihrer Haut tüchtig zu wehren gedenken . Daß daS

Dreiklassenparlament dabei in der öffentlichen Meinung nicht
gerade zu gewinnen hat , das dürfte wohl auch den Herren
jetzt klar werden , die seinerzeit laut nach der Bestrafung , und

zwar nach der harten Bestrafung der Angeklagten gerufen
haben .

( Eine zusammenfassende Darstellung ihres Verhaltens
kann ihnen nicht erwünscht sein . Der Nachweis , daß sie unter
dem Schutz der Immunität die Partei aufs schnödeste be -

schimpft haben , deren Angehörige sie wegen scharfer Kritik
wider sie nun verfolgen lassen , kann ihrem Ansehen sicher nicht

förderlich sein . Tic Feststellung , daß sie den politischen Eeg -
ner in einer Weise behandeln , die eine parlamentarische Be -

Zeichnung nicht verträgt , kann ihnen auch nicht erwünscht sein .
Und sollte den Angeklagten die Beweisführung in dieser
Richtung abgeschnitten werden , so würde das in der Oefsent -
lichkeit sicher nicht als Widerlegung ihrer Behauptungen be -

trachtet ioerden .
Eine unangenehme Ueberraschung wird den in dieser

Affäre engagierten Mitgliedern des hohen Hauses auch der
Staatsanwalt bereitet haben . Selbst auf die ärgerliche
Anregung des Vorsitzenden hat er sich nicht entschließen
können , Beweisanträge wider die Beweisanträge der Ange -
klagten zu stellen . Er zog sich vollständig in die Festung der

formellen Beleidigung zurück . Ein Kampf auf dem Schlacht -
seid der Tatsachen erschien ihm zu gewagt . Das ist eine zwar
ungewollte , aber gerade darum um so bitterere Kritik des

preußischen Dreiklassenparlaments , die im Lande ihren Ein -
druck nicht verfehlen wird .

Der Prozeß verspricht interessant zu werdW <
• »

Deutrehes Reich .

Nene Militärforderungen .
Die „ Germania " kündigte vor einigen Tagen eine neue Militär -

Vorlage an . Diese Ankündigungen sind von der offiziösen Presse
bisher nicht dementiert worden ; man hat es einigen halboffiziösen
Blättern überlassen , die Nachricht dahin einzuschränken , daß
niemand daran denke , innerhalb des bis 191 1 reichenden
Präsenz - S tärkegesetzes neue Truppenteile ein -

zurichten , die mit der gesetzlichen Festlegung im Wider -

spruch ständen . Die „ Märkische Volkszeitimg " schließt daraus ,
daß man Neueinrichtungen zu Kesten gedenke , die zwar
erhebliche Kosten verursachen , aber gegen die Festsetzung der

Präsenzstärke nicht verstießen . Nach den Andeutungen eines

ZcntrumSabgeordneten handele eS sich un , eine ziemlich erhebliche
Vermehrung der Genietruppen zur ausgiebigeren Verwendung des

Telegraphen - und TclephondicnsteS sowie um eine systematische .
umfangreiche Verwendung deS Automobils im Heeresdienste . Da -
neben dürste eine nicht unerhebliche Verstärkung der schweren Feld -
artillerie gefordert werden .

Die „ Märk . VolkSztg . " meint , daß diese Ankündigungen recht
unangenehme Gefühle auslösen müßten . Die Erhöhung der Präsenz -
stärke um 10 378 Mann , die im Jahre 1905 beschlossen worden sei ,
habe an einmaligen Ausgaben 62 Millionen , an fortlaufenden
17,7 Millionen beansprucht . also eine ganz erhebliche
Mehrbelastung . Hinzu komme noch , daß inzwischen die Um -

bewaffnung der Artillerie und Infanterie in Angriff
genommen worden sei , die ein Heidengeld koste , wie man schätze ,
mindestens 150 Millionen Mark . Dazu solle nun eine

Vermehrung der technischen Truppen kommen . Warum sei man mit

diesen Plänen mcht bereits im Jahre 1905 herausgerückt ? Wenn die

Regierung sich an kein Scxtcnnat binden Ivolle , so würde sie auch
kein solches vom Reichstag fordern . Sexten nate mit Er¬

weiterungen nach 2 Jahren seien ein Unding ,

zu dem der Reichstag nicht die Hand bieten könne . Die „ Märkische
Bolkszeitung " droht schließlich mit einem parlamentarischen Konflikt .

Die „ Märk . Volksztg . " gehört bekanntlich zu den Zentrums -
blättern , die nicht zu den führenden Organen der Partei gehören
und sich deshalb gern den LuxuS einer recht radikalen Sprache
leisten . Rtan gäbe sich einer bedenklichen Illusion hin , wenn man

sich aus dieser Sprache irgend welche Schlüsse auf die Haltung der

ZentrumSstattion gestattete . Im Ernstfalle wird daS Zentrum eben

so ungeniert für die Erweitenmg des Heeres - Sextennats zu haben
sein , wie es sich dazu hat bereit finden lassen , in die Flotten «

Vorlage eine neue 800 Millionen Vorlage hinein -
zuarbeitenl



NationalkieraNsmus und Zentrum .
Die . Kölnische Zeitung " bringt eine Zuschrift auS national -

liberalen Kreisen in Sachsen , worin der Besorgnis Ausdruck gegeben
wird , „ daß die Stellung der nationalliberalen Reichstagsfraktion zur
Finanzreform für die Partei in Sachsen geradezu verhängnisvoll
wirken werde " . Auch im übrigen sehe man in Sachsen gewisse
Richtungen innerhalb der nationalliberalen Partei im Reich nicht
ohne schwere Bedenken .

„ Man fürchtet , daß die nationaMberale Partei in Hessen und
Rheinland - Westfalen einer Verständigung mit dem
Zentrum bei den Reichstagswahlen näher steht ,
als es von einer wirklich liberalen Partei er -
warteNwerden kau n. Eine derartige Verständigung würde
man bei uns nicht verstehen . Man kann als sicher annehmen ,
daß sie auf das Ansehen des Nationalliberalismus in Sachsen
besonders schwer zurückwirken würde . "

Die „ Kölnische Zeitung " bemerkt dazu : „ Wir geben diese
Aeußerungen eines bewährten Beurteilers wieder , weil wir glauben ,
daß derartige Stimmungsbilder aus den einzelnen Teilen des
Reiches die Klärung erleichtern , die demnächst in Goslar er -
folgen muß . "

Wenn das Blatt der rheinischen Nationalliberalen zu der Zu -
schrift weiter nichts hinzuzufügen hat , darf man annehmen , daß die
Andeutung bezüglich eines Wahlkompromisses der
Siationalliberalen und Klerikalen inrWesten auf
Tatsachen beruht . So weit unsere Kenntnisse reichen , ist
namentlich das Zentrum am Werke , sich in irgend einer Weise die
Hülfe der Liberalen zu sichern , dainit die Gefahr des Verlustes der
städtischen Wahlkreise in Rheinland - Westfalen ab� " ' cndet wird . —

Kolonial - Sinekuren .

Zu den ganz überflüssigen Sinekuren unserer Kolonialbureau -
kratie gehören auch die Kolonial - Attaches . Diesen eigenartigen
Posten widmet die „ Freisinnige Zeitung " einen Leitartikel , in dem
sie allerhand interessante Mitteilungen macht . Bereits seit einer
Reihe von Jahren waren zwei Kolonial - Attaches angestellt worden ,
ohne daß d| pr Reichstag von deren Existenz eine Ahnung hatte , ja
über deren Tätigkeit nicht einmal im amtlichen Handbuch für das
Deutsche Reich etwas zu finden war . Diese beiden Attaches waren
den Botschaften in London und Paris beigegeben . Einer dieser
Attaches , Dr . Bumiller , hat sich selbst einmal in einem Briefe ,
der an den vor einem halben Jahre verabschiedeten Geheimrat
Hclbig gerichtet war , darüber ausgelassen , wie absolut überflüssig
der Posten eines Kolonial - Attaches ist . In diesem Briefe erzählt
er , daß er bereits einige Zeit der Botschaft zugeteilt gewesen sei ,
ohne irgend etwas zu erledigen gehabt zu haben .
Als er sich wegen dieser Untätigkeit an den Botschafter gewendet
habe , um ein Arbeitspensum von diesem zu erhalten , habe ihn der
Botschafter an den ersten Botschaftsrat verwiesen , aber
auch dieser habe ihm keinerlei Tätigkeit zuweisen können .
Auch die übrigen Herren der Botschaft hätten auf seine Fragen
nach kolonialer Arbeit nur ein Achselzucken gehabt . So sei
er schließlich an den Kanzleivorstand gekommen , der ihm
indes erklärt habe , daß sich um koloniale D . nge bei
der Botschaft niemand kümmere . Die Frage
Bumillcrs , ob denn koloniale Ackten geführt würden , sei vom
Kanzleivorstand verneint worden . Auf die Frage , ob denn
wenigstens das „ Deutsche Kolonialblatt " auf der deutschen Bot -
fchaft gelesen werde , habe der Kanzlcivorstand nach einigem Be -
sinnen etwa erwidert : Ja allerdings , ich erinnere mich , es ist das
Blatt , welches ich immer meiner Frau bringe , daß diese
beim Kaffee liest , da es immer so nctt - � ' '

,achten enthält . "
Trotzdem ist der Posten eines � ' „ . ncn - Attaches für London

im Etat für ISOü wiederum alk einmalige Ausgabe angesetzt
worden ! Tie „ Freisinnige Zeitung " erwartet , daß Herr Dernburg
diese Sinekuren endgültig beseitigen werde , zumal ja angekündigt
worden sei , daß der neue Kolonialdircktor verschiedene Neu -
forderungen beantragt habe . Die Kolonial - Attaches dürften
nun ja wohl von der Bildfläche verschwinden ; dafür dürfte aber
eine Reihe neuer Sinekuren geschaffen werden , deren Uebcrflüssig -
kcit sich erst dann wieder herausstellen wird , wenn das Geld un -
wiederbringlich vergeudet ist ! Denn eine Kolonialpolitik ohne
Sinekuren gibt es so wenig , wie Börsenunternebmungen ohne Auf -
sichtsräte I —

_

Junge und alte Nationallibcrale .

Der Verein der nationalliberalen Jugend in Köln beschäftigte
sich in seiner letzten Versammlung mit den jüngsten Ereignissen und
Auseinandersetzungen in der Partei . Professor Moldenhauer ,
einer von den Alten , knüpfte an eine auf dem sozialdemokratischen
Parteitage gefallene Aeußerung an und meinte dazu , wenn in
Mannheim gesagt worden sei , die Nationalliberalen bereuten die
Organisation der Jugend , so müsse er sagen , daß so die Dinge
nicht lägen , sondern daß man sich im Gegenteil unbedingt freue
über das Vorhandensein der Jugendbewegung . Im Prinzip be -
stehe durchaus leine Meinungsverschiedenheit , wenn auch vielleicht
im Temperament , in der Taktik und im Tone Alte und Junge aus -
cinandergingen . Nicht wegen der sachlichen Auseinandersetzungen
seien die Mißstimmungen entstanden , sondern wegen der Form , in
der man den hochverdienten Männern begegnet sei . Mit den Haupt «
ausführungen in Hannover könne er sich eiilverstanden erklären .
Die Bonner Resolution gibt zwar die Stimmung im Rheinland
wieder ; aber das Rheinland sei nicht Deutschland , und wir müssen
uns dem gesantten Parteiwesen einfügen . Es möchten auf dem
Parteitag in Goslar scharfe Worte fallen , aber das dürfe die Jugend
nicht verdrießen . Man gehöre zusammen ; darüber hätten die Jungen
keinen Zweifel gelassen und die Alten auch nicht .

Rechtsanwalt Falk meinte , wenn man den Bonner Tag richtig
schildern wolle , müsse man einerseits daran festhalten , daß die Alten
keineswegs den Jungen hätten den Kopf waschen wollen ; sie wollten
lediglich eine Spaltung verhindern .

Im übrigen war man im Kreise der nationalliberalen Jugend
verschiedener Meinung bezüglich des ferneren Verhaltens . Die einen
Redner meinten , daß man auf dem Delegiertentage in Hannover zu
lveit gegangen sei , dir anderen dagegen waren der Ansicht , daß noch
schärfer von feiten der Jugend vorgegangen werden müsse .

Die nationalliberalen Jungen sind den Alten gut genug , um
Wahlagitation mit radikalen Phrasen zu betreiben , aber die Freund -
schaft ist aus , sobald die Jugend sich einsallen läßt , nun auch liberale
Taten zu verlangen . _

Klassenjustiz .
Die Brcslauer zweite Straflammer verurteilte den verantwort -

richen Redakteur der Breslauer „ Volkswacht " , Genossen R a d l o f ,
wegen Beleidigung der Glogauer Strafkaguner zu einer Gefängnis -
strafe von drei Monaten . Die Beleidigung wurde erblickt in der
Besprechung eines Urteils , das die Glogauer Strafkammer am
IS . Juni über die Genossen Karl Krakau und Wilhelm K l i s ch e

wegen angeblichcr Ausreizung zu Gewalttätigkeiten gefällt hatte .
Dieser letzteren Verurteilung lag folgender Tatbestand zugrunde .
In Neusalz war eine Textilarbeiterversaminlung Polizei -
lich aufgelöst worden , weil sie nicht angemeldet war .
Als sich an den AuSgangstüren , die verschlossen worden
waren , dtH Massen stauten , und die beiden überwachenden Beamten
blankgezogen hatten , soll Krakau gerufen haben : „Leute ,
Genossen , laßt Euch das nicht gefallen . Haut siel " Krakau hatte
bor Gericht diese Aeußerung entschieden bestritten . Elf Zeugen
bekundeten unter ihrem Eide , daß sie derartige Worte aus dem
Munde des Genossen Krakau nicht gehört hatten . Auch der
berittene Gendarm Schädel sagte aus . daß er derartige Worte
nicht gehört habe . Das Gericht schenkte trotzdem der Aussage
des Oberwachtmeisters Schön , des e i n z i g e n BelastungSzengen ,
Glauben und verurteilte Krakau zu sechs Monaten Gefängnis sowie
Klische zu vier Monaten Gefängnis . Bei einer Besprechung des Urteils ,
die sich an den Bericht anschloß , war in der Breslaner » Volkswacht "

gesagt worden : „ Die Glogauer Richter werden ja dieses salomonische
Urteil mit ihrem Gewissen zu vereinbaren haben . "

Der Verteidiger Radlofs , Justizrat Hein , wendete sich dagegen ,
daß dem Angeklagten die Absicht der wissentlichen Beleidigung unter -
stellt werde . Die inkriminierte Stelle habe nur den Sinn , daß
die Glogauer Richter bei nachttäglicher Ueberlegung einsehen
müßten , daß ihr Urteilsspruch kein ' richtiger gewesen sei . Der

Angeklagte habe ums » mehr glauben müssen , daß ein Fehlspruch
des Glogauer Gerichts vorliege , als er den Verurteilten Krakau
als ruhigen und besonnenen Mann kenne und ihm eine

Aeußerung , wie die ihm zugeschriebene , unmöglich zutrauen könne .
Die Breslauer Strafkammer gelangte nach einstimmiger Beratung
zu der Auffassung , daß eine Beleidigung des Glogauer Land -
gerichts vorliege und verurteilte Radlof zu drei Monaten

Gefängnis .
Radlof ist bereit ? mehrfach von den Breslauer Richtern mit

schweren Gefängnisstrafen belegt worden . Unter anderem wurde er

wegen angeblichcr Majestätsbeleidigung zu einem Jahr Ge -
f ä n g n i s verurteilt I —

_

Die 60 000 Mark , zu deren Sammlung Herr Hofprediger a. D.
Stöcker in den beiden Weltblättern „ StaatSbürger - Zeitung " und

„ DaS Reich " auffordert , sollen , wie die „Lib . Korr . " wissen will ,
nicht dafür bestimmt sein , diese beiden Blätter über Wasser zu
halten , sondern die christlichen Gewerkschaften mit Agitattonsmitteln

zu versorgen .
„ Man geht jetzt ", schreibt die betr . Korrespondenz , „ als Antwort

auf den von der sozialdemokratischen Bergarbeiterorganisation ge -
machten Vorschlag einer Vereinigung aller Bergarbeiterorgani -
sationen — mit der Absicht um , sämtliche nicht sozialdemokratische
Arbeiterorganisationen im ganzen Reich unter der Flagge der christ -
lichen Arbeitervereine zusammenzuschließen . Der Plan stammt nicht
erst von heute . Es ist bekannt , daß sowohl Graf Posadowskh wie
Fürst Bülow der vor zwei Jahren in Frankfurt erfolgten Gründung
der christlichen Arbeitervercme vornehmlich aus dem Grunde starke
Sympathien entgegenbrachten , weil sie in ihnen einen Kristallisations -
Punkt für alle nicht sozialdemokratischen Arbeiter erblicken zu dürfen
ttlaubte ». Das Zentrum , das ans naheliegenden Gründen sich
vffezttlich hierfür nicht engagieren möchte , unterstützt diese Aktion
im geheimen , wo es nur immer kann . Man glaubt , daß die Situation
gerade jetzt für eine solche Zusammenfassung günstig sei , nachdem
sich gezeigt hat , daß der sozialdemokratische Bcrgarbeiterverband
die Hälfte der durch den Streik gewonnenen Mitglieder — man
spricht von 80 000 — wieder verloren hat . Allenthalben im Lande
sollen jetzt Sekretariate der christlichen Arbeitervereine eingerichtet
werden , um die vermeintlich günstige Konjuiiktur auszunützen . Das
kostet natürlich Geld , und da die christlichen Arbeitervereine über
keine großen Agitationsfonds verfügen , so m. ' ß eben das Geld
von anderer Seite aufgebracht werden . " —

Wegen der Nürnberger Straßcnkrawalle ist jetzt die erste Vcr -

Handlung auf den 11. , 12. und 13. Oktober gegen den Eisendreher
Braun und Genossen anberaumt . Zur Verhandlung sind vom
Staatsanwalt 73 Zeugen geladen , dazu kommt noch eine große An -
zahl von Zeugen , die die Verteidigung vorführen wird . Der Stteik «
brecher Thiel , der Fleischmann erichoß , ist von Nürnberg ver -
schwunden und nicht mehr ausfindig zu machen . Die fünf Ange -
klagten sind seit beinahe sieben Wochen in Hast , während der Mörder
ungehindert entweichen konnte I —

Ein Schulibbll in Thüringe » .
Seltsame Schulzustände kamen in der letzten Sitzung der

Stadtverordneten Mühlhausens i. Th . bei einer Vorlage über Be -
schaffung von Lehrmitteln für zwei Volksschulen zur Sprache . Bis
vor kurzer Zeit waren diese zwei Schulen zu einer vereinigt und
standen unter der Leitung eines 70jährigen Rektors . Ueberfüllung
der Klassen führte /ur Teilung der Schule . Bei dieser Gelegenheit
wurde auch der alle Herr Rektor in den Ruhestand versetzt . Zwei
jüngere Lehrkräfte nahmen seine Stelle ein . Bei Ucbcrnahme der
Schule merkten diese nun , daß an Lehrmitteln so gut wie gar
nichts vorhanden war . Zum Anschauungsunterricht in der Natur -

geschichte , . n der Physik und Geometrie fehlte jegliches Material ,
ebenso waren Vorlagen für den modernen Zeichenunterricht nur
dem Namen nach bekannt . Ein altes Stück Leinwand sollte eine
Landkarte darstellen . Für den Gcsangunterricht war fiir 28 Klassen
eine einzige Geige vorhanden . Auch andere Utensilien , wie Wasch -
decken und Wischtücher usw . , fehlten gänzlich . Selbst den bürger -
lichen Stadtverordneten schien der Zustand fast unglaublich . Um
dem größten Ucbclstand abzuhelfen , sah sich das Stadtverordneten -

kollegium genötigt , sofort 2000 M. zur Anschaffung von Lehr -
Mitteln zu bewilligen .

Daß in einer Industriestadt wie Mühlhauscn solche Schul -
zustände einreißen konnten , liegt an dem schönen Wahlrecht , das eine
Vertretung der Arbeiterschaft in dem städtischen Parlament fast
bollständig ausschließt .

Kuslanä .

Dänemark .

Der neue Reichstag .
Die Eröffnung des Reichstages sollte diesmal mit besonderer

Feierlichkeit vollzogen werden . Acht Tage vorher waren die Ab -
geordneten durch ein Schreiben überrascht worden , in dem ihnen die
Neuigkeit mitgeteilt wurde , daß der Haupteingang zum Reichstags -
hause dem König mit Gefolge , den Ministem und den fremden
Diplomaten vorbehalten loerden müsse , daß sie, die Abgeordneten ,
nur den Eingang in der Fredcriciagade benutzen sollten und „ in
Gala mit großen dänischen Orden und Unfform " erscheinen
müßten ! I Diese sonderbaren , zum Teil undurchführbaren . Befehle "
waren von dem Reichstags - Bureanchef Kretz unterzeichnet . Wer den
Mann dazu veranlaßt oder ermächtigt hat , weiß inan nicht . Der
Folkethingsvorsitzende Thonisen harj ! auf Anfrage erklärt , daß e r
durchaus nicht verantwortlich dafür sei und daß es selbstverständlich
jedem Abgeordneten überlassen bleibe , in welcher Kleidmig er er -
Icheine und welchen Eingang er benutze .

Die Abgeordneten kehrten sich denn auch im allgemeinen
durchaus nicht an jene ebenso törichten wie unberechtigten Vor -
schriften . Sie benutzten , wie cS ihr Weg mit sich brachte , bald den
einen , bald den andern Eingang , und ohne Orden erschienen selbst
konservative Leute , die dieses Spielzeug im Uebcrfluß besitzen ,
wie z. B. Profeffor Matzen . Betrat einmal ein in Gala gekleideter ,
mit Orden behängter Abgeordneter den Saal , so wurde er mit höh -
nischcn Zurufen „ begrüßt . "

In der Thronrede , die der neue König selbst verlas , kamen die
Worte vor : „ Ich hoffe , daß die Wahlen den Willen , die Kraft und
den Mut zu fruchtbarem , gutem Zusammenarbeiten beider Thinge
für die Aufgaben , auf deren Lösung das Volk wartet , gestärkt
haben . " Das wichtigste , was die Wahlen ergeben haben , war be -
kanntlich , daß die Zahl der Sozialdemokraten im Folkething von 16
auf 24, im Landsthiug von 1 auf 4 stieg ! Gewiß werden ja unsere
Genossen alles aufbieten, , um die großen Reformen durchzuführen ,
die das dänische Volk fordert , und sie werde » , was
an ihnen liegt , auch danach streben , daß beide Häuser
des Reichstages in fruchtbarer Arbeit wetteifern . Aber
leider ist vorauszusehen , daß es der offenkundig oder
versteckt reaktionären Masse der Abgeordneten nur zu ost wieder
an Willen , Mut und Kraft zu so ersprießlichem Handeln fehlen und

daß darum auch jetzt wieder ein unablässiger Kampf gegen die
Reaktion und ihre Hochburg , das Landsthing , notwendig werden
wird .

Beide Häuser des Reichstags hielten am Montag ihre kon -
stituierenden Sitzungen ab . Das Folkething wählte zu feinem Vor -

sitzenden wieder den Regierungsliberalen Thomsen , und zwar mit
62 Stiinmen gegen 40 lveiße Zettel . AIS Vizevorsitzende wurden
A. Nielsen und Bluhine , beide gegen 42 weiße Zettel , wiedergewählt .
Als einer der vier Sekretäre des FolkethingS wurde von unseren
Parteigenossen Redakteur Andreasen gewählt . Er ist der jüngste
von allen Folkethmgsmännern . erst 29 Jahre alt , sehr energisch und

tüchtig . — In Dänemark kann man erst vom 30 . Jahre ab wayren ,
aber bereits nach vollendetem 2ö. Lebensjahre gewählt werden !

Im LandSthing haben sich die vier sozialdemokratischen mtt dem

einen radikalen Abgeordneten zu einer „ Wahlgrnppe " verermgt , was

den Vorteil bringt , daß diese Gruppe nicht nur Vertreter m die

großen , aus 15 Mann bestehenden , sondern auch in die kleinen , aus

11 Mann zu bildenden Ausschüsse entsenden kann . —

Amerika .

„Interimistisch ? " —

Washington , 3. Oktober . Der derzeitige Gouverneur der Panama -

Kanalzone Magoon ist zum interimistischen Gouverneur von Kuba

ernannt worden und wird sich unverzüglich dorthin begeben .

Kriegssekretär Taft wird innerhalb von zehn Tagen hier zurück -

erwartet . — _

Huö äer Partei »
Ein GcmeindcratSwahlsicg wurde in Besse ( Hessen - Nafiau )

erfochten . Am Sonnabend fand dort Ersatzwahl statt für die wegen

mancherlei Unstimmigkeiten vom Kreisausschuß kassierte Gemeinderats -

wähl für die dritte Klasse im März . Während damals nur 44

sozialdemokratische Stimmen fielen , waren diesmal unter 180 ab -

gegebenen Stimmen 104 sozialdemokratische , sodaß alle drei sozial -

demokratischen Kandidaten gewählt sind .

In Rußland verboten ivurde die im Verlage der Nürnberger

„ Fränkischen Tagespost " erschienene Broschüre Rußland und die

Revolution .

Eine Partcibäckcrei . In W i e n ist die Errichtung einer großen
Bäckerei von der Wiener Parteivertretung im Einvernehmen niit

der Gewerkschaftskommission beschlossen worden . Zur Leitung des

Unternehmens sind die Genossen Skaret , Hanusch und Dr . Karpelcs ,

zur Konirolle die Genossen David und Emmerling berufen worden .
Die Bäckerei wird im 10. Bezirk , Sonnwendgasse , gebaut und

mit neuesten Einrichtungen versehen sein . Mit den Arbeiten soll un -

verzüglich begonnen werden .

Wieder ei » sozialdemokratischer Richter — in der Schweiz . Bei

den drei Ersatzwahlen , die am Sonntag in Rorschach für das

Bezirksgericht stattfanden , siegte die sozialdeinokratisch - konservativ -
demokratische Komprvmißliste , so daß auch unser Genosse gewählt
wurde . Die liberale Partei unterlag mit ihren zwei Kandidaten ,
wovon der eine ein scharfmacherischer , arbeiterfeindlicher Maler -

meister ist .
poltzeiliebes » Herlcbitickes uCw .

Eingestelltes Verfahren . Durch eine Notiz der „ Freien
Presse " zuElberfeld - Barmen über den . B an arbeitet -

streit fühlten sich mehrere Polizeibeamte beleidigt und stellten des -

halb seinerzeit Strafantrag gegen den Genossen H o f f m a n n.

Zweimal wurde Genosse Hoffmann in der Angelegenheit vernommen ;
bei der kommissarischen Vernehmung hielt man es sogar für not¬

wendig . sein Signalement festzustellen . Jetzt hat er die Mitteilung
erhalte », daß man das Verfahren gegen ihn eingestellt habe . Von

Rechts wegen .

DaS Opfer des Kriegsgerichts , unscr Parteigenosse Sigg in

Zürich , ist mit seinem Kassationsbegehren vom MilitärkassallouS -
gericht in Lausanne abgewiesen worden und hat er nun die ihm
zudiktierte ungeheuerliche Strafe von acht Monaten Gefängnis an -
treten müssen , die er im Winterthurer Bezirksgcfäikgnis abmacht und

dazu noch den Verlust des Altivbürgcrrechts für zwei Jahre . Er
wird nun erst recht zu einem unveri ähnlichen Gegner des Klassen -
staates und seiner Klassenjustiz werden .

GemrK khaftlichcv .
Mohrenwäsche .

Wiederholt haben wir Gelegenheit genommen , Hirsch -
Dnnckersche des Streikbruches zu überführen und jedesmal
mißlang dann der von jener Seite unternommene Versuch ,
aus schwarz weiß zu machen ; die Streikbrecherhaut der Hirsche
ist so echt wie die Ebenholzfchwärze unserer neuen Landslente
in den afrikanischen Kolonien . So wurde auch in Nr . 294

des „ Vorwärts " über den Verrat des Vorstandes vom Orts -
verein der Fabrik - und Handarbeiter ( Hirsch - Duncker ) im Gas -
Werke Mariendorf berichtet . Die Berliner Leitung des GeWerk -
Vereins machte nun den Versuch , die im obengenannten Be -

richte enthaltenen Tatsachen als unwahr hinzustellen und den

Vorstand des OrtsvereinS zu rehabilitieren . Zu diesem Zwecke
hatte sie zum Sonnabend , den 29 . September , die Arbeiter
des Gaswerkes zu einer öffentlichen Versammlung in das

Lokal von Rauh eingeladen . In der Einladung hieß
es : „ In dieser Versammlung sollen die Unwahrheiten ,
welche über unsere Organisation sowie über den Vorstand
des Ortsvereins der Fabrik - und ■Handarbeiter ver¬
breitet worden sind , zurückgewiesen werden . " Doch nie

ist ein Rechtfertigungsversuch kläglicher verlaufen . Der
Berliner Leiter des Gewerlvereins Herr M u k r a s ch hatte
die Mohreniväsche - übernommen . Die Audienz beim Dirigenten
des Werkes im vorigen Herbst konnte er nicht in Abrede

stellen . Ebenso mußte er zugeben , daß das Mitglied des
Gewerkvereins N o w a ck i in den Ausschußsitzungcn gegen die

Anträge der Arbeiter gestimmt habe . Die Behauptung jedoch ,
daß der Vorstand des Ortsvereins in der fraglichen Audienz
seine Organisation als Arbeitswillige angeboten habe , sei eine

Verleumdung , kein Wort sei daran Ivahr . Zur Untersuchung
dieser Angelegenheit sei vom Ortsverein eine dreigliederige
Kommission gewählt worden . Dieser Kommission gegenüber
habe nun Herr P o h m e r , der Dirigent des Gaswerks , erklärt ,
„ ihm sei nichts bekannt , daß der Vorsitzende Rauhut in der

fraglichen Audienz der Äerivaltung im Falle eines Streiks die

Unterstützung des Gelverkvereins angeboten habe . " Damit ,
meinte Herr M u k r a s ch , sei bewiesen , daß diese Ve -

schuldigungen zu Unrecht erhoben seien .
Wir zweifeln keinest Moment daran , daß sich Herr

P o h in e r der damaligen Unterredung nur noch schwach er -
innern kann , bei seiner umfangreichen Tätigkeit als Dirigent
eines großen Werkes kann dies nicht Wunder nehmen . Der

Audienz haben aber noch drei andere Arbeiter , damals

Vorstandsmitglieder des Orttzvereins , beigewohnt . Zwei von
ihnen waren in der Lage , den Wortlaut der Aeußerung des
Rauhut wiederzugeben . Danach hat Rauhut gesagt :
„ Der Ortsverein iverde im Fall einer Mobilmachung der
Direktion den Rücken decken " . ( Wörtlich !) Des tveiteren
habe er noch hinzugefügt , die Betriebsleitung möchte
nun auch ihrerseits dem Ortsvercin Entgegen -
kommen zeigen . Der Ortsvercin in Stärke von
69 Mann würde in der Lage sein , den Betrieb aufrecht
zu erhalten . Diesen Ausführungen von Augen - und Ohren -
zeugen gegenüber mußten alle Beschönigungen und

Vertuschungsniannövcr der edlen Hirsche versagen . Die Der -

sammlung bedeutete denn auch eine völlige Niederlage für sie .
Sogar die eigenen Mitglieder des Ortsvereins sprachen sich
in schärfster Weise gegen die Machinationen ihrer Leitung
aus . Eine Resolution , welche das Gebahren der Hirsche ver -
urteilt und im Verband der Gemeinde - und Staatsarbeitcr
die allein zuständige Organisation erblickt , wurde von der stark
besuchten Versammlung gegen wenige Stimmen angenommen .



Die Versammlung hatte aber noch ein Nachspiel . Nach
Annahme der Resolution verließ der größte Teil der Ver -
sammlungsbesucher das Lokal . Die zurückbleibenden Mit -
glieder des Gewerkvereins konnten aber auch diese Versamm -
lung nicht beenden , ohne ihr Konto durch ein neues Buben -
stück zu belasten . Man fiel über einen zurückgebliebenen
Kollegen her , mißhandelten ihn mit den Füßen und schlug mit
den Fäusten auf ihn ein . Ein anderer Kollege konnte sich nur
durch eilige Flucht dem gleichen Schicksale entziehen . Die -
selben Leute aber sind es , die bei jeder Gelegenheit über
„ Terrorismus " schreien . Kriecherei nach oben , brutales Vor -
gehen gegen den Schwächeren sind die Merkmale dieser
„Arbeiterorganisation .

_

Berlin und llmgezcnd «
Streik bei der Firma fe. P . Goerz » Fabrik für optische

Instrumente in Friedenau . Am Dicnstagmorgen haben bei der
genannten Firma die Arbeiter der Abteilung Meyer die Arbeit
niedergelegt , weil von diesem Meister wieder einmal ein Ver -
trauensmann des Metallarbeitcrverbandes gemaßregelt worden ist .
Seit dem 1. Mai� dieses Jahres , der in dem Betriebe durch Arbeits -
ruhe gefeiert wurde , sind die organisierten Arbeiter in fast sämt -
lichen Abteilungen des Werkes kaum noch ihres Lebens froh gc -
worden . Unter dem Protektorat der Direktion bildete sich nach der
Maifeier in dem Betriebe nämlich eine „ gelbe " Gewerkschaft , oder
wie sie sich nannte : eine Organisation der Nichtorganisierten .
Direktoren , Obermeister und Meister wetteifern nun förmlich in
der Bevorzugung dieser „ Gelben " , sodaß die organisierten Arbeiter
vielfach Anlaß zu Beschwerden über Zurücksetzung und
Schikanierungen aller Art hatten . Formell wurde zwar stets Ab .
hülfe der Beschwerden zugesagt . In Wirklichkeit wurden die
Drangsalierungen jedoch immer härter . Unter den nichtigsten Vor -
wänden erfolgten Entlassungen über Entlassungen , und zwar suchte
man sich fast regelmäßig Vertrauensleute oder solche Arbeiter aus ,
die sonst rege für die Organisation tätig waren . An deren Stelle
traten dann meistens Freunde der „ Gelben " . Wo nicht direkte Eni
lassungen erfolgten , wurden die Betreffenden von den Meistern
derartig schikaniert , daß sie schließlich von selbst gehen mußten
Offenbar beabsichtigte die Betriebsleitung mit diesen fortgesetzten
Schikanen und Maßregelungen nach und nach den Betrieb von den

Verbandsmitgliedern zu „ säubern " und wenigstens dann in der

Mehrzahl nur noch brave , zufriedene Gelblinge zu beschäsi
tigen . In diesem Sinne hatte sich unlängst auch der Meister Meyer
offen heraus geäußert . Es war daher kein Wunder , daß die jüngste
Maßregelung nur noch den Tropfen bildete , der das Faß zum
Ueberlaufen brachte . Unmöglich konnten es die organisierten
Arbeiter länger mit ansehen , wie von den Ihrigen einer nach dem
andern aus dem Werk hinausgegrault wurde . Sie mußten in ihrem
ureigensten Interesse endlich vorbeugen , daß schließlich nicht das

ganze Werk von der Gelbsucht befallen werde . Daher die

energischen Gegenmaßregeln , die , als alle Verhandlungen mit der
Direktion wegen Wiedereinstellung des zuletzt Entlassenen gc -
scheitert waren , am Dienstag zur Arbeitsniederlegung der einen

Abteilung führten . Nun scheint es , als hätte die Direktion noch

nicht völlig an den Ernst der Situation geglaubt . Wenigstens

geugen davon die Briefe , die von der Werksleitung an die

Streikenden geschickt wurden , und in denen es heißt , wer bis zum
heutigen Donnerstagmorgen die Arbeit nicht wieder aufnehmen
würde , habe sich als entlassen zu betrachten . Als Antwort auf
diese Briefe nahmen gestern abend zwei weitere Ab -

t e i l u n g e n des Werkes zu der Angelegenheit Stellung . Nach
Klarlegung des Sachverhaltes durch den Verbandsbevollmächtigten
Cohen beschlossen darauf beide Abteilungen mit erdrückender

Majorität , am heutigen DonnerStagmorgen eben -

falls in den Aus st and zu treten . Damit befinden sich

heute also von den rund 1lXK> Arbeitern des Werkes bereits zirka
300 im Streik . Die Streikleitung gab gleichzeitig bekannt , daß .
wenn durch diese Arbeitsniederlegung bis Donnerstagabend kein

annehmbares Resultat für die Organisation erzielt worden sei .
dann aber ni als zwei weitere Llbteilungen auS

dem Betriebe herausgezogen würden , was dann mit der völligen

Lahmlegung des ganzen Betriebes gleichbedeutend wäre . Die

Direktion hat es also in der Hand , durch rechtzeitiges Entgegen -
kommen schweren Schaden von dem Werk abzuwenden , andernfalls

inag sie mal getrost eine Zeitlang mit ihren Meistern und der

gelben Garde allein produzieren . Sie wird dann ja sehen , wie weit

sie mit ihren Lieblingen kommt .

Die Ncunstnnden - Bewegung der Berliner Metallarbeiter macht
gegenwärtig befriedigende Fortschritte . Wie erinnerlich sein dürfte ,
beschloß kürzlich eme öffentliche Metallarbeiterversannnlung im
Norden Berlins , die Ortsverwaltung des Verbandes zu beauftragen ,
geeignete Maßnahmen zu ergreifen , um in all ' denjenigen Betrieben ,
wo die tägliche Arbeitszeit noch über neun Stunden beträgt , den

Neunstundcntag zur Anerkennung zu bringen . In den meisten
Berliner Betrieben der Metallindustrie ist die neunstündige Arbeits -

zeit ja bereits in bei , letzten Jahren eingeführt : immerhin
existieren noch eine Anzahl Fabriken und größere Werk -

stätten , wo noch über neun Stunden gearbeitet wird . An

diese Firmen ist jetzt die OrtSverwaltnng des Metallarbeiter -
Verbandes einzeln herangetreten , um die gelvünschte Verkürzung der

Arbeitszeit dort durchzusetzen . So wurde die Forderung jüngst bei

der Elektrizitätssirma Bergmann , woselbst zirka 3000 Arbeiter

und Arbeiterinnen bei 9>/zstündiger Arbeitszeit beschäftigt sind ,

gestellt . Die Direktion zeigte anfangs kein Entgegenkommen . Bei

den nochmaligen Verhandlungen ließ die Lohnkonnnission jedoch
keinen Zweifel darüber , daß die Arbeiter nötigenfalls zum äußersten
Mittel , dem Streik greifen würden , um ihrer Forderung Nach -
druck zu verleihen . Darauf erklärte sich die Direktion schließ -
lich bereit , vom 1. Januar 1307 ab den Neunstundentag ein -

zuführen und die entsprechende fünfprozentige Lohnerhöhung

für Lohnarbeiter eintreten zu lassen . In zwei vollzählig besuchten .
geradezu überfüllten Werksversammlnnge » , die am Montag im

„ Kösliner Hof " und im „ Kolberger Salon " abgehalten wurden .

nahmen die Bergmannschen Arbeiter dieses Angebot der Direktion

denn auch an . Somit dürften auch endlich in diesem Großbetriebe , wo

bis vor zwei Jahren noch die zehnstündige Arbeitszeit galt , etwa »

modernisierte Verhältnisse Platz greifen . — Während der letzten Tage
wurde die gleiche Forderung ebenfalls von mehreren kleineren

Finnen anerkannt , so u. a. von den Firmen . Velomobil " in

der Kurfürstenstraße . Heike in der Neuen Friedrichstraße und

tll a a b e in der Chausseestraße , woselbst zusammen etlva 100 Mann

beschäftigt sind . Verhandlungen schweben zurzeit noch bei den Firmen
Orenstein u. Koppel in Spandau , Schivartzkopf f - Wildau
und R. S t o ck in der Neanderstraße . Die Entscheidung steht hier
in den nächsten Tagen zu erwarten .

Die Werkzeugmacher beschlossen am Montag in einer Branchen -

Versammlung , die Vorbereitungen zu einer Lohnbewegung in

den Spezialbetrieben für Schnitte und Stanzen

zu treffen . Die endgültige Beschlußfassung wird am Sonntag er -

folgen .
Neber den Ausstand der Galvanoplastiker , Stereothpeure ,

Graveure und Hülfsarbeiter der Galvanoplastischen Anstalt ,

Friedrichstr . 16 , ist folgendes zu berichten : Die Firma hat jede
Verhandlung abgewiesen , weil sie glaubte , genügend andere Ar -

beitskräfte zu bekommen . Sie irrte sich aber ; die Situation ist

für die Streikenden äußerst günstig . Die Firma versucht nun in -

direkt , durch das Zentralbukeau für die „ Deutsche Presse " , In
haber L e w i n , Arbeitskräfte zu beziehen . DieS ist derselbe
L e w i n , der die Provinz mit seinen gegossenen Zcitungsspalten
( Romane , Feuilletons ) zu beglücken versucht. Bis jetzt ist cS
der Firma nicht gelungen , an Stelle der gelernten Arbeiter in
irgend welcher Weise Ersatz zu finden . Einige ungelernte Ar -
beiter haben die Plätze der früheren Hülfsarbeiter eingenommen
und wird mit diesen unter Beihülfe des jetzigen Werkführers
R o ß m a n n versucht , die Kundschaft zu „ befriedigen " . Der
Kundenschwund beweist aber am deutlichsten , wie exakt und mit
welcher Präzision die Firma arbeitet . Tie arbeitswilligen Hülfs
arbeiter bekommen dafür ihren besonderen Lohn . Wurde früher
denselben ein W o ch e n l o h n in der Höhe von mindestens
26,50 M. bezahlt , so erhalten sie jetzt einen Stundenlohn
von 35 bis 40 Pf . Da g c I e r n t e Arbeiter der Firma bis jetzt
noch nicht zur Verfügung stehen , so ist noch nicht zu ermessen , im
Falle sie welche bekommen , unter wKchen Bedingungen sie ihre
Arbeit verrichten sollen . Wahrscheinlich unter denselben Be -
dingungcn . Die Arbeitszeit hat die Firma ebenfalls schon ver -
l ä n g e r t. Sie begann früher um % 8 und endete um 5 Uhr ,
jetzt endet sie erst um �6 Uhr . Von dem gesamten Personal sind
drei Personen der Firma treu geblieben , obgleich sie sich unter -
schriftlich erklärt hatten , mit den übrigen Arbeitsgenossen
gemeinsame Sache zu machen . ES sind dies der Setzer Fritz
Mangelsdorf und die beiden Behobler W. Hirsch und
T h. H ä n e l t ; die letzteren beiden gehören anderen Organi -
sationen an und sind diese von der Handlungsweise der Be -
treffenden in Kenntnis gesetzt worden . Der Setzer wurde aus dem
Verbände ausgeschlossen . Da die Konjunktur eine äußerst günstige
ist , so sehen die Ausständigen mit Ruhe der weiteren Entwickelung
der Dinge entgegen .

15 Meiereiarbeiter der Firma Bolle wurden in der ver -
gangcnen Woche gemaßregelt , weil sie sich erlaubt hatten , die Be -
Iricbsbcsprechung zu besuchen . Herr Dr . Bolle hat natürlich
sogleich versucht , diese Stellen zu besetzen . Doch ist ihm dies nicht
nur nicht gelungen , sondern zirka 10 Meiereiarbeiter haben auf
weitere Versuche des Herrn Bolle , einen Gewissenszwang aus -
zuüben , das christliche HauS verlassen . Jetzt zeigt sich Herr Dr .
Bolle von einer Seite , die der zweifache Millionär bis jetzt öffent -
lich nicht hat sehen lassen . Der größte Teil der jungen Mitfahrer
hofft , einmal bei Herrn Bolle als Kutscher für 21 M. Wochen -
lohn tätig sein zu dürfen . Von 14 —18 , 13 Jahr warten die jungen
Leute auf die Erfüllung ihres Wunsches . Die Entschädigung von
feiten der Firma für diese Arbeit bei Wind und Wetter für 15-
bis 13jährige Menschen beträgt 10 — 11, 12,50 , 15 M. ; die Gottes¬
dienste und die wöchentlich erscheinende fromme Milchzeitung gibt
es gratis . Für diese jungen 18- und 13jährigen Leute hat Herr
Dr . Bolle nun einen ltkas erlassen . ES müssen oder sollen danach
alle Mitfahrer , welche einmal Kutscher werden wollen , von jetzt
ab 3 Jahre als M e i e r im Hause Bolle arbeiten . Dann dürfen
sie 300 M. Kaution hinterlegen und Kutscher spielen . Verschiedene
junge Leute sind darauf dem Beispiel der Meiereiarbeiter gefolgt ,
haben nicht nur dieses Anerbieten mit Entrüstung abgelehnt ,
sondern verzichten auf eine weitere AuSnützung ihrer Arbeits -
kraft . — Einige „ höhere " Angestellte der Firma Bolle bemühen
sich, die Betricbsbesprechungen von außen zu beobachten und ihrem
„ Herrn " genaue Berichte zu überbringen . Diese Herren haben
auch das Bedürfnis bekommen , allgemeine Sektionsversammlungen
de ? Verbandes zu besuchen , um den Denunzianten spielen zu
können . Da aber die Herren sich im Aeußeren wesentlich von
einem Arbeiter unterscheiden , so sind sie jedesmal mit einem herz
lichen Segenswunsch befördert worden . Die Quittung für ihr Vor -

gehen bekommt die Firma Bolle schon , da die Arbeiterschaft auf
daS Vorzeigen der Legitimationskarten dringt .

Zur Tarifbewegung der Kontobucharbeiter .
Die Kontobuchfabrikanten sind auch nach dem Beschluß der

letzten Branchenversammlung nicht von ihrem alten Standpunkt
abgewichen und verlangen nach wie vor , daß erst der Lohntarif
endgültig von den Arbeitern und Arbeiterinnen anerkannt werde ,
bevor über den Akkordtarif weiter verhandelt wird . Am Freitag
findet wiederum in den Arminhallen eine Branchenvcrsammlung
statt , Ivo die Antwort der Fabrikanten verlesen und über das
weitere beschlossen werden soll .

Achtung , Schildermaler !
Der Streik und die Aussperrung der Berliner Schildermaler ,

welche vom Verein der Berliner Schilderfabrikanten im August
beschlossen wurde , ist für uns als erledigt zu betrachten , da sämt -
liche Streikende sowie Ausgesperrte anderweitig plaziert sind .

Die Verwaltung Berlin III des Porzellanarbeiter - Verbandes
( Sektion der Schildermaler ) .

Achtung , Töpfer !

Bei der Firma T w a r d v , auf den Bauten Rummelsburg ,
Ludwig Lehmannstraße , und Weißenfee , Lehderstraße , waren die

Kollege » gezwungen , die Arbeit zu verlassen , weil nicht die genügende
Garantie für die Zahlung der Löhne vorhanden ist . Wie die

Kollegen wisse », hat cS schon immer bei der Firma T w a r d y mit
den Löhnen gehapert .

Da mm am letzten Sonnabend mehrere Kollegen auf dem Bau
in Rummelsburg ihren vollen Lohn nicht erhalten konnten , sondern
ihn erst am Dienstag erhielten , waren wir verpflichtet , vom

Bauherrn zu verlangen , daß er für die Löhne haftet , weil
wir Meister T w a r ' d y nicht mehr für kreditfähig erachten ,
worauf der Bauherr jedoch nicht einging . Darum sahen sich die

Kollegen gezwungen . das Arbeitsverhältnis mit der Firma
T w a r d y zu lösen . Herr Töpfermeister T w a r d y will nun den
Bau in Rummelsburg allein fertigstellen , es sind noch zirka
13 Stücken zu setzen. Ob er es schaffen wird , steht in Frage .

jedenfalls sind die Kollegen hiermit gewarnt und können sich , im
:all Herr T w a r d y wieder Kollegen einstellen will , vergewissern .

ob die genügende Garantie vorhanden ist , daß sie Sonnabends
ihren Lohn erhalten�

Den Bau in Weißenfee will der Bauherr oder der Kachel -
lieferant anderweitig fertigstellen lassen .

_
Die Verbandsleitung .

Achtung , Textilarbeiter !

Zum Teppichweberstreik bei der Firma M. Protzen u. Sobn
in Stralau ist zu berichten , daß es den Streikenden gelungen� (st,

versucht , unter den Streikenden „ Arbeitswillige " zu werben . Kiele

von diesen „ Herren " triefen über von einer vorher unbekannten

Arbeiterfreundlichkeit . Wenn sie aber aufgefordert werden .
die Konsequenzen daraus zu ziehen und sich mit den

Streikenden solidarisch zu erklären , damr verkriechen sie sich hinter
leeren Ausreden . Ja , sie lassen sich sogar vom Unternehmer verbieten ,
eine von der Streikleitung für sie angeietzte Besprechung zu besuchen . —

Die Stimmung der Streikenden ist , obgleich der Streit die neunte Woche
dauert , eine zuversichtliche ; eS wird die Arbeit von ihnen aller

Machinationen deS Fabrikanten und seiner „ Handlanger zum Trotz
erst wieder aufgenommen werden , wenn ihre Forderungen bewilligt

— Die Arbeiterschaft in allen Orten Deutschlands und be -find .
sonders Oesterreichs wird

Stteikbrecheragenten zu achten .
gebeten , auf den obengenannten

Nachstehende Erklärung geht uns mit dem Ersuchen um Ab¬
druck zu :

Der in der Nr . 223 des „ Vorwärts " vom Dienstag , den
2. Oktober 1306 , gegebene Versammlungsbcricht über die Tarif ,
bewcgung der Kontobucharbeiter und Arbeiterinnen enthält be -

züglich der Firma Moriz u. Kummer Angaben , die ich nach mir

gegenüber gemachten Behauptungen in der Versammlung vom
28. September d. I . wiedergegeben habe :

„ Es soll dort Perforicrcrinnen ein Stoß Papier an die

Maschine gefahren worden sein , und dann der Werkführer gesagt
haben : „ Ich gebe Ihnen einen Talen : " oder „ Ich gebe Ihnen
15 Groschen für die Arbeit " , ohne daß die Arbeiterin wußte , wie
viel Tausend Bogen es eigentlich waren . "

Eine nachträglich von mir erfolgte eingehende Prüfung der

bezüglichen Verhältnisse hat mich davon überzeugt , daß die von mir
in gutem Glauben gemachten Acußerungen in keiner Weise den

Tatsachen entsprechen und daß ich bedauere , von beteiligter Seite

getäuscht worden zu sein .
Willy Ratsch .

Vertrauensmann der Buchbinderei Moriz u. Kummer ,
LandSbergerstr . 72 .

Vcutkckes lUick .

Achtung , Metallarbeiter ! Bei der Firma Conrad u. Pah ,
Exzelfior - Fahrradwerke in Brandenburg a. H. , haben infolge
ganz bedeutender Abzüge sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen die
Arbeit niedergelegt .

Die Abzüge betragen in einzelnen Wteilungen 4 — 10 M. pro
Woche . Ter Verdienst ist sowieso schon wicht als ein guter zu be -
zeichnen , ist doch die Fahrrad - Jndustrie Saiisonarbeit . Die Arbeiter
haben im günstigsten Falle 4 Monate im Jahre flott zu tun und
bcläuft sich in dieser Zeit der Verdienst bei gelernten Arbeitern auf
28 —36 M. pro Woche . Die übrige Zeit , zirka 8 Monate im Jahre ,
ist Saueregurkenzeit . Zwei und drei Tagp Aussetzen in der Woche
ist dann die Losung und ist in dieser Zeit natürlich der Verdienst
bedeutend geringer . In einer einzigen Abteilung , in der Montage ,
ist pro Rad ein Abzug von 17 Pf . angelwle » . Bei einer Jahres¬
produktion von 50 000 Rädern bedeutet der Profit , den die'

irma nur an dieser Abteilung machen will , die Kleinigkeit von
,00 M. In den übrigen Abteilungen fallen die Arbeiter noch

mehr geschröpft werden . Nach ungefährer Berechnung beträgt der
Ge - samtabzug bei rund 230 Arbeitern 60000 M. pro Jahr . Es
muß geradezu als ungeheuerlich bezeichnet werden , den Arbeitern
in der jetzigen Zeit der Teuerung ein solches Angebot zu machen .
An die Metallarbeiter allerorts richten wi c das dringende Ersuchen ,
den Zuzug nach Brandenburg a. H. streng srrnzuhalten . — Arbeiter -
freundliche Blätter werden um Abdruck gebeten .

Einen günstigen Erfolg haben die Schuhmachergeh ü Ifen
in Nordhausen durch ihre Lohnbewegung erzielt . In gemeinsamen
Beratungen wurde mit den Unternehmern ein Tarifvertrag
abgeschlossen . Der Tarif ist von dem größten Teil der Arbeiter be -
reits anerkannt ; bei der Firma T r a u m a n n , die sich weigerte , die
tariflichen Vereinbarungen einzuführen , legten die Gehülfen die
Arbeit nieder . — Zuzug von Schuhmachepgeselle » ist fernzu -
halten . _

Berschmipft .
In Sachen des S t�r e i k b r e ch e r s ch u tz e s hat das Land -

gericht Schweinfurt ein sehr bedenkliches Urteil gefällt . Zur Zeit
des Streiks in der Schweinfutter Kugelfabnik kam der Schneider -
meister Krug auf dein Wege zum Bahnhof a»i der Fabrik vorüber ,
wo ein ihm bekannter Streikposten stand . Er kam mit ihm ins
Gespräch und reichte ihm eine Prise . Dann sinnen auch noch einige
andere Streikende hinzu , dit ebenfalls mit einer Prise bedacht
wurden . Die Schnupfergruppe wurde von der Polizei , die sehr
schneidig gegen die Streikenden vorging , wegMewiesen . Krug äußerte
darüber seinen Unwillen und wurde dann zur Anzeige gebracht .
Er erhielt einen Strafbefehl auf sechs Tage , wogegen er Einspruch
erbob . Das Schöffengericht sprach ihn fiel . Der Amtsanwalt legte
jedoch Berufung ein und das Landgericht verurteilte Krug
zu einer Woche Gefängnis , weil er es dadurch , daß er stehen blieb
und die Streikposten schnupfen ließ , daraus abgesehen gehabt habe ,
die Arbeitswilligen und die Gendarmerie zu berunglimpfen !

HusUnd ,

Achtung , Bergolber ! Die Budapester Vergolder sind in den
Streik getreten . Die Firmen : Max Schmidt und Schloßnickel haben
ihre Leute ausgesperrt . Zuzug ist darum streng fernzuhalten .

Die Bäcker in Li möge s traten in den Ausstand , weil ihnen
die geforderte Lohnerhöhung verweigert wurde . Gleichzeitig ver -
ständigten sie den Präfekten davon , daß sie , um die Stadt mit Brot

zu versorgen , bereit seien , in der Bäckerei de » . Konsumvereins zu
arbeiten .

_

Letzte J�acbncbten und Dcpefcbcn .
Auch ein „ Reformversuch " .

Leipzig , 3. Oktober . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Die

Einführung eines bcrufsständifchen Wahlrechts an Stelle des Drei -

klassenwahlrechts zum Stadtparlament in Leipzig wurde heute
abend vom Stadtverordnetenkollegium einstimmig abgelehnt .

innerhalb acht Tagen elf durch Streikbrecheragenten angeworbene
Arbeitswillige " zu veranlassen , sich mit den Streikenden solidarisch

zu erklären . Der „ Ehrenmann " , der den Skreikbrecheragenten
für die bestreikte Finna macht , ist ein Tscheche mit Namen

Kraueek , auf deutsch Krawutschke . Tschechen und Polen ,
die wenig oder gar kein Deuffch sprechen , werden von
diesen Leuten anzuwerben versucht unter der falschen Angabe .
daß bei der betreffenden Finna kein Streik besteht , sondern daß es
sich bei der Anwerbung um eine Vergrößerung des Betriebes
handelt . Mit welchen Mitteln die Firnia noch außerdem zu arbeiten

versucht , kann man auS nachfolgendem Vorkommnis ersehen . Zwei
Tschechen , von denen der eine etwa « deutsch , der andere nur

tschechisch spttcht , haben sich in den letzten Togen den Streikenden

angeschloffen . Ihnen ist jetzt seitens eines Angestellten der Finna daß
Anerbieten gemacht worden , für eine Entschädigung von 2000 M. in ihrer

eimat Tschechen als Streikbrecher für die Firma M. Protzen u.
i o h n anzuwerben . Die beiden Kollegen waren ehrlich genug , das

ihnen gemachte Anerbieten sofort der Streikleitung mitzuteilen . Der

nur tschechisch Sprechende sollte nach Böhmen reisen , dort Streik -

brecher anwerben und die Angeworbenen an die preußisch - deutsche
Grenze bringen , wo sie von seinem deutschsprechenden Kollegen
empfangen und nach Stralau bei Berlin transportiert
werden sollten . ES ist den beiden versprochen worden ,
daß sie selbst nicht zu arbeiten brauchen , sondern von dem Ertrag
ihrer Agententätigkeir leben könnten . — Von den Mdstem wird auch

Die eigene Mutter erschlagen .
Hannover , 3. Oktober . ( B. H. ) Wegen vorsätzlicher Töttmg seiner

Mutter wurde vom Schwurgericht Hannover heute abend der
25 Jahre alte Arbeiter Otto Bührmann aus Hannover zu 12 Jahren
3 Monaten Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verutteilt .
Er hatte , um sich in den Besitz von Geldmitteln zu
setzen , wahrscheinlich in der letzten Silvesternacht seine eigene
55 Jahre alte Mutter , die Wäscherin Karoline Bührmann erwürgt .
Er stahl bei dieser Gelegenheit zwei Sparkaffenbücher . Die Leiche
der Frau wurde erst vier Wochen nach der Tötung in ihrer ver -
schlossenen Wohnung im » Bette liegend aufgefunden .

Ein kühner Ueberfall .
Poti , 3. Oktober . <W. T. B. ) In der Nacht auf den zweiten

fand auf dem von Sicham nach Otschimtscheri gehenden Dampfer
„Zefarewitfch Georgi " ein frecher Raub statt . 25 augenscheinlich
an verschiedenen Puntten vorher eingestiegene , mit Revolver »
und Gewehren bewaffnete Räuber trieben die Passagiere dritter

Klasse und die Mannschaft in den Raum der dritte » Klasse
und beraubten die Post und die SchiffSkasse um 12COO Rubel .
Die Passagiere 1. Klasse schössen auf die Räuber , diese drohten jedoch
zwei Schifföoffiziere und vier Matrosen als Geißeln zu erschießen ,
worauf man sie unbehelligt in Begleitung der Geißeln mit der

Schaluppe landen ließ . _

Eisenbahnerstreik in Griechenland .
Athen , 3, Oktober . ( W. T. B. ) Sämtliche Angestellte der

Piräus - imd Peloponnesbahn find in den Ausstand getreten , der

Dienst ist eingestellt .
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Die Parteipreffe zum Parteitag .
Wir beginnen heute die Uebersicht der Preßstimmen mit dem

folgenden Artikel , den wir verpflichtet zu sein glauben , den Berliner
Genossen bollständig zu übermitteln . Eine Kritik unterlassen wir .
Der Artikel , der offenbar nicht Magdeburger Ursprungs ist , er -
schien in der

Magdeburger „Bvlkstimme " .
Er lautet :

Das Mannheimer Ergebnis .

Zwischen der Sehnsucht und der Erfiillung , zwischen dem Wünschen
Jtnd dem Vollbringen , dem Hoffen und dem Erreichen , dem Streben
und dem Können gähnt die Kluft . Im Leben und Schaffen des
einzelnen wie in der Arbeit der Interessengruppen , der Parteien , der
Klassen . �

Wie viel mehr im Ringen der Sozialdemokratie , die sich
Ziele gesteckt hat , die in der Geschichte der Menschheit so gigantisch
und umfassend noch nicht aufgerollt worden sind .

Um jene Kluft ging seit Jahresfrist und länger der innere
Kampf in der deutschen Sozialdemokratie . Die einen priesen
das Mittel des Massenstreiks , um sie zwar nicht zu schließen .
aber doch zu überbrücken . Aus Werk , nur mutig ans Werk , ihr
Tausende , und der kühne Bogen zum jenseitigen Hang wird sich
bald wölben und er wird das marschierende Heer schon tragen .
Die andern sahen sich nüchtern den Balkenvorrat an ; sie maßen
die Breite und blickten in die Tiefe und sie beteuerten , daß
uns unfehlbar diese verschlingen würde , weil wir jene noch
nicht zu überspannen vermöchten . Die dritten endlich erklärten ,
daß wir bis zurzeit , in der wir zum Brückenbau gerüstet seien , die
Kluft aus der Tiefe herauf geschlossen haben würden , wenn wir nur
täglich fleißig Hand anlegten und die Schaufel rührten . DaS Aus
füllen , nicht das Ueberbrücken sei unsere Aufgabe .

Zwischen diesen drei Richtungen pendelten hundert und einige
Varianten . Ganz erklärlich . Die Sehnsucht hatte uns alle
gepackt , sie hält uns heute noch fest und wird nicht von uns lassen
Wer hätte nicht in dieser Zeit lieber gestern als heute den Massen -
streik proklamiert , wenn — ja wenn — I Und nun setzten die
tausend und einige Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeitserwägungen
ein , aus denen jeder ein anderes Resultat zog , ja , die manchem
an verschiedenen Tagen verschiedene Lösungen boten , je nachdem die
Stiinmung war , mit der er ins politische Wetter schaute . Für die
Jnterpretationskünstler gab es wahre ffesttage i das Wortchen
„gegebenenfalls " sah vornehmlich ihre buntbewegten Tänze . Die
Illusion beflügelte ihre Schritte ; Rechthaberei und Verbissenheit
reichten dem einen oder dem anderen unter ihnen gern den Stab

Dies Auf lind Ab, dies Hin und Wider , Wenn und Aber .
Folglich « nd Sodann wird jetzt voraussichtlich für einige Zeit
verstummen . Der Mannheimer Parteitag hat sich auf die Seite
der nüchtern Prüfenden gestellt » nd entschieden . daß wir vor -
läufig noch nicht das Material besitzen , das zu jenem Brückenbau
des Angriffs und der Eroberung nötig ist . Nur wenn die Gegner
sich etwa vermeffen sollten , die Kluft noch zu erweitern , uns von
unserem Besitz an politischen Rechten rückwärts zu drängen in
vermehrte Rechtlosigkeit und Unterdrückung , dann gibt es keine Wahl
und kein Zögern , dann ist uns selbst das äußerste Mittel gerade ge
linde genug .

Das ist von gewerkschaftlicher Seite nicht erst in Mannheim ,
das ist von ihr schon in Jena und auch dort sehr entschieden be -
tont worden .

�
Und trotzdem ist es geglückt , von Differenzen

zivischen Partei und Gewerkschaften zu sprechen und viele glauben
zu machen , daß solche tatsächlich vorhanden seien . Der Mann -
heimer Parteitag hat ein Gutes geschaffen , das nicht hoch genug
angeschlagen werden kann : er hat den Skeptikern und Pessimisten
bewiesen , daß sie Gespenster gesehen Und daß sie für einen bc -
ginnenden Wesens - und Entlvickclnngsunterschied gehalten , was
schlimmstenfalls ein Unterschied in der Betrachtung und Veur -
teilung ist .

Es kann nicht ausbleiben , daß nach all den Debatten und Ar -
tikeln , die uns seit einem Jahre beschert worden sind , ein Vergleich
zwischen Jena und Mannheini gezogen wird und daß das Abwägen
»>it der Koifftatierung eines Gegensatzes endigt , der i » der Tendenz
zutage getreten . Bebel hat zwar lebhaft bestritten , daß aus dem
Jenaer Trompetensignal ein Mannheimer Flötenspiel geworden sei .
Aber von einer Seite , die nach Jena zu einer be -
vorrechteten Mitarbeiterin des „ Vorwärts " avancierte , die
also ganz unverfänglich erscheinen nmß , ist ihm attestiert »
ivorden , daß er in Jena nach links , in Mannheim aber nach
rechts gesprochen habe . Ein Zeugnis , das dem Sinne nach von
vielen unterschrieben werden wird . In Jena sah Bebel seine
vornehmste Aufgabe darin , die Drangsal unserer politischen Zu -
stände mit feurigen Worten zu schildern und die Erlösung des
Massenstreiks »gegebenenfalls " zu prophezeien ! in Mannheim , die

Schwierigkeit , ja vorläufige Unmöglichkeit eines Massenstreiks mit
bestimmten Farben auszumalen und ihn in die Höhe des Problenis
zu erheben . Beide Aufgaben kann sicherlich derselbe Redner
lösen , ohne daß er inzwischen irgend eine Schlvcnknng vollzieht . Er
kann sie fogar in derselben Rede lösen und braucht sich nicht wieBebel
ein Jahr Zeit dazu zu lassen . Wenn Bebel daher betont , daß er in
Mannheim kein anderer sei wie er in Jena gewesen , ja , wenn er
sich selber das Zeugnis ausstellt , daß er in Jena die politische Situation

sehr glücklich und sehr korrekt geschildert habe , so ist ihm die

Nichtigkeit dessen ohne weiteres zuzubilligen . Womit aber das Be -
dauern nicht beseitigt , vielmehr erst recht geweckt wird , daß Bebel
in Jena nicht gleich seine ganze Rede anstatt der halben ge -
halten hat . Wir würden , wäre es geschehen , von manchem inneren

lähmenden Zlvist verschont geblieben sein und wir hätten die Kräfte ,
die dadurch frei geworden , zum energischeren und erfolgreicheren
Kampfe gegen die Gegner verwerten können .

Tatsächlich ist der Jenaer Trompetenstoß in manchen von uns

hineingefahren und hat ihn zu Streifzügcn angestachelt , die sonst
unterblieben wären . Bebel verneint zwar bestimmt , daß es femand
gegeben , der die preußische Wahlrechtsbewcgung im Massenstreik
hätte gipfeln lassen wollen . Dies Bestreiten mutz verwunderlich
klingen bei jemand , der mitten in der Bewegung des roten Sonn -

tags gestanden hat . Bebel hätte nur einen seiner Vorstandskollcgen
fragen brauchen , um zu erfahren , daß er sich im Irrtum befindet .
Und dieser alte bewährte und im Dienst der Partei ergraute Ge -

nosse ist cS wahrlich nicht allein gewesen , der in Erinnerung an

Jena durch die Begeisterung des Tages sich zu einem erhofften
und vorweg gepriesenen Scdan des Massenstreiks tragen ließ .

Die Mannheimer Woche hat diese Illusionisten aus dem
Wölkenkuckucksheim der Träume und Wünsche hcrabgeholt und auf
die nüchterne , harte Erde gestellt , auf der lediglich die realen Macht -
faktorcn gemessen und geschätzt Wersen . Sic hat mehr getan : sie
hat die Einheit zwischen Partei und Gcloerkschafte » feierlich be -

siegelt und den eisernen Ring wieder fest geschlossen , an dcni

Skeptiker sowohl wie Ucbclwollcnde eifrig hcrumfeilten . Und sie
hat zum dritten im wesentlichen das Mißtrauen zerstreut
und als grundlos aufgedeckt , das zwischen führenden Teilen der

Partei und der Gewerkschaften herrschte , die Aktion lähmte und
das Verständnis erschwerte , wenn nicht ausschloß . Es wäre besser
gewesen , wenn damit völlig aufgeräumt worden wäre . Das

ist leider nicht geschehen . Ein Rest bleibt nach Lcgicns Zeugnis
zwischen GcNcralkommission und Parteiborstand noch bestehen : er

ist durch die Veröffentlichung des Gcwerkschaftsprotokolls vielmehr
erst aufgeworfen worden . Bebel und Moltenbuhr weigerten sich ,
ihn in der von der Gencralkommission vorgeschlagenen Weise ab -

zutragen . Ihre Motive sollen gelten , auch wenn sie nicht gebilligt
werden . Die bestimmte Erwartung darf aber wohl ausgesprochen
werden , daß der Parteivorstand in Zukunft nach dem handelt ,
was er vor aller Welt nicht zugestehen mag . Es kommt ja schließ -

lich mehr auf das Tun , als auf das Sagen an . Tann wird die
brüskierte Generalkommission allmählich schon sich zufrieden geben
und das von den Massen längst gewünschte einheitliche und ver -
traucnsvolle Zusammenarbeiten zwischen den Spitzen der beiden
Zweige der klassenbewußten Arbeiterbewegung wird endlich ein -
treten .

Es ist somit die bestimmte Hoffnung geboten , daß die Folgen
von Jena , soweit sie schädlich waren , bald beseitigt sind . Ucbrig
bleibt aus dem Wirrnis jener Tage nur der unter Nichtachtung
eines demokratischen Grunorcchtcs erfolgte Sturz einer Redaktions -
Mehrheit , die genau jene Auffassung vertrat , die die Resolution

: Jcbel - Legien jetzt als für die Zukunft verbindlich festlegt .

II .

In früheren Jahren hat der P a r t e i v o r st a n d dem
B c r l i n e rt u m der Berliner Genossen konsequent und beharr
lich Widerstand geleistet . Er war daher bei den Wortführern
dieser Richtung wenig beliebt . Noch auf dem Dresdener Partei
tag gab es , nachdem Hannover borangegangen war , einen heftigen
Zusammenstoß , der mit der Zurückweisung der Ucberberliner
endigte .

Das hat sich seitdem gründlich geändert . Auf dem Man »
heimer Parteitag hat der Parteivorstand für Berlin nur Dank
und Lob und Anerkennung übrig ; ja , mehr noch : der dominierende
Einfluß , den sich das Berlinertum in der inneren Parteiverwaltung
dank der Nachgiebigkeit des Parteivorstandcs errungen hat , wurde
rückhaltlos als etwas Selbstverständliches zugegeben .

Gerisch lobte die Berliner als Geldgeber in hohen Tönen
„ lieber solche Opferwilligkcit und Leistungsfähigkeit braucht man
wirklich kein Loblied mehr zu singen . Tie Tatsachen sprechen
eine beredte Sprache . " Welche Tatsachen ? Die Berliner haben
nicht nur den Pflichtteil von 25 020 M. , sonder » die gesamten
Beitrüge von 125 100 M. an die Parteikasse abgeliefert . Und
darüber hinaus noch 40 000 M. Der Bericht verzeichnet „leb -
Haftes Bravo ! und Hört ! hört ! "

Sowohl Gcrisch als „ Kassenmcnsch " wie die Zuhörer , die
ihrem staunenden Beifall Ausdruck gaben , sind die Opfer der

Zahl geworden . Die Zahl ist hier keine absolute Größe , sondern
sie erhält ihren wahren Wert erst durch die Vcrgleichung . Ver -
gleicht man aber , so fallen die Berliner arg hinab .

An einer andern Stelle seines Berichts muß Gcrisch zugeben
daß Berlin mit seiner politischen Organisation jämmerlich im

argen liegt . Der Prozentsatz der politisch Organisierten zu den
sozialdemokratischen Reichstagswählern steht in Berlin noch um
ein Zehntel unter dem Reichs durchschnitt . Vor Berlin
marschieren auf : an preußischen Provinzen Hessen - Nassau ,
Hannover und Schleswig - Holstein ; an deutschen Bundesstaaten
Batzcrn , Sachsen , Württemberg , Baden , Hessen , Oldenburg , Sachsen
Altcnburg . Schwarzburg - Sondcrshauscn . Reuß j. L. , Lübeck ,
Bremen , Hamburg . Gerisch , das Opfer der Zahl und des Milieus ,
ist über diese Feststellung selber entsetzt . Er hat aber eine Eni -

schuldigung schnell bei der Hand . Die lebhaften , beweglichen Bcr -
liner stehen allzu schwerfällig im Banne der Tradition ; sie können
von der losen lockeren Form der Organisation nicht so schnell
lassen . „ Nur mit dem psychologischen Moment der Anhänglichkeit
an das Alte , was so lange bestanden hat , ist diese Nückständigkeit
der Berliner in bczug auf die Organisation zu erklären . " Die
Hessen und so allgemein die Süddeutschen dagegen , über die die
Ileberberlincr gewohnheitsmäßig als über die personifizierte Rück
ständigkeit hinwegsehen , haben zweifelsohne viele Restanten mit
geschleppt ; wie sollten sonst ihre relativ hohen Prozentzahlen , die
Verlin arg in die österreichische Landwehr drängen , zustande ge
kommen sein ? In Berlin gibt es bekanntlich keine „ faulen Koppe " .

Angesichts dieses Versuchs der Entschuldigung für die Berliner
und der Belastung für das süddeutsche „ Bäckerdutzend " wird es
endlich Zeit , der Legende von der Opferwilligkeit und organisato -
rischen Tüchtigkeit der Berliner ein wenig zu Leibe zu rücken . Die
organisatorischen Erfolge Berlins stehen unter dem Reichsdurch
schnitt ; von 330 000 sozialdemokratischen Reichstagswählern Groß -
Berlins sind nur 42 000 politisch organisiert , also 12,06 Prozent .
Dieser Prozentsatz sinkt in der Beurteilung noch ganz erheblich ,
wenn man bedenkt , daß es nirgends so leicht und so
gefahrlos ist wie in Berlin , Mitglied der politischen Organi -
saiion zu werden und zu bleiben . Und trotzdem dieses beschämende
Ergebnis !

Und die so viel gerühmte finanzielle Opferfreudigkeit ? Groß -
Berlin hat im abgelaufenen Geschäftsjahr 105 000 M. gespendet .
Sicherlich eine nette runde Summe . Aber seit wann ist es modo
bei uns , einen reichen Mann zu bewundern , der Geld hergibt ?
Was er gibt , gibt er vom Ueberfluß . Aehnlich so und nicht anders

sorgt Grotz - Bcrlin für die Parteikasse . Nicht weil die Berliner
sich durch besonderen Opfersinn auszeichnen , sondern weil sie
für die Mitglicderbciträge keine Verwendung haben , erhält unser
Finanzminister die 125 100 M. und was vom Ueberschuß sonst
noch mit leichter Mühe abgestoßen werden kann . Mit den außer -
ordentlichen Einnahmen , die eine Dreimillionenstadt bietet , lassen
sich die Bedürfnisse bequem decken , man hat dann immer noch so
viel Geld übrig , daß die halbe Provinz Brandenburg mit Partei -
tagsdclegiertcn versorgt werden kann .

ES wäre danach endlich geboten , die Sage von der Opfer -
- rcudigkeit und den organisatorischen Talenten wie Leistungen
der Berliner zerflattcrn zu lassen und ihnen mit recht deutlichen
Worten zu erklären , daß so ziemlich das Gegenteil davon richtig
ist . Der Parteivorstand mühte hier mit gutem Beispiel voran -

gehen . Dazu scheint aber vorläufig wenig Aussicht zu sein . ES

hat nicht bloß Gcrisch seine Verbeugung bor den Berlinern ge -
macht . Pfannkuch hat verraten , daß die Berliner Prcßkoinmission
beim Parteivorstand in ganz besonderem Ansehen steht . „ Die
Redaktion ( des „ Vorwärts " ) hätte bei einem ablehnenden Votum
deS Parteivorstandcs sin Sachen der Veröffentlichung des Ge -

Werkschaftsprotokolls ) die Preßkommission des „ Vorwärts " voll -

zählig auf ihrer Seite gehabt, " Angesichts dieser Situation hält
Pfannkuch den Parteivorstand für „völlig entlastet " , wenn er Hals
über Kopf die Veröffentlichung anordnete und nicht zuvor sich
mündlich init der Gencralkommission einigte . Das „ Bäckcrdutzend "
in der Provinz wird darüber etwas anders denken . Ihm erscheint
das Einverständnis mit der Gencralkommission wichtiger und be -

deutungsvoller als die Nachgiebigkeit und die Rücksichtnahme auf
die Ansichten und den Willen der Berliner Preßkommission , die
in allen allgemeinen Parteiangelcgenheitcn dem Parteivorstand
unter - , und nicht etwa neben - geschweige denn über -

geordnet ist .
Aber nicht genug damit , auch Bebel läßt sich von den Zahlen

imponieren , die die Berliner dank der Größe der Stadt , nicht dank

ihrem Fleiß und ihrer Intelligenz aufmarschieren lassen können .
Er hat den Satz gesprochen : „ Wenn eine so gewaltige Partei -
gcnosscnschaft wie die Berliner an uns herantritt , dann haben
>vir diese Wünsche zu prüfen . " Das Prüfen der Wünsche in allen

Ehren ; der Parteivorstand wird ja auch die Wünsche der Partei -
genossen von Ritzebüttel ebenso gewissenhaft prüfen , Aber die

„so gewaltige Parteigenosscnschaft " — waS ist daran weiter ge -
waltig , als daß die verhältnismäßig kleine Zahl von 42 000

Organisierten auf wenig mehr als einer Ouadratmeile zusammen -
gepfercht und daher leichter einheitlich in Bewegung zu setzen ist ! ?
Die Provinz Sachsen bat die Hälfte der Berliner Zahl organi -
ätorisch zusammengefaßt . Erscheinen diese 21 000 dem Genossen

Bebel auch halb so gewaltig ? Im Königreich Sachsen sind an -

nähernd die Hälfte mehr organisiert als in Berlin . Erscheint
dem Parteivorstand diese Partcigenossenschaft auch um die Hälfte
gewaltiger ?

Der Verlauf der Mannheimer Woche wird uns im inneren
Partei - und Gcwerkschaftsleben manches Gute bringen . Der

Parteivorstand könnte es steigern , wenn er sich von dem Einfluß

der Zahl wie des Milieus freimachen und wenn er zurückkehren
würde zu der Haltung , die er lange Jahre zu dem BerlinertZM
unter den Berliner Genossen eingenommen hat .

III .

Was macht die Güte einer sozialdemokratischen Zeitung auS ?
Die Sicherheit ihres Urteils , die Klarheit ihrer Auffassung , die

Schnelligkeir ihrer Berichterstattung , die Exaktheit in der Tages -
führung , die Ueberlegenheit über die G e g n e r ? Nein . Das alles
und einiges mehr nicht , sondern die „recht kräftigen Artikel " . Und
was sind recht kräftige Artikel ? Solche , in denen „ grob zugöhauen "
wird , und zwar auf — Parteigenossen !

Es ist der Vorsitzende der Berliner Preßkommission , der auf
dem Parteitag diese Auffassung über die Aufgabe » und Vorzüge
des „ Vorwärts " zum besten gegeben hat . Der Genosse Wels kann

„ ein Schmunzeln nicht unterdrücken " , wenn der „ Vorwärts " „kräftig
zuhaut " auf die Klassen - und Kampfesbrüder in der Provinz . Er

ist so frei , dieselbe Empfindung bei den Provinzlern borauszusetzen ,
„ wenn dem „ Vorwärts " in Ihren Blättern einmal gehörig übers

Ohr gehauen wird " . Nach der Anschauung , die der Vorsitzende der
Berliner Preßkommission hegt , besteht die Aufgabe der sozialdemo -

kratischen Presse danach in der Veranstaltung eines allgemeinen
Geraufes .

DaS einmal als richtig unterstellt , muß zugegeben werden ,

daß der „ Vorwärts " in den letzten elf Monaten sich das Lob und
die Anerkennung deS Genossen Wels aus Berlin in reichem Maße
verdient hat . Es ist schwerlich eine Nummer ins Land gegangen
ohne „reckt kräftige Artikel " gegen Parteigenossen ; Genosse Wels
wird in dieser Zeit recht häufig sich vor Schmunzeln gewälzt haben .
Ob die Parteigenossen in Ost oder West , in Nord oder Süd oder in
Berlin selbst hausten , sie wurden vom „ Vorwärts " gebeutelt und

'
üttelt , gescholten und zurechtgewiesen , gehauen und beschimpft ,

sowie sie sich erlaubten , eine andere ? luffassung zu vertreten oder

die schwankende Haltung , die krausen Seitensprünge und die Stil -
blüten des „ Vorwärts " schwankende Haltung , kaufe Seitensprünge
und Stilblüten zu nennen . Der Vorrat an Schimpfworten , der

zu diesem brüderlichen Zwecke angesammelt worden ist , genügt den

übertriebensten Ansprüchen , Nach dem Lob des Genossen Wels aus

Berlin wird der „ Vorwärts " voraussichtlich nicht verfehlen , seine
parteirctterische Tätigkeit in der Weise fortzusetzen , die bei seiner
Prcßkommission auf soviel Gegenliebe stößt .

Zwar ist der „ Vorwärts " auch noch das Zentralorgan der

Partei . Aver das „ Bäckerdutzcnd in der Provinz " , will sagen im

gesamten Deutschland , hat nichts zu sagen . So hat de * Genosse
Wels aus Berlin entschieden . Folglich ist eS so.

IV .

Der „ V orw ä r t s " - Kon f l i k t ist auf dem Parteitag mit
keinem Wort erwähnt worden . Es ist das eine Ueberraschung , die

nicht bloß überrascht , sondern verblüfft .

V.

Die Rolle , die die L o k a l i st e n in der Gewerkschaftsbewegung
spielen , ist bekannt . Sie wird intensiv gewertet von all denen ,
die einmal oder gar öfter in die Zwangslage gekommen sind , sich
mit diesen Sonderbündlern auseinanderzusetzen . Ein Teil von

ihnen spielt sich mit Vorliebe als waschechte und zielbewußte Partei -
genossen auf . Die Zentralistcn sind in ihren Augen recht minder -

Ivcrtig , rückständig und für den revolutionären Kampf ganz un -

zuverlässig . Ein charaktervoller Sozialdemokrat darf nach ihnen
keinen brennenderen Ehrgeiz kennen , als der gewerkschaftlichen
Aktion und Propaganda höhnend Schwierigkeiten zu bereiten , und
keine höhere Pflicht , als der Partcibewcgung durch nörgelnde
Stänkereten Steine auf den Weg zu rollen .

Diese Spezies von Waschcchtheit und Zielbewußtsein ist in
der „ Provinz " zum Glück nur recht sporadisch vertreten . Das

„ Bäckcrdutzend " — dies schöne und sprechende Wort stammt von dem
lteberbcrliner Wels — hat in seiner systematischen Arbeit jede
„ Ouernägelei " in die Schmollecke verwiesen , wohin sie gehört . Aber
in der Stadt der Intelligenz , der über alles Lob erhabenen Opfer -
Willigkeit , in Berlin sprechen die Lokalistcn in der Parteibcwcgung
noch simmcr recht gewichtige Töne . Sie erfahren dort von Partei -
seite heimliche Und offene Förderung . Fühlten sich doch bei der

letzten Maifeier drei Redakteure des neuen „ Vorwärts " gerade zu
ihnen hingezogen ! Gibt es doch in der „so gewaltigen Partei -
gcnosscnschaft " von Groß - Berli » nicht wenige Parteigenossen , auf
die das große Mundwerk der Lokalistcn einen bestimmenden Einfluß
ausübt und die ihnen zujauchzen , wenn sie ungewollt deklarieren ,

daß der sicherste Revolutionär der konsequente Zersplitterer sei .
Diesen Berliner Zuständen verdanken wir den Fischcrschen

Antrag , der angenommen wurde und der die Regelung des Ver -

hältnisses dem Parteivorstand und der Gencralkommission zur Vor -

bcratung und dem nächsten Parteitag zur Entscheidung überioeist .
Nicht als ob damit gesagt werden sollte , Richard Fischer hätte
irgendwelche Sympathie mit der Sprengkolonnc ; wenn er sich zum
Träger eines Verstündigungsvcrsuches gemacht hat , so lediglich des -

halb , weil er ein guter Kenner der inneren Berliner Partei -
strömungen ist und weil er den Spektakel voraussah und vermeiden
wollte , den die Annahme des Antrags des Parteivorstandcs in der

„so gewaltigen Parteigenossenschaft " entfesselt hätte .
Es ist die Befürchtung nicht zu unterdrücken , daß hinaus -

geschoben nicht aufgehoben ist . Berlin wird um den Rcinigungs -
lärm schwerlich herumkommen . Die Lokalisten haben die Auffor -
derung von Lübeck unbeachtet gelassen ; sie werden vermutlich ein

zukünftiges , noch härteres Veto des Parteitags ebensowenig
respektieren . Es fehlt ihnen neben der nötigen Einsicht vor allem
der gute Wille . Es bereitet ihnen ein diabolisches Vergnügen , wenn
sie recht oft recht gründlich alles durcheinander bringen können , und

s i e sind die letzten , die auf ein Vergnügen zugunsten der Einheit
und Geschlossenheit verzichten .

Indessen , der Parteitag hat entschieden und wird im nächsten
Jahre sprechen . Dorwcil mag der Fall mit den Lokalisten die
Berliner Genossen zu der Bescheidenheit führen , die sie dringend
nötig haben , und zu der Tätigkeit anspornen , die sie bisher haben
vermissen lassen . Sie dürfen sich , wenn sie nickst von aller Selbst -
tritik verlassen sind , an dem „ Bäckerdutzend " in mehr als einer
Hinsicht ein Muster nehmen .

VI .

Die Besprechung der M a i f c t e r konnte kein anderes Ergebnis
haben als das vorliegende . Erst nachdem im nächsten Jahre der
internationale Kongreß gesprochen , kann sich der deutsche Partei -
tag wieder mit ihr beschäftigen . Dann werden die Wünsche der

Gewerkschaftler , auf die jetzt besonders Bömelburg hingewiesen
hat , ausführlich diskutiert werden .

VII .

Zu begrüßen ist es , daß die Leitsätze über die V o l k S e r -

ziehung dem zu bildenden Bildungsausschuß und danach dem
nächsten Parteitag überwiesen worden sind . In jenen Leitsätzen
st vieles zii ändern und zu verbessern ; vor allem müssen die

logischen Mängel beseitigt werden , an denen sie überreichlich
kranken .

. VIII . >

Alles in allein genominen : Singer durfte mit Fug und Recht
die Arbeit des Mannheimer Parteitags loben .
Das deutsche Proletariat wird mannigfachen Nutzen aus ihr ziehen .
Die theoretische und praktische Wirrnis , die die Interpretationen
von Jena zeitigten , ist beseitigt ; mit 323 gegen 62 Stimmen hat
sich das klassenbewußte Parlament für die Taktik entschieden , die
unter dem Zwang der Verhältnisse allein möglich ist , und die den
Einbund Partei und Gewerkschaft befähigt , einer Welt von Feinden
erfolgreich Widerstand zu leisten .



Soziales *
Weitere Einschränkung deS Koalitionsrechts .

Zur Zeit des Streiks bezw . der Aussperrung bei der Firma
. Lackhaus zu Hilden bei Düsseldorf waren Klopphaus und Genossen ,
vier Arbeiter , als Streikposten aus der Nähe der Fabrik durch einen
Polizeisergeanten fortgewiesen worden . Sie waren auch ge -
gangen . Als drei von ihnen nach einer Viertelstunde und
der vierte nach einer halben Stunde sich wieder vor der
Fabrik sehen ließen , wurden sie festgenomnien . Sie wurden
in zlveiter Instanz vom Landgericht Düsseldorf
zu G e l d st r a s e n auf Grund der Regicrungspolizeiverordnung
vom 26. März 1900 verurteilt , welche gleich den vielen anderen
Straßenpolizeiverordnungen den init Strafe bedroht , welcher einer
zur Erhaltung der Ordnung , Sicherheit und Leichtigkeit des
Verkehrs auf öffentlichen Straßen , Wegen usw . ergehenden Polizei -
kichen Aufforderung nicht unweigerlich Folge leistet . Daß es sich hier
um eine solche Aufforderung handelte , entnahm das Gericht der
Aussage des Schutzmannes , daß „ in letzter Zeit mehrmals AuSschrei -
tungen vorgekommen seien und er befürchtet habe , der Aufenthalt
der Streikposten könne auch zu solchen führen . " Wenn nun auch , so
meinte das Gericht , die Angeklagten erst gefolgt und nach einer
Biertelstunde beziehungsweise einer halben Stunde wieder gekommen
seien , so liege darin doch ein Ungehorsam im Sinne der Verordnung ,
denn die Aufforderung , die Straße vor der Fabrik zu verlassen ,
enthalte zugleich ein Verbot , binnen absehbarer
Zeit , mindestens denselben Tag , zurückzukehren !

DaS Kammergericht , erster Strafsenat , verwarf die
hiergegen eingelegte Revision der Angeklagten , indem es sich
auSdrücklicki den folgenden Worten des OberstaaksanwaltS anschloß :
Ob ein Ungehorsam gegenüber einer verkehrspolizeilichen Auf -
forderung vorliege , wenn sie erst befolgt werde , der Betreffende dann
aber wieder komme , das müsse Sache der tatsächlichen Feststellung in
jedem einzelnen Falle bleibe ». Ein Rechtsgrundsatz lasse sich darüber

nicht aufstellen . Jedenfalls könne man vorliegend sagen , daß die
polizeiliche Aufforderung und das Wiedcrkominen der Angeklagten
zeitlich so eng bei einander lagen , daß man von einem Ungehoriam
sprechen könne .

Diese Entscheidung widerspricht aufs klarste dem reichsgesetzlich
gewährleisteten Recht des Streikpöstenstehens und dem durch die
Städteordnung ausdrücklich garantierten Recht des Einwohners zur
Benutzung der Straßen , Plätze usw . Die Annahme , eine Auf -
forderung weiter zu gehen , könne gleichbedeutend sein mit dem
Verbot , wiederzukommen , ist logisch unhaltbar ; das dem
Schutzmanir durch das Urteil zugebilligte Recht , einem Streik -
Posten das Betreten einer Straße zu verbieten , findet
in den Gesetzen keinerlei Stütze . Es würde ja
konsequent dazu führen , dem Schutzmann das Recht zuzugestehen ,
einen Einwohner aus der Stadt zu weisen . Das hat früher
auch das Kammergericht anerkannt . Im Herrenhaus
und auf dem Kriminalistenkongreß ist vom Oberbürgermeister Adickcs
auf englische Richter und Rechtszustände zur Nachahmung verwiesen .
Darüber kann kein Zweifel bestehen , daß ein polizeiliches Verbot
und eine „juristische " Auslegung , wie sie der vorstehende Fall dar -
bietet , in England unmöglich wäre und daß , wenn solch ' Fall
dennoch eintrete , ein solcher Rechtsspruch der allgemeinen Em -
pörung und Verurteilung anheimfallen würde . j

Forensische Behandlung der Jugendlichen .
Uever dies Thema führte gestern auf den , Kongreß für Kinder -

forschung und Jugendfürsorge Landgerichtsrat Kulemann aus :
Im Zivilrecht ist die gesonderte Behandlung der Jugendlichen

fast allgemein durchgeführt , so im Äirchenrccht , im Gewerbcrecht , vor
allem im Vornmndschaftsrecht . Diese zivilrechtlichen Fragen will
Redner nicht behandeln , da hier das Bedürfnis tiefgreifender Reformen
nicht zutage getreten ist . Er beschränkt sich daher auf die krimi -
nelle Behandlung der Jugendlichen auf dem Gebiete

des Strafrechts und des Strafprozesses . Er führt hierzu aus : Die

Abgrenzung der Jugendlichen in der heutigen Strafgesetzgebung ist
zunächst insofern verfehlt , als ihr das rein intellektuelle Moment der
E i n s i ch t s f ä h i g k e i t in die Strafbarkeit der begangenen Hand -
lnng zugrunde liegt und der Willensfaktor unberücksichtigt geblieben
ist . Daß diese Vorschrift verunglückt ist , ist bereits ziemlich
allgemein anerkannt und wird am besten durch die Praxis der Ge -
richte bestätigt . Es ist äußerst selten , daß jugendliche Personen auf
Grund mangelnder Einsichtsfähigkeit freigesprochen werden . Daraus

ist den Gerichten kein Vorwurf zu machen ! die Frage müßte anders

formuliert werden .
Die bisherige antropologische Grundlage sollte durch die

pädagogische ersetzt werden . Das Unterscheidungsmoment ist
nicht aus der Person des Täters , sondern aus der Art der staat -
lichen Reaktion gegen das begangene Unrecht zu entnehmen .
Diese hat freilich auf die Persönlichkeit des Täters Rücksicht zu
nehmen , sich aber nicht nach ihr allein , sondern daneben nach der
Art und den näheren Umständen der Tat zu bestimmen . Als

staatliche Reaktionen kommen in Bewacht : Erziehung , Be -
st r a f u n g und Unschädlichmachung . Die letztere ist ledig -
lich bestimmt für solche Personen , auf welche weder Erziehung ,
noch Bestrafung mit Aussicht auf Erfolg anwendbar ist .

Kinder unterliegen ausschließlich der Erziehung ; Er «
Wachsens ausschließlich der Bestrafung . Jugendliche
Personen bilden eine Mittelklasse , bei der nicht durch den

Gesetzgeber ganz allgemein im voraus , sondern nur durch den
Richter im Einzelfalle entschieden werden kann , ob und in welchem
Umfange Erziehung oder Bestrafung am Platze ist . Die Grenze
zwischen Kindern und Jugendlichen ist auf das 14. , diejenige
zwischen Jugendlichen und Erwachsenen auf das 21 . Lebensjahr fest -
zusetzen .

Gegen Jugendliche kommen im Falle einer Verletzung der Swaf -
gesetze als erzieherische Maßregeln in Bewacht : Ueberwachung
und Beeinflussung der Erziehung bei den bisherigen Erziehern , Unter -

bringung bei fremden Erziehern und Aufnahme in eine Erziehungs -
anstatt . Strafrechtliche Maßregeln sind : Verweis , Geldstrafe ,
Haft , Gefängnis . Haft und Gefängnis sind nicht allein in be -
sonderen Anstalten oder mindestens in besonderen , ausschließlich für
Jugendliche bestimmten Räumen , sondern auch möglichst weitgehend
in der Form der Einzelhast zu vollziehen . Erzieherische und swaf -
rechtliche Maßregeln können miteinander verbunden werden .
Die Verhängung der Maßregel ist besonderen Behörden ( Jugend -
g e r i ch t e n) zu übertragen , die aus den , Vormundschaftsrichter
als Vorsitzenden und einer Anzahl von Beisitzern , darunter stets
einem Arzt und einem Lehrer gebildet werden . Das Verfahren ist
nach dem Vorbilde des schöffengerichtlichcn zu gestalten . Der Erlaß
eines Strafbefehls soll nicht stattfinden . Die Oeffentlichkeit kann

auch dann ausgeschlossen werden , wenn das Gericht von ihr eine

ungünstige Wirkung auf den Angeklagten befürchtet . Die Zulassung
eines Verteidigers unterliegt dem Ermessen des Gerichts . Das Urteil
kann bestimmen , daß die erkannte Strafe nicht vollzogen werden
soll , wenn der Verurteilte innerhalb einer gewissen Frist sich eines
weiteren Verstoßes gegen die Strafgesetze nicht schuldig macht .

Gegen die Entscheidungen finden dieselben Rechtsmittel statt , wie im

schöffengerichtlichen Verfahren , nur ist die Strafkammer des Land -
gerichts mit zwei Richtern und drei Schöffen zu besetzen . Auch hier
soll zu den Beisitzern ein Arzt und ein Lehrer gehören .

Der Vortrag zeigt , daß auch iu bürgerlichen Kreisen in
wachsendem Maße die UnHaltbarkeit der heutigen forensischen Be -

Handlung Jugendlicher anerkannt wird . Der Vorwagende geht
freilich nicht weit genug . Abgesehen von den Vorschriften für das

Verfahren , für das nicht nur fakultative , sondern obligatorische Vcr -

teidigung und Ersatz der gelehrten Richter durch Laienrichter zu
fordern ist , widerspricht eine Freiheitsstrafe Jugendlichen gegenüber
der Forderung der Gerechtigkeit . Für Jugendliche bis zum vollendeten
20. Lebensjahre sind besondere Anstalten unter pädadogischer Leitung
zu errichten , deren Zweck die Erziehung und die Beseitigung der
Ursachen der Vergehen sein sollte .

KindeSausjetzung .

Ein Bild sozialen Elends und eines unverantwortlichen Ver -

Haltens eines Armenanites entrollte eine Verhandlung vor der
S. Strafkammer des Landgerichts Dresden . Angeklagt wegen
Kindesaussetzung war die Dienstmagd Elise Reinhardt . Die

Angeklagte , ein krankes , elendes , längere Zeit stellenloses Mädchen .

welches auch nicht im Besitze von Geldmitteln war , hat am 3. August
ihr uneheliches Kind auf der Kellerweppe eines Hauses aus -

gesetzt . Der Vater des Kindes war nicht zu ermitteln und

so befand sich das bedauernswerte Mädchen in einer trostlosen
Lage . Damit ihr Kind nicht verkomme� entschloß die Mutter sich,
es dem Armenrat zur Fürsorge zu übergeben . Dort wurde sie aber
mit den Worten schroff abgewiesen : Gehen Sie mit Ihrem
Kinde hin , wo Sie hergekommen sind ! Das bedauerns -
werte Mädchen setzte darauf das Kind aus , für das nunmehr ge -
sorgt wurde . Die Mutter aber wurde wegen Kindesaussctznng an -

geklagt . Das Gericht sprach die Angeklagte frei , dr sie offen -
bar des Kindes sich nicht in leichtsinniger Weise habe erledigen
wollen , vielmehr alles , was in ihren Kräften stand , getan habe , um
für das Kind zu sorgen . —

VernrifeKtes .
Theaterbrand in Odessa . DaS russische Theater in Odessa ist

abgebrannt . Bei den Löscharbeiten fanden drei Studenten , welche
der steiwilligen Fenerlvehr angehörten , ihren Tod . Vier Feuerwehr -
leute wurden schwer verletzt .

Ein folgenschwerer Zusammenstoß eines Heuwagens mit einem

Effenbahnzüge fand gestern auf der Berlin - Kremmener Chaussee in
der Nähe des Dorfes Marwitz statt . Ein von Berlin kommender

Heuwagen , der von dem Kuffcher Dinse geführt wurde , passierte
die Kreuzung der Nauen - Beltener Bahn , als auf dieser ein ge -
mischter Zug herannahte . Der Lokomotivführer erkannte die
drohende Gefahr , gab sofort Gegendampf , konnte aber

trotzdem den Zusammenstoß nicht verhindern , wenn auch der

Anprall wesentlich abgeschwächt wurde . DaS Vordergestell des

WagenS wurde von der Maschine erfaßt und die Pferde in den

Chausseegraben geschleudert , wobei eines der Tiere getötet wurde .

Auch der Wagenführer stürzte zu Boden , blieb dort ruhig liegen
und schlief . Er schlief so fest , daß es dem Bahirpersonal erst nach
längerem Bemühen gelang , Dinse wach zu rütteln . Wie dieser an -
gab , sei er infolge unerhört langen Dienstes übermüdet ge -
wesen . Er sei seit dreißig Stunden kaum vom Bock

heruntergekommen und nun , auf der Heimfahrt begriffen .
eingeschlafen .

Die Verantwortung für diesen Unfall , der leicht auch noch den
Tod des Kutschers zur Folge haben konnte , trifft lediglich den Be¬

sitzer des Fuhrwerks , der es fertig brachte , einem Arbeiter eine solch '
unmenschlich lange Arbeitszeit zuzumuten .

evItieriiugSiidersicht vom 3. Oktober 1900 , morgens 8 Nhr .
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Wetter - Proguose für Donnerstag , den 4. Oktober 1900 .

Zeitweise heiter , aber sehr veränderlich mit einzelnen Regenschauern ,
frischen nordwestlichen Winden und langsam sinkender Temperatur .

Berliner Welterbureau .

fsletik , Ubier ni Anzüge
für Knalien unü Jünglinge

in einer Auewahl von Taueenden Exemplaren und geradezu

staunenerregender Vielseitigkeit an Stoffen und Fassons .

Nur eigene Erzeugnisse , daher höchste Leistungsfähigkeit

Sohn
Spezialhaus grössten Massstabas

Chausseestrasse 24a/25 • 11 Brückenstrasse 11

Gr . Frankfurterstr . 20

Der Haupi - Kaulog Nr. 30 ( neueste Winter - Moden ) wird aufWunsch kostenlos zugesandt .

Orts - Krankenkasse
Kozhllgen- Rummelsbnrg.

Am Mittwoch , den 17. Oktober er. ,
abends 8' / , Uhr , findet im Lokale der
Wwe . Weigel , Ecke Türrschmidt -

und Goethestraße , eine
eämtlioher

Kassenmitglieder
statt . 276/7

Tagesordnung :
Anfftellung von 138 Kandidaten

aus der Reihe der A r b e i t n e h mer
zur Wahl als Vertreter der General -
Versammlung für die Wahlperiode
1906 —1908 . — Wahlberechtigt und

ZlaI » Ivtellv Berlin .

wählbar sind nur diejenigen Kassen
Mitglieder , welche großjährig und im
Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte
find ( Z 49, 2. Nachtrag des Statuts ) .

Die Wahlversammlung der Ar -
beilnchmer findet am Mittwoch , den
24. Oktober , abends 8' / , Uhr , eben -
daselbst statt .

Am Donnerstag , den 18. Oktober er. ,
abends 8' / , Uhr , findet im f e l b e n

L o k a l e eine
VcrFinimnlans der Arbeitgeber
zur Aufstellung von 69 Kandidaten
auS der Reihe der Arbeitgeber zur
Wahl als Vertreter der Gencralver -
sammlung für die gleiche Wahlperiode

statt .
Die Wahlversammlung der Ar -

bcitgeber findet am Donnerstag , den
25. Oktober , abends 8fl , Uhr , eben -
daselbst statt .

Zu beiden Versammlungen dient
das Mitgliedsbuch resp . Karte als
Legimalion .

0er Vorstand . I . A. : Budde .

Mdöl - ftdrik „ Stern "
Eingctr . Genossenschaft m. bcschr . Haft .

Freitag , d. 19. Okt. , abends 6 Uhr :

AnSeronlentl. General-KepsaranilDög
im Geschäftslokal , Markusstr . 18.

Tagesordnung :
Ersatzwahl des Vorstandes .
Der schristliche Antrag liegt im Ge -

schäslslokal aus . Der Borstaud .

+
LlichtI > llder . g

Männer - Wrag " ! "
morgen , Freitag , abends 8' / , Uhr ,

Kommandantonstr . 20 ( Arminhallen ) :
Neue EnthülliiiiKcn und

kVenrasthenle , volksoersländlich
erklärt an mikroskopischen u. patho -
logischen Naturausnahmen vom prakt .
Naturhellk . Grundmann . — Ein -
Witt nebst lehrreicher Broschüre 20 Pf .
Berliner Nalurheitv . „ Reform " , Kur -
anstatt HackescherHoI,RojenthalerIK . 40 .

Ich habe mich 70
als Spezialist für Harn - , Blasen - und
Nierenleiden niedergelassen . 1746b *

Or . Meyer ,
früher Fruchtstrafte 19 .

1 wwwwwwwwwwwwwmwwwwww

Freitag , den 5 . Oktober , abends 8 Uhr :

Mitglieder - Vers ammlung
der in den

Kerliner Gtschijftsbiichtrfabrillen beschäftigltliKuchbiudtr
und Kuchblndertj - Ardtittriunk »

in den „ Arminhalle » " , Kommandantenstrahe SO .

Tagesordnung :
1. Die Antwort der Fabrikanten aus den Beschluß der Versammlung vom

23. September 1906 und der eventuelle Abschluß des Tariss in der
Branche .

2. Branchcnangclegenheiten . 25/20
Die Wichtigkeit der obigen Tagesordnung bedingt das Erscheinen aller

in der Brauch e beschästigten Mitglieder .
» 1 « Ortsvcrsraltnns ; .

Filiale Berlin .

Freitag , den 5. Oktober , abends O1/. llhr , im Gewerkschaftöhaufe
Engel - Ufer IS ( großer Saal ) :

Mitglieder - Versammlung .
Tagcs - Ordnung :

1. Stellungnahme zur Fenstersrage .
2. Wie stellen sich die Kollegen zur Ausnahme einer Statistik , welche

bezweckt , festzustellen , wieviel Kollegen einer politischen Organisalion au -
gehören , und welcher , und welche Tagesprcsse gehalten wird ?

3, Stellungnahme zur Lichtarbcit bei der Firma Strahl u, Melzer .
4. Verschiedenes ,

ftZM - Der wichtigen Tagesordnung halber ist es notwendig , daß
jeder Kollege erscheint . " VC

Anfang prllislse ! Der Borstand .
Die Zahlstelle S ? entrnni befindet sich jetzt bei liUt »- elR , Hirten -

strasie . Ecke Amalieustraße , Sonnabend , abends von 8— 10 Uhr . _ 211/2

Meiter-Sildungssehule Berlin
Donnerstag . 11 . Oktober , abends 81/ . Uhr , im GewerkschaftShause «

Gngcl - ttser IS ( Saal VIII ) :

General - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Berichs des Vorstandes und der Revisoren . 2, Wahl von zwei
Revisoren , drei Bibliothekaren und sechs Unterrichtsvertretern . 3. Schul -
angclcgcnheitcn und Verschiedenes , 5/3 »

Utf - Diejenigen Mitglieder , welche am Fortschrittskurjus sür National «
ökonomie teilnehmen wollen , müssen ihre Meldung zur Generaloersammlung
beim Vorsitzenden M. Lamm6 , S. 59 Freiliarathstr . 3, bewirkt babcn .

gor Mitgliedsbuch legitimiert . Beiträge bezahlen .

s, " -
C « s «

l - sp

JVIühlbauöcr Kautabak
von Hngo Carl Hagenbrncb , Mühlhausrn
i . Th . nur echt , wenn die Röllchen den beigcdruckten
Zettel enthalten , woraus gcsäll , genau zu achten bitten .

Vertreter für Berlin und Umgegend :
Angn « ! Kleinert , 19642 »

Berlin SW. , GroSbeerenstrafie 89. Amt Via , 10560 .
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Wir haben die Herstellung der Josetti - Cigaretten so ver¬

vollkommnet , dass wir alle früheren Produkte in unserer

langjährigen Praxis nur als experimentale Stufen zu dieser Ver¬

vollkommnung betrachten . Während dieser Praxis haben wir

fortwährend den Vorteil sachverständiger Kritik gehabt , ohne

welche die Herstellung von Cigaretten wie

JOSETTI
CIGAUEXTEN

nicht möglich gewesen wäre .

Die Josetti - Cigarette ist thatsächlich ein Erfolg , begründet auf vielen

früheren Erfolgen . Sie ist die Cigarette des deutschen Kenners geworden ,

weil sie über der Kritik des schärfsten sachverständigen Kritikers steht .

Josetti CriSeldis 18 St. 30 Pf| .

Josetti Juno 18 St. 28 Pfg.

x %

( Ö.
« vj

? £ >

r /

Da« Eroten türkischer TabakbUtter . Nur u -
feinsten Blatter werden uoler sacbvcrsUlodiger
Aufsicht gepflückt

8 teppdeeken
2309 L*

Ersatz für
Deckbett

Gelegenheitskauf !

288

485 515

525 ]50

in den
Farben

rot ,
blau ,
oliv

SeliiafdSe. 1lS12S1äs «
ganz dickQQO IM
fehlerhaft y 4

Spezial-
Hans

Oranienstraße 188.

Krell Pleli
10 Stück 55 Pf .

hochfeine nnsortiorte Vorsten -

_ Inndcn - Cigarren . _
-

J . NEUMANN
Cigarren - Fabriken — 103 Filialen .

Davon in Berlin :
Brunnens tr 32, Ecke �nklainerstr .
Ehausseestr� 16, Ecke Invaiidenstr .
Chausseestr . 36/37 , Ecke Schwartz -

kopSstraßo .
Dresdenorstr . 5, Ecke Adalhertstr .
Friedriohstr . 171, E. Fi - anzös . Str .
Gertraudtenstr . ,Eck . Breitestr . 20a .
Invalidenstr . 148, Ecke Bergstr .
Jerusalemerstr . 41,Eck . Krausenst .
Kaiser Wilhelmstr . 19, Eck . Münzst .
Markgrafonstr . 17, Ecke dunkers tr .
Oranienstr . 30, Ecke Adalhertstr .
Potsdamerstr . 57/58 , Eck . Bülowstr .
Prinzenstr . 91, Ecke Ritterstr .
Bosonthalerstr . 48, EckeN . Schon -

hausers traßo .
Ehlands tr . 33, E. Liotzenburgerstr .
Wallstr . 14a , Ecke Neue Grünstr .
Wienerstr . 22, Ecke Grünauers tr .
Rtxdorf : Bergstr . 146.

Gastwirte !
Nachdem die unterzeichnete Kommission den ihr in der letzten Versammlung erteilten

Auftrag zur Prüfung des von Herrn Brauereibesitzer Otto Manny gemachten Angebotes

betreffend die Uebernahme seiner Brauerei durch eine zu gründende Genossenschaft ausgeführt

hat , laden wir hiermit zu einer erneuten

Sitzung beim Kollegen Gleve , WaldtMßrstraßt 75.
am Freitag , den Oktober , nachmittags 4 Uhr , ein . — Da in der Versammlung die

Gründung der Genossenschaft stattfinden soll , rechnen wir auf zahlreiches Erscheinen . 207/2

Tages - Ordnung : 1. Bericht der Kommission . 2. Aufnahme der Mitglieder und

Zeichnung der Anteile . 3. Wahl des Auffichtsrates .

_ _ Die Kommission . I . A. : Gustav Asbahr , Wienerstr . 56 a. _
Alexanilvrntraßc

�Hygienische
Eedamartucel . Neuest Katalog

Hl. Empfohl . viol . Aerzto u. Prof . grat . uis
H. Unger , Gommiwarenlabrik

Qorlin NW. . Fhodridistrass e 91/92.

yowsmngenossenschaft Berlin u. Umgegend
Eingetragene Genossenschaft mit beschränfter Hastpslicht .

kfü 5. ©litübpr . nannittaiiö 8 illjr . eröffnen wir w der

207/3

Raxstr . XZa

eine neue Verkaufssfeile
für Kolonial ' , Material ' , fleisch - u . ßlurstwarcn .

Mitglicderaufnahme nur 50 Pfennig .

Konsumgenossenschaft Berlin und Umgegend G. m. b. H. ) .

Von der Reise zurück 275/9

Di *. Mainzer .

Englischer Garten , Fern3pr �7 . xo 1 ,7
Sonnabend , den 3. November er . , oberer groß « r Haal

frei geworden . Ferner habe noch einen Sonnabend und Sonntag
im Dezember freu [ 2510L *] Max Quelßer , Gastwirt .

Mss foll

ich tagen ?
So hört man sehr oft sragen , wenn ein Vorstands - oder Vereins -

nntglied usw. ausgesordert wird , bei FesUichkeiten eine Ansprache , Festrede
oder dergleichen zu halten . Ja , wenn bei Familicnscstcn etwas gesagt
werden soll und muh . wenn eine passende Deklamation das Fest verschönen
soll , dann ist cS gcwih schwer , ja unmöglich , den tauscndsaltigen Vedürs -
nissen augepaht , sür a 1 1 c Gelegenheiten etwas Fertiges zu schaffen , wohl
aber wird es jedermann möglich sein , an der Hand von Vortagen sich daS
passendste herauszusuchen , zusammenzustellen und zu ergänzen .

Dazu soll das Buch

feltgenoilen !
dienen , daS auher Nnsprache « , Festreden , Prologe , Gedichte und
Lieder zu allen Gelegenheiten enthält . 2516L

— 144 : Seiten stark . • —
Preis 1,20 M . ( Porto 10 Ps. , Nachnahme 30 Pf . ) Zu beziehen :

Ä. Hoffmanns Verlag , Berlin 0. 27, Blumenstr . 14.
1/ enthält : Couplets , Lieder , Duetts , 1 auf Wunsch

Mk - hW

1 1I . & P . Uder ,
Ucrlin SO . 1U .

Engel - Ufer 5.
Tabak - OroßliaiKiluug u. TabaUt ' al . rtk .

Fabrik - Lager sämtlicher gangbaren Kau - u. Schnupftabake .

Spezialität ; Korclhttnacr Kautabak .

RüfihnPOF�hnnnftahab ' Essegger , Kownoer , Kardinal , Karoltenusw .
llallriUI bl ul/lillll | illQlluKca stets frisch zu billigsten Engrospreisen .

Neu ! Neu aufgenommen ; Ken !

Berliner Luft ( Detailpreis ; Paket 10 Pf. )

erstklassiger Qualitäts - Schnunftahak aus den Tabakfabriken
25t3L * von Joseph Doms , Ratibor .

' Amt 4 . SO 1 4. «|

Möbel - Fabrik
. . A . SCHULZ ,

ISSF " Jleiehenberger Straße 5 " H
( gegriiudet 1878 )

emnftehlt ihr großes jLaser nur anorkai
ffedlogenor Möbel in jeder Hol/, - nnd Stil¬
art von 300 , 400 , 500 . OOO bis IOOOO Mk .

Aneh fertige Mofas . Gnvnitnren nnd 1
Matratzen eigener Fabrikation zu äußerst

I billigen Preisen . 2036L * |

Eigene Werkstätten !

Möbelfabrik .
Die besten nnd billigsten

W ohunngfs » Elnrichtnng/en
kaufen Sie bei 2514L -

Julius MpsSt ; Tischlermeister ,
FBr tteiie » u. trockenei Material garantiert ! B ® � 1 1 11 SOe� SkaüfZerStraße 6 , SDl KOtlbllSCf TOF-
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A. WERTHEIM
DAMEN - WÄSCHE

Damenhemden 1 . 85,2 . 70, 3 . io

li

Damenhemden 1 . 60 , 1 . 70

Damenhemden 2 . 25

Damenhemden muspft «
uss

1 . 75 , 2. 1 0

Damenhemden mit Stickerei : 1 . 90 , 2 . 55

Damenhemden u. Durchbruc��S, 2 . 35

Damenhemden mit Stickerei 2 . 25

Beinkleid dazu passend 2 . 60

Damenhemden Ein-u. ' lnsat 2 . 75 , 2 . 80

Beinkleid dazu passend 2 . 85 , 2 . 55

Damenhemden garn1«tzen
reicIr

2 . 75

3,30

Damenhemden garmertf B�urö ™ 3 . 50

Beinkleid dazu passend 3 . 4 - 0

Damen - Beinkleider sSkerti
mit

1 50

Damen - Beinkleider Form 1 . 85 bis 2 . 50

2 . 90Damen - Beinkleider Ansrnz"
un<i

Damen - Beinkleider m! stick . 2. 40, 3 . 1 5

Damen - Beinkleider fpYtls60 '
mit

1 . 50
Beinkleid dazu passend

Herren - Hemden 2. 20 , 2. 50 , « k .

Knaben - Hemden 75 pr. b. 1 . 90 , 1 . 75 b. 2 . 55

Mädchen - Hemden Achselschluss mit Spitze , II Grössen 70 Pf. b. 1 . 75 M! »

Mädchen - Beinkleider geVew "sUne Form " S Grössen 1 . 30 b. 2 Mk,

Damen - Beinkleider 1 . 65 , 2
Barchent mit Stickerei

Damen - Beinkleider 1 . 70 , 1 . 95,2
Barchent , kurze runde Form

Damen - Jacken Dimiti mit spitze I

. 35

. 50

Damen - Jacken stick «ef 2 . 05 , 2

. 70

60

Damen - Jacken Barchent mit Besatz 1 . 60

Damen - Jacken stick. 2 . 30 , 2 . 60 , 2 . 90

Deckbettbezüge Louisiaoatuch

Kissenbezüge
Dowlas - Bettlaken arös " ca-

Damen - NachthemdenÄ « a . zk - 3 . 65
Damen - Nachthemden Ein�IlnVauQ Mt

Damen - Nachthemden

mit Stickerei , halsfrei 3 . 35 , 4 . 90 , 5 . 50

Morgenjacken larcherntgem 4 . 25 , 4 . 75

Stickerei - Röcke 3 Mk. , 4 Mk. , 5 . 25

Stickerei - Röcke Ansatz0' 7 . 25

Spitzen - Röcke g�. 4. 35 , 7 Mk. , 8 . 75

Weisse Röcke Barchent m. Langetten 1 . 80

2 . 30 , 2 . 75

3 Mk.

2. 90 , 3. 75, gestreift Dimiti 4 . 1 0, 4 . 60 Mk.

OOrr . 1 . 10 - . . i . 20 , 1,35 Mk.

160/225 cm

2 . 60

150/200

Weisse Röcke Imkerei �

Weisse Röcke fangen mit HaDCl'

150,225

1 . 90 2 . 05

TISCHZEUGE u . HANDTÜCHER
Tischtücher ™r &n ' halb�leichu

Grösse ca. 130/lS0cm 2 . 20

Grösse ca. 130/160 cm 2 . 60

Grösse ca. 160/160 cm 3 . 20

Grösse ca . 160/225 cm 4 . 50

Grösse ca . 160/330 cm 6 - 50

Servietten 4 . 50

Damast - T afeltücher
mit Durchbruch , reinleinen , gebleicht
Grösse ca . /I Grösse ca . C
130/130 T " - 4U , 130/160 vJ - OU

Kaffeedecken 2. 20 , 3 . 25
bunt mit geknüpft . Franse

l�a - Ffoorlortlf on gesäumt , waschecht bedruckt , Q ßr , Gr . ca . A or ,rXCll I CCUCU1 \ CI1 Grösse ca . 130/130 cm 140/180 >

Stubenhandtücher halbleinen Dreu

Grösse ca . 42/100 cm, Dtz , 4 . 40

Grösse ca . 48/110 cm, Dtz . 5 . 40

Stubenhandtücheri�oemö Mk-

Wischtücher giSänÄTnsXm 3 . 50

Küchenhandtücher

Küchenhandtücher S�gilSta .
Grösse ca. 42/100 cm, Dtz . 4 - 40

> Grösse ca . 48/110 cm, Dtz . 6 . 20

Rolltücher SSÄ so/ieo cm 85 pr .

Rolltücher 80/200 cm 1 . 1 5

Staubtücher Dtz , 1 . 20 , 1 . sohalbf Gerstenkorn ca. 43/110 cm, Dtz . 4 . 20

Q + l ihonhcj nrl + rir > hon Gerstenkorn , mit gestickten Buchstaben , " 7
O LUUCIII Iclliu LUUllül gesäumt u. gebänd . , Gr . ca . 48/1 10 . Dtz . / . 2Ü

WÄSCHESTOFFE

Tischtücher WZ. ' ° ÄS4 ,
Grösse ca . 130/130 cm 2 . 90
Grösse ca. 130/168 cm 3 . 60
Grösse ca. 130/170 cm 4 . 60
GrBsee ca . 150/225 cm 6 . 40
Grösse ca . 150/280 cm 7,60
Grösse ca . 150/330 cm 8 . 80

Servietten �Ä� ' �Dtz . 8 « k .

Teegedecke
gesäumt , mit 3 Mk.
6 Servietten i. Karton

T eegedecke rnn " 0 -
mit 6 Servietten 2 . 40

Hemdentuch mÜ! 30 , 40 , 50 Pf.

Louisianatuch oewelT " 33 , 42 , 48 pr .

Louisianatuch brVhö ' 6"' m» . 75 , 95 pr .

Bettsatin Streifenmuster Mtr . 53 , 60 Fl .

Bettsatin Deckbetlbreite Mir. 85 Pf. , 1 Mk.

Bettdamast Mtr. 80 , 95 Pf.

Bettdamast br"ittebett' Mir. 1 . 25 , 1 . 45

Köperbarchent set)leMtr ! 53 , 60 . 72 pr.

ei » Bettdamast SÄbÄ " " " 70 «. 85p, .
po,i, » Farbige Piquebettdecken qS*, ", 5 ». 6

Pique Barchent Mtr. 53 , 65 pr.
□ „ j . I, - glattrot oder gestreifte
bettKOper nur federdichte Qualitäten

Mtr. 90 pr. , 1 . 25 , 1 . 40

Bettköper breC«ch Mir . 1 . 40 , 2 Mk. , 2. 1 5

Unterbettdrelle di?"' 1 Mtr. 1- 30 , 1 . 65

Ein grosser Posten Wäsehe - Stiekereien « " . rssr "

STRÜMPFE u . TRIKOTAGEN
>. . _ _ _ . reine Wolle , gewebt ,
Damenstrumpfe englische hänge ,

schwarz 70 Pf. , 1 . 30 , 1 . 95
schwarz oder nc - i nK
farbig geringslt " Ö Pf. j 1 «- tQ

Damenstrümpfe
gestrickt , stark , i i n
rsine Wolle , schwarz t G FI , 1 . 1 U

Herrensocken
reine Wolle , gewebt , ohne Naht ,
naturfarbig oder schwarz < O Pf,

Herrensocken stCa7k ' ,cwlone plattiert 45 pc
reine fein mit - r >/�
Wolle 95 Pf. , Patentschaft I . OÜ

gewebt , reine Wolle , 1schwarz m. farbigen Ringeln 1 Mk.

Strickwolle haltbare Qualität
in schwarz od. n An in melierten n or »
farbig Va Kilo Farben af . OÜ

Herren Normalhemden Vigogne

4 Grössen 1 . 60 , 1 . 70 , 1 . 80 , 1 ,95

4 Grössen 2 . 25 , 2 . 45 , 2 . 60 , 2 . 75

Kinder - Unteranzüge £*8*' e gewebt
Länge ca. 60

Herren - Normalhemden

Halbwolle 3 . 20 , 3 . 40 , 3 . 60 , 3 . 80

reine Wolle 4 . 90 , 5 . 25 , 5 . 60 , 6 Mk.

60

90 pf . 1 . 05

Maco 7 0 80

70 80 90

1 . 20

90 pf .

1 . 35

1 Mk.

Kinderstrümpfe �« Ta ' sÄef� " ' schwa " '

. 1 —2 2 —3 3 - 4 4 - 5 5 - 6 6 - 7 7 —8

6530 38 45 50 55

reine Wolle . la Qualität , guter Schulstrumpf
70 80 95 pf . l . io 1 . 20

60

1 . 30

1 . 50

1 . 10

8—10

" TCT

100

1 . 65

1 . 20

10 —12

T5 ~

110 ca .

1 . 80

1 . 30

12 —15 Jahren

80 pf .

1 . 40 1 ,55 1 . 65 1 . 75

Herren - Unterbeinkleider vigogoa
vorn mit Ueberschlag , on , oe — . _

3 Grössen 1 . 80 , 1 . 95 , 2 . 15

reine Wolle 3 . 90 , 4 . 20 , 4 . 50

Damen - Unterjacken Vigogne , 3 Grössen
1 . 30 , 1 . 40 , 1 . 50

reine Wolle 3 Mk. , 3 . 40 , 3 . 75
Damenjacken mit langen Aermeln 10 Pf. mehr .

Damen - Westen Ohne Aermel

1 . 50 , 1 . 95 , 2 . 30

/-> iru . für Damen , reine Wolle ,
UOlTDIUSen Farben weiss , rot , dunkelblau

mittelgross 5 Mk. , gross 5 . 50

Damen - Velours - Plaids reine woiie ,
schottisch , mode oder 0 c oc
grau gemustert 0,01 - 1, O. ZO

seidenweich 7 Mk. , 9 . 75 , 1 4* Mk.

TAPISSERIE - ARTIKEL

BeSenVOrhänge Blendengamierung 2 , 1 0

Küchenhandtücher

Küchentischdecken

Wasserleitungsschoner
Brotbeutel

Frühstücksbeutel

Wäschebeutel

1 . 55

1,40

75 pr .

90 pe

50 pr .

95 pf .

Ein grosser Posten :

Point laee - Arbeiten
Eisdecken

Schoner

Dtz . 2 . 25 Mk.

Stück 80 Pf .

Decken 2 . io bis 4. 50Mk.

Läufer 3 . 85 und 4 . 65 Mk.

Klammerschürzen BUnd�am.
Plättbrettbezüge „
Plätteisenbezüge �
Lampenputztaschen „

Topf ' appentaschen „
Ruhekissen

MeSSertaSChen wr 12 Berteeke „

95

1 . 65

38 pl

55 pl

38 pr .

95 pl

1 . 20

SerantiDortlidier Redakteur : Hans Weber . Berlin . Für den Snseratenteil verantw . : Th . Glocke » Berlin . Z " " * u Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Ko - R. rfin SW.
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Der Geudarmenbericht als Gnuldtoge eines Majestäts-
beltidigungs-Drozesses.

Der gerichtlich festgestellten Unfähigkeit eines Gendarmen , die
Ausführungen eines Redners richtig wiederzugeben , hat es Genosse
Kurt Eisncr zuzuschreiben , datz er sich am Mittwoch vor der
zweiten Strafkammer am Landgericht II auf die Anklage der
Majestätsbeleidigung zu verantworten hatte . — In einer Protest -
Versammlung gegen den Schulgesetzentwurf , die am lö . Mai in
Groß - Lichterfelde stattfand , sprach Eisner als Diskussionsredner .
Nach dem Bericht des Gendarmen Wachlin soll er bei dieser
Gelegenheit gesagt haben : Die Hohenzollern sind eine

. . . . . . . .
Klasse , sie sind der Ausschutz des Junkertums . — Auf Grund dieses
Berichts hat die Staatsanwaltschaft , welche annimmt , die genannte
Aeutzerung solle sich auch auf den gegenwärtig regierenden Kaiser
bezichen , die Anklage erhoben .

Eisner bestreitet , datz er die Aeutzerung , welche ihm der
Bericht des Gendarmen in den Mund legt , dem Wortlaut oder dem
Sinne nach gebraucht habe . In dem Bericht seien nur einzelne
Worte zusammengestellt , die er an ganz verschiedenen Stellen seiner
einstündigen Rede gebraucht habe . Er habe sich zunächst gegen eine
Bemerkung des Vcrsammlungsreferentcn gewandt , die dahin ging ,
früher sei Preuhen in seinem Volksschulwesen anderen Staaten
voran gewesen . Er habe als Beweis dafür , datz der Referent in
diesem Punkte irre , ein Edikt Friedrich Wilhelms III . aus dem
Jahre 1739 verlesen , welches sich auf die damaligen Garnison -
schulen bezog und die Tendenz hatte , die Volksbildung auf einem
möglichst tiefen Niveau zu halten . Im Anschlutz an dieses Edikt
könne er vielleicht gesagt haben , die Politik dieses Hohenzollern ,
nämlich Friedrich Wilhelms III . , sei dahin gegangen , die Bildung
des Volkes möglichst herabzudrücken , dieselbe Politik befolge auch
das Junkertum , und so könne man die damalige , durch Friedrich
Wilhelm III . verkörperte Regierung als einen Ausschutz des Junker -
tums bezeichnen . Eine derartige Redewendung könne dem Gen -
darmen vielleicht Anlatz gegeben haben , ihm eine so sinnlose Bc -
merkung , wie sie der Bericht und die Anklage enthalte , in den Mund
zu legen . Auf die Person des jetzigen Kaisers sich zu beziehen ,
habe er gar keine Veranlassung gehabt , da man ja gar nicht wutzte ,
welche Stellung derselbe zu dem Schulgesetzentwurf einnimmt .
Ein solcher Anlatz sei um so weniger gegeben gewesen , als er diese
gegen den Referenten gerichteten Bemerkungen nur nebenbei ge -
macht , in der Hauptsache aber über amerikanische Schulverhältnisse
gesprochen und gezeigt habe , datz diese besser seien als die preutzischen .

Gendarm Wachlin , der als erster Zeuge vernommen wurde ,
gab an , Eisner habe von der Linie der Hohenzollern gesprochen und
er , der Gendarm , habe das Gefühl gehabt , datz auch der jetzige
Kaiser dadurch getroffen werden sollte . — Vom Vorsitzenden
gefragt , was denn der Angeklagte gesagt habe , erklärte der
Zeuge : Der Angeklagte sagte , sie sind hergekommen und wollen
uns vorschreiben , wie wir unsere Kinder erziehen sollen . — Der
Vorsitzende fragt : „ Wer ist hergekommen ? " — „ Na , die Vor -
fahren " antwortet der Zeuge . — Aufgefordert , doch zusammen¬
hängend zu sagen , was der Angeklagte gesagt habe , sagte der
Zeuge : « Er fing an , die Hohenzollern sind eine verrottete Klasse ,
sie sind hergekommen und wollen uns vorschreiben , wie wir unsere
Kinder erziehen sollen . " — Nach weiteren Fragen erinnerte

sich der Zeuge schlietzlich , datz Eisner auch von einem

Schulgesetz Friedrich Wilhelm des Dritten oder Vierten gesprochen
habe . — Um die Glaubwürdigkeit und Zuverlässigkeit dieses Haupt -
zeugen der Anklage prüfen zu können , legte der Zeuge auf V e r -

langen des Verteidigers Dr . Rosenfeld die
Notizen vor , die er in jener Versammlung während der Rede
Eisners gemacht hatte . Dieselben sehen so aus :

Hohenzollern verrottete Klasse — gekommen — borschreiben ,
wie wir die Kinder erziehen sollen — grotze Opfer — russische
Revolution — Deutschland eine verrottete Insel — am Schul¬
gesetz jede Zeile klatschende Ohrfeige — was wir wollen , ist in
Amerika erreicht — Hohenzollernlinie ist weiter Nichts als der

AuSschutz deS Junkertums — Schule ganz was Hervorragendes —
das ist nicht so — Austritt aus der Landeskirche . . .

Die Notizen des Zeugen geben hierauf noch einige Brocken ,
angeblich aus Eisners Rede , und dann folgt der Name des nächsten
Redners .

Angeklagter und Verteidiger machten den Zeugen darauf auf -
merksam , datz er in Uebereinstimmung mit den Notizen auch in

seinem Bericht angegeben habe , Eisner habe zum Austritt aus
der Landeskirche aufgefordert , während Eisner nichts derartiges
gesagt habe . — Der Zeuge hielt nun die Behauptung .
Eisner habe zum Austritt aus der Landeskirche aufgefordert , nicht
aufrecht . Als ihm der Verteidiger vorhielt , datz doch in den

Notizen die Worte „ Austritt aus der Landeskirche " mitten unter
den Worten stehen , die Eisner gebraucht haben soll , da meinte der

Zeuge : An der Tür hing ein Plakat , welches zum Austritt aus der

Landeskirche aufforderte , und daraus beziehe sich die betreffende
Notiz .

Der zweite Zeuge der Anklage , Polizeisergeant Hauke , machte
ähnliche Angaben wie der Vorbeuge . Auch er gab au , Eisner habe
über amerikanische Schulverhältnisse gesprochen und dann gesagt ,
die Hohenzollern sind hergekommen und wollen uns vorschreiben ,
wie wir unsere Kinder erziehen sollen . — Der Vorsitzende
fragt : Meinte er denn die jetzigen Hohenzollern ? — Der Zeuge
bejaht diese Frage , woraus der Vorsitzende bemerkt : Aber
das ist doch eigentlich Blödsinn . — Auch aus den Notizen
dieses Zeugen wurden hierauf einige Proben verlesen . Sie
lauten : „ Der Redner führte aus , datz das deutsche Volk in eine
verrottete Klaffe gekommen sei , Deutschland wäre nicht politisch ,
die Hohenzollern sind eine verrottete Klasse , sie sind der Ausschutz
des Junkertums . "

Als Entlastungszeugen traten die Genossen Bern -

hard Bruns , Kaliski und Wenzel auf . Sie bekundeten

übereinstimmend , datz sie , obwohl sie aufmerksam zuhörten —

Wenzel war Leiter der Versammlung und Bruns Referent — , die
dem Angeklagten zur Last gelegte Aeutzerung nicht gehört hätten .
Sie würden eine Aeutzerung , die so auffallend sinnlos wäre und

gar nicht in den Rahmen der Ausführungen Eisners hineinpatzte ,
sicher nicht überhört haben . Aus der Aussage Wenzels geht unter
anderem hervor , datz EiSncr auch die Redewendung gebrauchte : In -
mitten der Kulturstaaten sei Deutschland eine Insel der Unkultur .
DaS ist anscheinend die Wendung , die in dem Bericht des Gen -
darmen die Form angenommen hat : Deutschland ist eine verrottete

Insel .
Der Vertreter der Anklagebehörde , Staatsanwalt -

schaftsrat Keßler , hielt auch nach den vor Gericht ab -

gelegten Proben von den Fähigkeiten der beiden überwachenden
Beamten die Anklage in vollem Umfange aufrecht und beantragte
4 Monate Gefängnis . — Der Verteidiger , Rechts¬
anwalt Dr . Rosenfeld , beantragte unter kritischer Würdigung
der Angaben der beiden Belastungszeugen Freisprechung . —

EiSner , der das letzte Wort erhielt , führte unter anderem aus :
ES handele sich hier nicht um die Glaubwürdigkeit der beiden Be -
lastungszeugen , sondern darum , ob sie fähig seien , einen zu -
treffenden Bericht über eine Rede zu geben . Die Beweisaufnahme
habe ergeben , datz die beiden Beamten diese Fähigkeit nicht besitzen .
Wenn nun solch ein Bericht , dem die Unglaubwürdigkeit an der
Stirn geschrieben stehe , als Beweismittel diene , weil seine Richtig -
keit von den Beamten beschworen wird , so höre damit jede Rechts -
sicherheit deS Redners auf . Es sei ein bekanntes Wort : Gebt
mir von einem Menschen eine Zeile und ich bringe ihn an den

Galgen . Wenn aber jemand , von dem gar keine Zeile gegeben
jeiz geheykt werden solle , so wgre dgs UMrhört .

Nach kurzer Beratung des Gerichts verkündete der Vor -
sitzende , Landgerichtsdirektor P u s ch , das Urteil . Das Gericht
sei von den Angaben des Angeklagten ausgegangen , die den Vor -
zug der Wahrscheinlichkeit und Glaubwürdigkeit haben . Die
Beamten mögen nach bestem Wissen ihren Bericht abgefaßt haben ,
aber ihre Bildung sei nicht derart , datz sie die Ausführungen eines
Redners mit hoher geistiger Bildung richtig wiedergeben können .
Das Gericht habe deshalb kein Gewicht auf die Angaben dieser
Zeugen legen können . Der Angeklagte ist deshalb frei -
gesprochen und die Kosten fallen der Staatskasse zur Last .

Das beleidigte Parlament .
Erfurt , den 2. Oktober 1936 .

Vor der Strafkammer des Landgerichts Erfurt begann heute
vormittag IllVis Uhr die Verhandlung gegen die Redakteure Louis
Stange und R. Dornheim von der sozialdemokratischen Erfurter
„ Tribüne " wegen Beleidigung des preutzischen Abgeordnetenhauses .

Den Vorsitz in der Verhandlung führt Landgerichtsdirektor
Winkler . öffentlicher Ankläger ist Staatsanwalt Kuntzc , die Ver -
teidigung liegt in den Händen des Rcichstagsabgeordnetcn Rechts -
anwalts Wolfgang Heine - Berlin . Bei der Feststellung der Per -
sonalien der Angeklagten ergibt sich , datz beide — abgesehen von je
einer Bcleidigungsgeldstrafe von 30 M. und S M. unbestraft sind .
Unter Anklage gestellt sind 4 Artikel aus dem Mai und Juni dieses
Jahres „ Ohne Scham " , „ Die Pfaffeninscl " , „ Die „ Tribüne " im
preutzischen Abgeordnetenhause " und „ Hilf Staatsanwalt ! " , die
zu Beginn der Verhandlung verlesen werden . Der Vorsitzende hält
den Angeklagten die einzelnen Artikel vor : Was können Sie an -
führen , um Ihre Kritik an den Verhandlungen des Abgeordneten -
Hauses vom 12. Mai ( Interpellation Träger und Gen . betr . die
Russenausweisungen ) gerechtfertigt erscheinen zu lassen ? Sie
schreiben von einem

�» Hause des Unrechts und der Schande " ,
bei dem Ehre und Recht keinen Schutz zu erwarten hätten , und
gerade in dieser Debatte hätte sich der Landtag in seiner ganzen
Größe ohne Hülle und ohne Scham gezeigt . Was können Sie für
die Berechtigung dieser Kritik , oder , um deutsch zu reden , dieser
Schimpferei sagen ? — Vert . Heine : Ich stelle zum Schluß
einen umfangreichen Beweisantrag . Vorläufig behaupte ich nur .
datz die tatsächlichen Vorgänge , die berichtet werden , vollkommen
richtig wiedergegeben sind : Daß der Minister auf mehrere An -
zapfungen von freisinniger iseite wegen der schweren Urkunden -
fälschung des Passes für den russischen Juden durch den so -
genannten „ Kaufmann " v. Brockhusen nicht geantwortet hat . datz
darauf im Hause kein Sturm der Entrüstung losbrach , im Gegen -
teil der Minister bei der Mehrheit Beifall fand . — Vors . : Sollen
damit diese Schimpfereien gerechtfertigt werden ? — Vert . Heine :
Das ist Sache des Urteils ; Beweis führen kann ich nur über Tat -
fachen . — Vors . : Ueber die könnten wir ja die stenographischen
Berichte vorlesen . ( Der Vorsitzende nimmt die vor ihm liegenden
Vcrhandlungsberichte des Abgeordnetenhauses zur Hand . ) — Vert .
Heine : Das ist strafprozessualisch unzulässig . Wir müssen
Zeugenbeweis erheben . Soll ich vielleicht auch Beweis dafür an -
treten , datz das Borgehen der Polizei im Falle SchSne - Brockhusen
den Ausdruck „ schmachvolles Verhalten " rechtfertigt ? — Vors . :
Nein , das interessiert hier nicht . — Staatsanwalt : Ich
glaube überhaupt , wir können alles , was die Verteidigung
behauptet , als wahr unterstellen . Mag der Minister der
Frage nach der Patzfälschung ausgewichen sein und er mag mit
seiner Anschauung , datz die russischen Jude « ausgewiesen werden
müßten , Beifall bei der Mehrheit des Parlaments gefunden haben .
Die Ausdrücke , die die Angeklagten gebraucht haben , werden da -
durch nicht gerechtfertigt . Es bleibt die formelle Beleidigung , auf
die allein ich Wert lege . Die Anklage aus ß 186 ( Behauptung nicht
erweislich wahrer Tatsachen ) lasse ich gern fallen . Vors . : Ich
mutz aber den Angeklagten Gelegenheit geben , Beweisanträge zu
stellen .

In dem zweiten Artikel « Die Pfaffeninsel " wird dann be -
hauptet , die Abstimmung über das Volksschulgesetz sei „ eine ab -
gckartctc Komödie " gewesen , kein Parlament der Welt hätte so
schlechte Sitten wie das preußische Abgeordnetenhaus , in dem seit
43 Jahren kein scharfes Wort gefallen sei und datz die Glocke des
Präsidenten roste . Der Landtag stände außerhalb Deutschlands ,
außerhalb der Welt und außerhalb der Intelligenz . Es sei gerade -
zu unglaublich , welche Behandlung sich die Opposition in diesem
Haus der Gottesfurcht und frommen Sitte gefallen lassen mütztc .
Ein Tag der Beratungen sei stumpfsinniger wie der andere . Es
müßte endlich ein Mann aufstehen , der diesem Haus seine ganze
Schande und Verworfenheit ins Gesicht schriee . — Vert . Heine :
Ich stelle nunmehr den Antrag :

i . den Professor Natorp in Marburg als Zeugen und Sach -
verständigen darüber zu vernehmen , datz das Bolksschulgeseb und
die Art seiner Behandlung im preußischen Abgeordnrtrnhause in
weiten Kreisen des preußischen Volkes , namentlich auch in wissen -
ichaftlich gebildeten Kreisen und bei Schulmännern , Aufregung
und Entrüstung hervorgerufen habe , weil man in diesem Gesetz die
Gefahr einer Verschlechterung der allgemeinen Volksbildung er -
blickte , und daß deshalb eine grotze Anzahl angesehener und her -
vorragender Männer sich in öffentlichen Erklärungen gegen dieses
Gesetz gewandt haben .

2. den Bürgermeister Reicke in Berlin , den Reichs -
tagsabgeordneten und Stadtverordneten Paul Singer und den
Landtagsabgeordneten und Stadtverordneten Justizrat Cassel
darüber zu vernehmen , datz dieselbe Aufregung und Empörung
sich namentlich auch in den Kreisen der Kommunalvcrwaltungen
und auf dem Städtetage gezeigt hat , und datz in diesen Kreisen
auch eine Schwächung der kommunalen Selbstverwaltung und der
Initiative der Gemeinde auf dem Schulgcbiete befürchtet wurde .
Der Zeuge Cassel werde noch bekunden , daß in der Tat das Volks -
schulgesetz durch Abmachungen zwischen dem Minister und den
einzelnen Parteien außerhalb der Verhandlungen des Abgeord -
netenhauses zustande gebracht worden ist . Dadurch wird erwiesen
werden , datz der Angeklagte in Wahrung berechtigter Interessen
gehandelt hat .

Vors . : Wieso denn das ? — Vert . : Als beauftragter
Redakteur einer Arbeiterzeitung . — Vors . : Ach so, Sie meinen ,
er habe nur als Vertreter seiner Kundschaft gehandelt . — Vert . :
Nun gut , sagen Sie Kundschaft . ( Heiterkeit . )

Ueber die schlechten Sitten des preußischen Abgeordnetenhauses
beantrage ich. als Zeugen zu hören wiederum den Justizrat
Cassel , ferner den Schriftsteller Dr . Theodor Barth und
den Bergrat a. D. Reichstagöabgcordneten G o t h e i n. Sie sollen
aussagen , datz es in dem preutzischen Abgeordnetenhause ein regel -
mäßiger Vorgang ist , daß die Parteien der Rechten des HauscS
die Redner der Opposition durch ostentative Unanfinerkiamkelt ,
lauteS Sprechen , Lachen und Lärmen in ihrer Rede stören und sie
beleidigen , ohne datz sie dabei vom Präsidenten rektifiziert werden .

Solckie Fälle werden die Zeugen aus eigener Erfahrung in
sehr großer Zahl berichten . Besonders schlecht aber nnd die
Manieren des Abgeordnetenhauses , das werden die Zeugen weiter
bekunden , wenn eS sich um Erörterungen über die Sozialdemo -
kratie , ihre Personen , Gesinnungen und Bestrebungen handelt .
Bei jeder Gelsgenheit . wo über die Sozialdemokratie gesprochen
wird , haben die Herren von der Rechten die Gepflogenheit , in der

verletzendste » Weise ihre Verachtung gegen jede sozialdemokratische
Ueberzeugung auszusprechen , augenscheinlich nur zum Fenster
hinaus wegen der Wirkung nach außen hin . Die Schimpfworte ,
die hei dieser Gxlegenheit gedrguchf worden lind , sind fiom Prasi - ,

deuten niemals gerügt worden , obwohl es sonst parlamentarische
Gepflogenheit ist , Abwesende , die sich nicht verteidigen können , durch
den Präsidenten gegen Angriffe aus dem Hause zu schützen . Ins -
besondere wird der Zeuge Cassel über die

Sitten des Freiherr » v. Erffa

bekunden , datz er in der Sitzung vom 13. Januar d. I . sich in

Schimpfworten , wie „ nichtswürdige schamlose Agitation " . „ Ver -
giftung " , „Frechheit " , „ Schande " , über die Sozialdemokratie er -

gangen hat , als es sich dann aber um die Stellung dieses Straf -
antrages wegen schwächerer Worte handelte , die Forderung auf -
gestellt hat — am 6. Juni d. I . — „jede Kritik müsse sich in an -

ständigen Grenzen bewegen . " In der gleichen Sitzung hat der Ab -

geordnete Brütt (fk. ) versucht , die Erfurter Richter zur Verhängung
einer möglichst hohen Strafe über meine Klienten zu beeinflussen .
In allen diesen Fällen hat der Präsident die Beleidigung nie ge -
rügt , dagegen hat er sich zu dem Ordnungsruf entschlossen in einem

Fall , den Dr . Barth bekunden wird .
Der Abgeordnete Freiherr von Zedlitz hatte dem Abgeordneten

Barth gewisse Berührungspunkte seiner Ansichten mit denen der

Sozialdemokratie nachgesagt . Obwohl Dr . Barth sich darüber gar
nicht beleidigt fühlte , rügte der Präsident diesen Ausdruck . Da
der Abgeordnete Barth bekunden wird , datz derselbe Präsident
von Kröcher viele grobe Angriffe und Beleidigungen gegen Barth
ungerügt gelassen habe , so sei dies nur eine bei deck Haaren herbei -
gezogene Beleidigung der außerhalb des HauseS befindlichen
Sozialdemokratie , indem die Berührung mit ihr wie eine Art Pest
und schlimme Ehrenmindcrung öffentlich dargestellt werde . Die

Vernehmung der vorgeschlagenen Zeugen sei schon mit Rücksicht
auf die Höhe des Strafmatzes notwendig .

Vors . : Herr Staatsanwalt ! Wollen Sie demgegenüber den
Beweis antreten , datz

der Landtag sich korrekt benommen hat ?

Staatsanwalt : Ich habe nicht die geringste Veranlassung
dazu . ( Bewegung . )

Zu dem dritten Artikel bemerkt Vert . Heine , datz er sich
seiner Auffassung nach nur gegen den Freiherrn von Erffa persön -
lich richte und daher eine Beleidigung des Abgeordnetenhauses
nicht enthalte . — Vors . : In diesem wie in dem vierten Artikel

steht „ Hohes Haus " in Anführungsstrichen , dann „ Haus von Geld -

sacks Gnaden " . Ferner wird behauptet , die Landtagsmehrhcit
stände „ außerhalb der Konvention der anständigen Politiker " . —
Vert . Heine : Ich beantrage : Dr . Barth als genauen Kenner
der Parlamentsgeschichte auch als Sachverständigen darüber zu
hören , daß weder der deutsche Reichstag noch die deutschen Einzel -
landtage — Sachsen und Preutzen ausgenommen — noch die

Volksvertretungen anderer Kulturstaaten die Ermächtigung zur
Strafverfolgung zu geben pflegen , weil es

in den parlamentarischen Kreisen für unanständig gilt ,

wenn die Abgeordneten selbst die Immunität für sich in Anspruch
nehmen , aber auf Angriffe , die gegen sie in bezug auf ihre parla -
mentarische Tätigkeit gerichtet sind , mit Strafanträgen antworten .

Zugleich werden die genannten Zeugen bestätigen , datz nur die

konservative Partei das begehende Landtagswahlrecht verteidigt ,
datz dagegen alle anderen Parteien eS bedingt oder gröhtenteils
sogar unbedingt als unhaltbar bezeichnen . Das zur Erklärung
der Redewendung , datz „dieses Parlament vor sich selber aus -
speit " . — Staatsanwalt : Eine Anzahl der Beweisanträgc
halte ich für überflüssig , weil man die darin behaupteten Tatsachen
als notorisch zugeben kann . Um andere Beweisanträge freilich
werden wir nicht herumkommen . Wenn eS z. B. wahr ist , datz
beim Schulgesetz außerhalb des Plenums und der Kommission
unter der Hand zwischen dem Minister und der Mehrheit ab -

geredet worden ist , wofür sie stimmen wollen , ist ja der Borwurf ,
den der Angeklagte gegen das Abgeordnetenhaus erhoben hat , an
sich in dieser Richtung nicht unzutreffend .

Vors . ( ärgerlich ) : Herr Staatsanwalt , wollen Sie denn gar
keine Beweisanträge stellen , damit wir ermitteln können , wie die

Vorgänge sich wirklich abgespielt haben ? — Staatsanwalt :
Nein , ich habe keinerlei Beweisanträge . ( Bewegung . ) — Vert .
Heine : Gerade in den vom Staatsanwalt angezogenen Beispiel
ist die Richtigkeit unserer Behauptungen für jeden halbwegs unter -
richteten Politiker notorisch . Das Gericht wird zu beurteilen

haben , ob dafür der Ausdruck „ abgekartete Komödie " zu hart war .
Der Gerichtshof zieht sich hierauf zur

Beschlußfassung über die Bcwcisanträge

zurück . Seine Beratung dauert nahezu VA Stunden . Dann ver¬
kündet Vorsitzender Landgerichtsdircktor W i n k l e r seinen Spruch
dahin : Ueber die Behauptung der Artikel betreffend die Beratung
der Schulvorlage ( Sitzung vom 12. Mai 1936 ) sollen zu dem
später anzuberaumenden Termin geladen werden : der Landtags -
abgeordnete Cassel ( nach dem Antrage der Verteidigung ) , ferner
aber der ( nationalliberale ) LandtagSabgeordncte Professor Dr .
Friedberg , oder , falls dieser nicht anwesend war , der Abgeordnete
Dr . Porsch ( Führer des Zentrums und 1. Vizepräsident des Land -
tags ) . Ueber den Verlauf der Sitzung vom 22 . Mai d. I . ( Stellung
deS Strafantragrs ) außer den Genannten auch der Berichterstatter
Abgeordneter Kreth ( kons . )

Die weiteren Beweisanträge der Verteidigung , die die Ent -
rüstung über die Schulvorlage und die schlechten Manieren des

Abgeordnetenhauses betreffen , werden als unerheblich abgelehnt .
( Doch wird die Verteidigung diese Beweise wohl ihrerseits bei -

bringen und von sich auS die abgelehnten Zeugen laden . ) Schließ -
lich sollen noch die stenographischen Berichte über die VerHand -
lungen des Abgeordnetenhauses im Jahre 1936 beranaczoaen
werden . Die Sache wird demnach vertagt ,

Em der Frauenbewegung .
Abkanzelung der Fraucnkonferenz .

Datz die bürgerliche Presse mit der sozialdemokratischen Frauen -
konferenz nicht zufrieden sein würde , haben wir als selbstverständlich
vorausgesetzt . Allerdings sind wir auch gerade nicht erstaunt , daß
die Genossin Lily Braun in der „ Neuen Gesellschaft " mit nie ver -
siegender Unfehlbarkeit ein kritisches Urteil abgibt , — daL den
Gegnern ein gefundenes Fressen ist. Vorweg sei bemerkt , datz wir
in einigen univesentlichen Punkten ihrer sachlichen Kritik zustimmen ,
z. B. bezüglich der Resolution über Schwangeren - und Wöchnerinnen -
schütz . — Ganz zufälligeriveise ist in unserem gestrigen Artikel zu
den Tagungen in Mannheim dieser Punkt der Tagesordnung und
das Referat der Genossin Duncker dazu fortgeblieben . — Sachliche
Kritik schadet auch durchaus nicht ; selbst wenn sie daneben haut ,
kann sie zur Klärung strittiger Fragen beitragen . Aber zu Protest
fordert die Art und Weise heraus , in der Gen . Lily Braun die
Frauenkonferenz herunterreißt . Gleich im Eingang ihres Artikels
schreibt sie :

« Eine große Zahl von Delegiertinnen hatte sich eingefunden
— fast ausschließlich Frauen des Proletariats — und fast alle
folgten mit ftumm - staunender Bewunderung den Ausführungen
der Referenten . In dieser kritiklosen Hinnahme alles Gesagten ,
diesem eingewurzelten Autoritätsglauben , zeigte sich — besonders
wenn man die Verhandlungen des allgemernen Parteitages damit
vergleicht — mit schmerzlicher Deutlichkeit die Rückständigkeit der
Frauen , selbst jener Frauen , deren Anwesenheit doch schon bewies ,
daß sie über den Durchschnitt hinausragen . "

Die „ stumm - staunende Bewunderung " , die „kritiklose Hin -
nähme alles Gesagten " , der „eingelvurzelte Autoritätsglaube " , die

,, Rückständigkeit der Frauen " zeigte sich unter anderem darin , daß



sich an der Diskussion über den Bericht der Genossin Baader be -
tciliisien die Genossinnen Duncker , Zieh , Fahrenwald , Denper .
Greifenderg , Schräder , Kühler , Lehmann , Kogel , Wehrmann , Bau -
mann , Bänmler , Hoffmann , Plnm , Schulze und Nowagrotzki . An
der Diskussion über die Dienstbotenfrage beteiligten sich, die Ge -
rossinnen Bosse , Müller , Lily Braun , Zieh , Zetkin und Fahrenwald .
Daß zu dem Referat über Schwangeren - und Wöchnerinnenschntz
wegen vorgerückter Zeit der Diskussion kein freier Spielraum ge -
währt werden konnte , weis ; Genossin Braun , sie bestätigt es sogar .
Zu dem Referat der Genossin Zietz lagen , wie Genossin Brann
ebenfalls selbst mitteilt , Wortmeldungen nicht vor , nur sie wollte
sprechen . Es wurde aber ein Antrag angenommen , auf eine Dis -
kussion zu verzichten . Daraus und weil ein Zusatzantrag der Ge -
nossiu Braun zu der Resolution der Genossin Zietz abgelehnt wurde ,
schliefet die Kritikerin wohl auf Urteilslosigkeit und — Autoritäts¬
glauben . Das rührt daher , weil Genossin Braun von ihrer eigenen
Autorität allzusehr überzeugt ist . Weil ihr Antrag , der die Forde -
rung nach Ausbau von Kleinbahnen in die Resolution aufgenommen
wissen wollte , abgelehnt wurde , hält Genossin Braun die Arbeit der
Konferenz für die Kay ' .

Au der Genossin Zetkin und dem Genossen Bebel hat
sie auszusetzen , dafe beide betonen , dafe „nicht Ziveckmäfeigkeitsgrüude
sondern Prinzipien unsere Politik bestimmen sollten . " Sie ichliefet
daraus , das Prinzip würde zur Zweckmässigkeit in Gegensatz gestellt .
Umgekehrt wird ein Scbuh daraus . Was zweckmässig ist , darüber
gehen in den meisten Fällen die Ansichten iveit auseinander . Was
vom prinzipiellen Standpunkt verlangt wird , ist , dafe man nicht
aus eingebildeter Zweckmässigkeit auf das Prinzip pfeift . Denselben
Standpunkt nimmt auch Genossin Braun ei », wenn sie etwas damit
machen kann . Sie schreibt z. B. an anderer Stelle :

„ Erstaunlicherweise erfuhren wir , dafe dem Vorstand eines den
fundamentalen Prinzipien der Arbeiterbewegung so hohnsprechenden
Vereins , der die Solidarität der Arbeiter und der Unternehmer
behauptet , eine Genossin seit 5 Jahren als Delegierte angehörte ,
und auf die Frage , wie die Dinge jetzt liegen , Ivo der Verein
ganz in die Hände unserer Parteigenossinnen übergegangen ist ,
wurde eine genaue Antwort nicht gegeben . "

Das taktische Vorgehen der Genossinnen im Dienstbotenverein
nötigte der Genossin Braun eine geharnischte Entrüstung über Ver -
letzung fundamentaler Prinzipien ab , aber die Betonung der Prin -
zipien in der Frage des Frauenstimmrechts sind bei ihr schwer -
wiegende Fehler . Nach solcher Bekundung unerschütterlicher Ob -
jektivität , macht es sich besonders schön , dafe die Genossin Braun
der Konferenzleitung schliefelich auch noch den Vorwurf der Partei -
lichkeit macht . Die Kritikerin darf überzeugt sein , dafe die
Genossinnen doch zu wenig rückständig sind , um nun in „ staunender
Bewunderung " , in kritikloser Hinnähme ihrer Abkanzelung , die
Genossin Braun alS unfehlbare Autorität anzuerkennen .

Hiis Induftne und Handel .
Die Preise steigen weiter .

Die Aera der Preissteigerungen am Warenmarkt dauert immer

noch fort . Jeder Monat bringt neue Ausschläge ; selbst im Sep -
tember , der ISOö einen Stillstand in der Aufwärtsbewegung , 1904

sogar einen kräftigen Rückgang der Warenpreise gebracht hatte , trat
in diesem Jahre eine weitere Erhöhung ein .

Die Getreidepreise stellten sich im September der letzten Jahre

Weizen
Roggen
Haser
Gerste
Mais

Der RoggenpreiS ist demnach seit 1993 um 23 Proz . , der Hafer -
preis gar um 3v Proz . gestiegen . Bei Weizen wäre in Anbetracht
der diesjährigen Welternte ein Rückgang , zum mindesten kein weiterer

Aufstieg zu erwarten gewesen ; statt dessen aber vermochte sich der

Preis infolge der Einwirkung der höheren Zollsätze nicht nur auf
fernem Stande zu behaupten , sondern ging im September sogar noch
weiter hinauf .

An einer Reihe Marktorte sind die Getreidepreise am letzten
Markttage abermals in die Höhe gegangen . Es stellte sich der

Durchschnittspreis pro Doppelzentner am 2. Oktober höher j - j - )
oder niedriger j —) gegen den Stand am 24. September bei

Weizen Roggen Gerste Hafer

Posen . . . . . .
Strehlen in Schl . . .
Oppeln

. . . . . .

Neufe

. . . . . .

Aalen in Württembg . .
Giengen a. Brenz . .

Fast durchweg haben .

-s- 23

— 16

in Pfennigen

t 108
26

20
- - 60
- - 38

20
73

t
23
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— 45

— + 42

— 33
- - 50
- - 40
- - 23

33
45

wie die Aufstellung ergibt , die Preise
weiter augezogen .

"
Nur in Posen kam bei Hafer und in Oppeln bei

Weizen und Gerste eine niedrigere Notierung zustande , sonst sind
überall die Notierungen höher und teilweise sogar ziemlich erheblich .

Die Verteuerung des Brotgetreides zog sofort auch ein Hinauf -

gehen der Mehlpreise nach sich, und gerade Roggenmehl , für die

Volksernährung das wichtigere Produkt , stieg schärfer im Preise , als
dies bei Weizenmehl der Fall war . Ende September kosteten
100 Kilo Roggenmehl 20,80 —22,60 M. , während sie im September
1905 nur 19,20 —20,80 M. gekostet hatten .

Uneinheitlich war die Preisbewegung am Viehmarkt . Die Preise
für Rindvieh aufeer Kälbern und für Schafe zogen weiter an , Schweine
blieben gleich teuer und bei Kälbern stand der Preis Ende Sep -
tember etlvas niedriger als Ende August . Auch bei den Viehpreisen
rückt erst ein Vergleich mit früheren Jahren die Schärfe der Auf -
wärtsbewegnng in das rechte Licht . 50 Kilogramm Lebendgewicht
kosteten nämlich im September der letzten Jahre Mark :

1904 1905 1906

Ochsen und Bullen . . 26 —46 27 —48 27 —55
Kälber . . . . . .22 —50 25 —61 26 - 60

Schweine . . . . .49 — 55 66 — 69 66 — 71

Schafe . . . . . . 25 —35 30 —42 29 —44

Bei Fleisch blieben die Preise stabil , während im September 1905
Kalb - und Schweinefleisch etwas billiger geworden waren . Beide

Fleischsorten stehen denn auch höher im Preise als 1905 , bei

Hammel - und Rindfleisch dagegen ist das Preisniveau gleich hoch
wie im Vorjahr .

Neben den Viehpreisen weisen auch noch verschiedene andere

Produkte der Landwirtschaft erhebliche Avancen aus. Wenn nicht
alle Anzeichen trügen , dann haben wir für die nächste Zeit in vielen

Erzeugnissen mit weiteren Preisaufschlägen zu rechnen , sodafe der
kommende Winter in der Höhe der Lebensmittelpreise einen ganz
anfeerordentlichen Stand erreichen wird .

Zucker wird teurer . Die Freude , etwas billigeren Zucker haben
zu können , soll anscheinend nicht lauge mehr dauern . Nach den

Schätzungen eines Magdeburger Zuckerstatistikers soll die diesjährige
Weltrübenernte um 0,4 bis 0,9 Mill . Tonnen hinter der vorjährigen zurück -
bleiben . Für Deutschland wird der Ertrag auf 2,075 bis 2,175 Mill .
Tonnen geschätzt gegen 2,4lö Mill . Tonnen in der Vorkampagne .
Auch Oesterreich soll erheblich weniger bringen , 1,3 bis 1,4 Mill .
Tonnen , gegen 1,510 Mill . Tonnen im Vorjahre . Dagegen wird

für Rufeland eine gröfeere Ertragsmenge erwartet , nämlich 1,125 bis

1,225 Mill . Tonnen , gegen nur 988 000 Tonnen im Jahre 1905/06 .
Die Welternte , die in der Vorknmpagne sich auf 6,954 Mill . Tonnen

stellte , wird für das begonnene Erntejahr auf 6,045 bis 6,515 Mill .
Tonnen geschätzt . Dem Ausfall an Rübenzucker soll jedoch ein

Mehrertrag an Rohrzucker gegenüberstehen . Das Plus wird von
demselben Statistiker auf ' /ö bis Vz Mill . Tonnen geschätzt . Damit
würde in der diesjährigen Ernte immerhin noch kein Ausgleich ge -
schaffen . Dazu kommen die Unruhen auf Kuba , die schon eine Auf -
wärtsbewegung am Zuckermarkt zur Folge hatten . Angeblich be -

sürchtet man für die Ernte Arbeitermangel .
Dividenden . Von den in den letzten Tagen beschlossenen oder

angekündigten Dividenden verzeichen wir folgende :

1905/06 1904/05
in Prozenten .
11
10

6
14

8
20

7
7

10

8
6
5

15
0

25
5
5
7

A. - G. Lauchhammer

. . . . . . . .

Gebr . Schüller A. - G. in Vennsberg . .
Porzellanfabrik Stadtlengsfeld A. - G. . .
Cröllwitzer Aktienpapierfabrik

. . . . .

Gothaer Waggonfabrik Prior . - Aktien . .
Maschinenfabrik Egestorff

. . . . . .

Hannoversche Eisengiefeerei . . . . . .
Rheinischer Aktienverein , Zuckerfabrik . .
Rheiu . - Westf . Kalkwerke

. . . . . . .

Der Rückgang bei der Hannoverschen Maschinenfabrik Egestorff
wird auf den Metallarbeiterausstand zurückgeführt - , die niedrigere
Dividende der Crölllvitzer Papierfabrik haben aufeerordentlich hohe
Strohpreise verursacht . Im übrigen haben alle Gesellschaften
finanziell günstiger abgeschlossen .

Die Banken . Die Kritik , welche das Abkommen der Deutschen
Bank , Dresdner Bank , DiSkonto - Gesellschaft und Darmstädter Bank

bezüglich Einschränkung der Freizügigkeit der Bankangestellten in der

Presse erfahren hat , . ist insofern von Erfolg gewesen , dafe die be -

treffenden Banken sich veranlafet sahen , das Abkommen etwas weit -

herzig zu interpretieren . Dr . Riefeer teilt der „ Bankbeamten - Zeitung "
mit , dafe er ermächtigt sei , zu dem Abkommen folgeirde Aufklärung
zu geben :

1. Es solle durch das Abkommen einem Beamten nicht das

Recht benommen werden , sich auch ohne vorherige Kündigung bei
einer anderen der Vertragsbanken um eine Stellung zu bewerben ,

vorausgesetzt nur , dafe er seine Absicht , sich bewerben zu wollen ,

vorher seinen Chefs mitgeteilt hat . In diesem Falle sei dann auch
die Bank , an die sich der Beamte wende , in der Lage , mit ihm in

Verhandlungen zu treten . 2. Es solle überdies durch das Abkommen

nicht verhindert werden , dafe ein bei einer der Vertragsbanken an -

gestellter Beamter sich bei der an einem anderen Platze befindlichen
Niederlassung einer anderen Vertragsbank auch ohne vorherige
Kündigung oder Benachrichtigung der Chefs um eine Stellung be -
werbe .

Durch die Interpretation erscheint das Abkommen etwas weniger
anftöfeig , aber ganz abgesehen davon , dafe wir auch die beschränkte
Einengung der Freizügigkeit nicht gut heifeen können , es kommt nicht
auf die Interpretation an , sondern auf die Praxis .

Oesterreichische Bergwerks - und Hüttenindustrie . Der Gesamt -
wert der österreichischen Bergwerksindustrie stellt sich nach dem

Stasistischen Jahrbuch des k. k. Ackerbauministeriums für da ?

Jahr 1905 auf rund 233 Millionen Kronen gegen rund

221 >/z Millionen Kronen im Jahre vorher . Die Arbeiterzahl stieg
von 135 564 Manu im Jahre 1904 aus 136 316 Mann im letzten
Jahre . Die Belegschaft der Hüttenwerke hob sich in derselben Zeit
von 7381 auf 8289 und der Wert der Hültenerzeugnisse von

91-/, . , Millionen Kronen auf 103 ' /� Millionen Kronen . Der Durch -
schmttspreis für Braunkohle stellt sich für das letzte Jahr auf
44,49 Heller , für 1904 auf 44,02 Heller pro Meterzentner . Bei

Steinkohle ergibt sich ein Preisfall für das letzte Jahr ; von

80,45 Heller ging der Durchschnittspreis auf 79,36 Heller zurück .
Pro Kopf der beschäftigten Arbeiter ergab die Berglverksindustrie im

letzten Jahre eine Wertsnmme von 1712 Kronen , 88 Kronen mehr
als im Jahre 1904 . Im Braunkohlenbergbau hob sich die Jahres -
leistung eines Arbeiters von 417 Tonnen auf 427 Tonnen , im

Steinköhlenbergbau betrug die Mehrleistung 13 Tonnen j die

Durchschnittsleistung stellt sich für 1905 auf 191 Tonnen .

Gcncbts - Zcitung .
Gestohlene Goethe - Handschrifteu .

Vor der Weimarer Strafkammer begann gestern ein Prozeß
wegen Entwendung von sechs Goetheschen Handschristen aus dem

Eigentum des Sachsisch - Weimarischen Kultusministeriums . Ende

vorigen Jahres wurden dem Buchhändler Harrwitz in Berlin von
dem Antiquar Wolfgang Bach Hierselbst sechs Goethe - Hand -
schriften zum Kauf angeboten . Harrwitz hegte Zweifel über den recht -

mäfeigen Erwerb . Er wandte sich an das Grofeherzogliche Staats -

Ministerium . Dies erklärte , dafe die Handschriften aus denAktendesGrofe -

herzoglichen Staatsministeriums gestohlen waren . Bach , der sofort
zur Rede gestellt wurde , gab an , er habe die Handschriften von dem
im August 1905 verstorbenen Hof - Küchenmeister König
erworben : dieser hätte sie von einer unbekannten Frau gekauft .
Nachforschungen ergaben , dafe Bach zahlreiche Goethe - Handschristen
zu hohen Preisen nach Wiesbaden , Leipzig , Halle und verschiedenen
anderen Orten verkaust hatte . Er hatte aufeerdem ein äufeerst
wertvolles Chodowiecki - Album , in dem zahlreiche Bilder , Aquarelle
und Zeichnungen der berühmtesten Altmeister vorhanden waren .
von dem verstorbenen Küchenmeister König für einen Verhältnis »
mäfeig geringen Preis gekauft und zu einem sehr hohen Preise ver »

kaust . Es soll sofort erkennbar gewesen sein , dafe das Album aus
den Kunstschätzen deS grofeherzoglichen Schlosses stammte . Bach
gab auch zu, dies erkannt zu haben , König habe ihn aber ver -

sichert , der verstorbene Grofeherzog Karl Alexander habe ihm das
Album geschenkt . Vom grofeherzoglichen Hosmarschallamt wurde

festgestellt , dafe ein umfassender Diebstahl begangen war . Es

fehlten unter anderen ; : Zwei Originalzeichnungen von Daniel

Chddowiecki : „ Kopf eines alten Bettlers " in Rotstein und

schwarzer Kreide und ein Bild „Lotte , gibt dem Diener Werthers
die Pistolen , der Amtmann sitzt am Tisch " . Weiter kommen folgende
Bilder in Frage : „ Jahrmarktsszene " von Hosemann , „ Zerstörung
Heidelbergs " von F. Dietz , „ Bemooster Bursche zieh ' ich aus " von
v. Werner , „ Landschaft " von Hammer , Kohlezeichnung von Graf
Harrach , „ Schlachtenszene " von Geißel , „ Aquarelle " von Hummel .
„ Landschaft " von Kamele , „ Tachtinis - Traum " von Marschall ,
„ Lauernder Hirsch " von Bansee , „ Odysseus und Polyphem " von
Preller , „ Gebirgslandschaft " von Riedel , „ Der Walchensee " von
Schenk . Es fehlten aufeerdem sieben eigenhändige Goethe - Urkunden
aus den Jahren 1788 —1790 .

Zu den Kunden Bachs zählte der Sohn des Geheimen Hoftats
Prof . Dr . S n p h a n. Der junge Suphan , jetzt Student , war
damals noch Schüler des Weimarer Gymnasiums . Er verkaufte an
Bach bisweilen gebrauchte Grammatiken usw . Bach soll den jungen
Suphan veranlafet haben , ihm sehr wertvolle Bücher aus der Bibliothek
seines Vaters zu verkaufen .

Endlich soll Bach von dem Hoftheatersekretär und Sekretär
der Weimarer Goethe - Gesellschaft ganze Bände von Goethe -
Handschriften zu sehr billigem Preise von Schönheit gekauft haben .

Schönheit , der sich in nächster Zeit wegen Diebstahls vor dem
Weimarer Schöffengericht zu verantworten haben wird , soll die
Handschriften der Goethe - Gesellschaft entwendet haben .

Bach , der sich seit dem 14. Dezember 1905 in Untersuchungs -
Haft befindet , batte sich gestern vor dem Landgericht Weimar wegen
gewerbs - und gewohnheitsmäfeiger Hehlerei auf Grund der §§ 259
und 260 des Strafgesetzbuchs zu verantworten . Es sind etwa vierzig
Zeugen geladen . Ueber das Ergebnis des Prozesses , dessen Ver -
Handlung voraussichtlich einige Tage in Anspruch nehmen wird ,
werden wir berichten . _

Der Klub von 1900 .

Der mit 18 000 M. Jahresgehalt als kaufmännischer Direktor
des am 11. April 1900 gegründeten „ Klubs von 1900 " , Kaufmann
Karl Mollheim , stand gestern unter der Anklage fortgesetzter
Unterschlagungen vor Gericht . In dem Spielklub , in dem während
einer Nacht viele Tausende verjeut wurden , wurden auch Spiel -
marken ( „ JetonS " oder „ Chips " genannt : Elfenbeinplättchen mit

Wertbezeichnung von 1 bis 1000 M. ) verwendet . Angeklagter soll
solche „ Chips " sich aus fremden Schatullen angeeignet haben . Nach
dem Ergebnis der Beweisaufnahme beantragte der A m t s a n w a l t
selbst Freisprechung . Das Schöffengericht entsprach
diesem Antrage .

Für de » Inhal « der Inserate
ülierniinmt die Siedaktion dein

Vnblitnm gegenüber keinerlei

BeranNvortnng .

XLhcatcr .
Donnerstag , 4. Oktober .

Ansang VI , Uhr .
Opernhans . Rigoletto .
Ichanspirlhans . Hamlet , Prinz

von Dänemark . ( Anfang 7 Uhr. )
Deutsches . Das Wintermärchen .
Weste » . Der Zigeunerbaron .
Lortziug . Der Barbier von Sevilla .

Ansang 8 Uhr .
Lessing . Hedda Gabler .
Berliner . Sherlock Holmes .
Schiller O. «Walliier - Theater . )

Donna Diana .
Schiller W. ( Friedrich Wilhelm .

slädtisches - Thealer ) . Die Hoffnung
auf Segen .

Neues . Der bürgerliche Edelmann .
Der Stammgast .

Komische Oper . Carmen .
Residenz . Triplepatle .
Lastspielhans . Die von Hochsattel.
Zentral . Tausend und eine Nacht .
Kleines . Alan kann nie wissen .
Deutsch - iilnierikanisches . Im

wilden Westen .
Thalia . Wenn die Bombe platzt !
Luise » . Ein Wintermärchen .
Triano » . Der Hausfreund .
Bernhard Rose früher Carl Weist .

Der Millionenbauer .
Walhalla . Spezialitäten .
Älietropol . Der Teusel lacht dazu .
Slpollo . Berlin im Omnibus . Epe -

zialiläten .
Kasino . Alexander der Grofee .
Folie « Caprice . Das Modell . —

Das Proviuzmädel .
Wfttterggrtt » . Spezigliläten .

Passage . Epezialiläten .
ReichShalle » . Stettiner Sänger .
llraiii ». Talipeiistrahr 48/1 ! ) .

Abends 8 Uhr : Die Mosellande
und ihr Weinbau .

Sternwarte , Jmialidenstr . 57/62 .
Fcrtlinand Bonn »

Berliner Thealer .
Heule und folgende Tage :

8kerlockk ) olmes .
_ Ansang 8 Uhr . _

Neues Theater .
Ansang 8 Uhr .

Der bürgerliche Edelmann .

Oer Stammgast .
Freitag : Oer Jubiläumsbrunnen .

Sonnabend : Oer bürgerliche Edel¬
mann . Der Stammgast .

Kleines Thealer .
SlbendS 8 Uhr :

Mn» litiitu nie uriitm .
( Der verlorene Bater . )

Freitag : Ein idealer llalie .
Sonnabend : Ken kann nie wissen .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Nachtasyl .

Abends 8 Uhr : Man kann nie wissen .

Zentral - Theater .
( Operette ) . Täglich 8 Uhr :

Tnnstnd und eine Nacht.

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Der Hansfrennd .
Ansang 8 Uhr .

SvlMtlig tlgchmiltag 3 Uhr : L«ulou .

Tliealer des Westens .
Station Zoolog . Garten , Kantstr . 12.

Donnerstag : Der Zigeunerbaron .
Ansang VI , Uhr .

Freitag : Das Gläckchend . Eremiten .
Sonnabend : Gasparone . Gut »

scheinheste ungültig .
Sonntag nachmittag 3 Uhr halbe

Preise : Oer Freischütz .
Abends VI , Uhr : Oer Bettelstudent .

Komische Oper.
Heute abend 8 Uhr :

Carmen .
Freitag : Hoffmanns Erzählungen .
Sonnabend : Carmen .

Lorfzing - Theater
Bellealliancestr . 7/8 .

Donnerstag , 4. Oktober , VI , übt ;

Der Barbier v . Sevilla .
Abonnements gültig .

Morgen , Freitag :
Der I r e i n c h U t x.

ftixdorfer Theater
Bergstr . 147. Bürgersäle . Bergstr . t47 .
Sonntag , den 7. Oktober 1906 ,

nachmittags 3 Ubr :
1. Volksvorstellung : Kabale u. Liebe .
Rum . Platz 50 Pf. , unnum . PI . 30 Pf .
inkl . Progr . Die num . Pl . w. ausgelost .

Abends ?>/ , Uhr : Zaptenstreich .
Gewöhnliche Preise .

LustspieBhaus .
Täglich abends 8 Uhr :

Die von Hocbsattel .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

8 Uhr abends :

Die Mosellande und

ihr Weinbau .

OOLOCISCHER

CARTEN
Täglich ab nachmittags 4 Uhr :

Großes

il-
Eintritt 1 M. , v. 5 Uhr ab 50 Ps.
Kinder unter 10 Jahren die Hälste .

Deutsch - Amerikanisclies
THEATER , Köpenickerstr . 67- 68.

Jedeh Abend 8 Uhr :
Zum „ Der grolle Erfolg "

AA Im uiildeti

Male : WCStetl .
Sonntag nachm . 3 Uhr halbe

Preise : „ Uebern groben Teich . "

WilkP- ThklltN .
Direktion Richard Alexander .

Heute und folgende Tage Ans. 8 Uhr :

Triplepatte .
Schwank in 5 Akten v. Tristan Bernard

und Andre Godsernaux . ,
Sonntag nachm . 3 Uhr :

Eine Hock�eitsnackt .

Luisen -Tlieater
Reichenbergerstr . 34 .

Ein Wintermärchen .
Ansang 8 Uhr .

Freitag : Ein Wintermärchen .
Sonnabend nachm . 4 Ubr Kinder -

Vorstellung : Aschenbrödel . AbendS :
_ ein Wintermärchen .
Sonntag nachm . : Goldonkel .

Abends : Ein Wintermärchen .
Montag : Ein Wintermärchen .

j Das Gastspiel

I Joseflne Dora
in der Komödie

< „ Rieke "
< mit dem Schlager

jimil du bist eeue Pflanze" »

I ist wegen d. außerord . Erfolges |

Jund der tägl . ausverk . Häuser »
für Oktober prolongiert . |'

Außerdem 14 neue Nummern . J

Reichshallen .
Täglich :

Stettiner
Sänger

Ansang

Wochentags
8, Sonntags

7 Uhr .

Bernhard Rose- Theater
früher Carl Weiß - Theater .

Grofee Franfsnrterstr . 132.
Täglich 8 Ubr :

Der mllionenbaner .
Sonnabend nachm . 4 Uhr Kinder¬

vorstellung : Oornröschon .
Sonntag 3 Uhr : Die Bluthochzeit .

Stadt - Theater Moabit
Alt - Moabit 47/49 .

Gastspiel de ?

Bernh . Rose - Theaters
Zur Ausführung gelangt :

Frl. Schttabtls UerMintg .
Senf Posse mit Gesang in 4 Alien .

Nach der Vorstellung : Tan » .
Kasseneröfsnung 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .

Billetivorverkaus bei Krüger <4 Ober¬
deck . Turm - u. Bensselstrafeen - Ecke
und bei Ww. Tupcl imTheatergedäude .

Polles Caprice
Liniensir 132, Ecke d. Friedrichstraße .

Direktion Felix Berg .
Heute :

Das Weil � Das ProMileL
Anfang 8 Uhr .

Vorverkauf bei A. Wertheim und
an der Theaterkasse 10 — 2 Uhr .

Kasino - Theater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr

Alexander der Große

von Emil Tbomas und Adoil Selig.
Neu I Fehfir - Duett in ihrem Repertoir .

Klara Antonie X Fred u. German .
Sonntag r m. : Hotel Klingebua



Zirkus Busch .
Abends T' /a Uhr :

Möns . Romeo !
Neberfahren eines

lebenden Menschen
mit einem 70 PS . Fiat - Automobil I
( Gew. 30 Fenlncr u. 4 Insassen . ) I
Zur Versügung gestellt durch die I
Firma Loeb u. Co. , G. m. b. H. , I

Motorsahrzeuge , Berlin . I
Die größte Tiger - und |

Lönengruppe
Ringkampf zwischen dem I

Dompteur Willy Peters I
und zwei wilden Tiger » , j

Ans der Pnßta .

Heute abend präzise l1/ , Uhr :
<? liteabend . Gala - Programm und
Berlins gegenwärtige gr. Sensation

Ai' . Lem' ije Letü
der Mann mit den dreistig Pferde -
kräste ». Phänoin . Bravourleistung .
Aufhalten cincs in voller Fahrt bc -

findlichcn Automobils .

Ferner :

Löwen - Baron , � »r .

Mr . Renrielisens

gsWIe liM- l - liiWe.
Ans der Pußta ,

dorgcs . v. Dir . All » . Schnmtuin .
lies Kixfords

o-
T

Die neuen Attraktionen ?
U. a. die Originsl - izsIsobiobe - ISneoein

Liane d ' Eve .
Man4nRE3 phänomenaler
Miecah iSeiäSBj Drahtseil . Akt.

Die SeMens TJtÄmS "
Oer AfTc als Jockey , Dressur - Akt .
Berlin im Omnibus , mit dem

Lmnibns - Trick .

Palast . Theater .
Burgstr . 24, 2 Min. v. Bahnhof Börse .

Täglich 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Das glänzende Oktoher - Programm !

12 ' Attraktionen ersten Ranges . U. a. :

John Jlket wi-�Zullibr .
Zigbert n . zZkrtram ��0».

—Tie LsreKz —
Posse von Oskar Klein .

Familicukarten , zum halben Kassen -
preise gültig , in allen Barbier - ,
Friseur - und Zigarrengeschästcn un -
entgeltlich . _

Hetropol - Thealer
Täglich :

Große Jahresrevue in 9 Bildern
von Julius Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Dirigent M. Roth .

In Szene gesetzt vom Direktor
Richard Schultz .

H. Bender . J. Giampietro,
J. Josephi . Fritzi Massary.
Pbila Wolff a . D. usw .

Anfang 8 Uhr .

Rauchen in allen Räumen gest .

Schiller
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater ) .
Donnerstag , a b e n d S 8 U hr :

Donna Diana .

Lustspiel in 3 ' Aufzügen von Morels .

Freitag , abends 8 Uhr :
Ilasemann » Töchter .

Sonnabend , abends 8 U H r :
Da » Immpengesindel .

Theater .
Schiller - Theater N. ( Friedr . - Wilh . TH. )
Donnerstag , abendS8UI > l :
Die Hoffnung auf Segen .

Schifter - Drama in 4 Bildern von
Hermann Heijermans jun .

Uebersetzt und sur die deutsche Bühne
bearbeitet V. K. Heine U. Helene Richers .

Freitag , abends 8 Uhr :
Weh ' dem der lägt .

Sonnabend , abends 8 Ubr :
I ' ra » Inger von Oestrot .

W. Noacks Theater .
Direktion : Roh. Dill . Brunnenstr . 16.

Don Cesar .
Schausp . m. Ges. i. 5 Akt. v. Friedrich .
Don Cesar . . . Dir . Rob . Dill .
Ans. 8 Uhr. Entree 30 bis 75 Pf .

Ehren - und Vorzugskarlen gültig .
Freitag : Dm Nancy .

Fröbels Allerlei - Theater
Schöiibauscr Allee 148.

Jeden Sonntag und Donnerstag :

Koircert Theater , Spezialitäten.
Stets erstklassige Riesenspielfolge .

Nach der Vorstellung : Or . Tanz .
Tanzleitung ; B. Sachse .

Ans. Sonntag 5, Donnerstag 8 Uhr .

fteie yolkshtlhwe .
Neue Mitglieder

können sich noch in den Zahlstellen Ko. 2 Roloff , No. 14 Ramm , ' Uo. 20 G. Schulz ,
No . 21 Börner , No . Seilger melden .

DD ? " Die Mitglieder werden ersucht , die laut Beschluß der Juli - General «
Versammlung verbreiteten ff aus den ZahlsteUen
Flugblätter oetreffond das * * dC MAiUllo llldlll abzuholen und zu
verbreiten und die Antwortkarten ausgefüllt in den Zahlstollen abzugeben .

Sonntag , den 7 . Oktober , Im Berliner Theater , nachm . 8 Uhr t
11. und 12. Abteilung .

Anzengruber : Die Kreuzelschreiber .
2' 8erie :

Shakespeare : Der StUPm .im Neuen Schauspielhause :

Heijermans ;
3. Serie :

im Berliner Theater :
Wied :

Ora et labora .
Ein friesisches Bild .

Abrechnung .
Eine Komödie .

im Neuen Schauspielhause : Grillparzer : Weh ' tlCM , Cfep lÜgt .

Sonnabend , den O. Oktober , abends S ' h Uhr :

17s Kunsiabend im Bathanse : Jtennk jjjSBlt«
Mitwirkende :

Frau Lili Braun und Fräulein Elsa Sant

Kapellmeister Görke .

18 . Kunstabend ; Anzengruber u. IM Rosegger.
19 . Kimstabend ; ggM M BeßthOUen.

Von Dr . Leopold Hirschberg , Dozent für Musikgeschichte an der Humboldt - Akademie .

229/17 Der Toratand . I. V. : G. Winkler .

Das neue Oktober- Fropni!
Ein glänzender Erfolg !

Bros , Permane , Exzentriks .
Charlene und Charlene , musik . Akt .
Robert Stcldi , Humorist .
Launceston Elliot , Kraftproduktion .
Das Erntefest , englisches Ballett .
Les Mas- Andrös , Pariser Duettisten .
De Vry' s , lebende Marmor -

Kolossal - Gruppen .
Maria Vinent portugies . Sängerin .
Bros . Spissel und Mack ,

amerikanische Excontrics .
Jackson - Truppe , Radfahrer .
Kifty Traney , Jongleüse .
Der Biograph .

ColosseumDresdencrstr . 07 .
Das brillante

Oktober - Programm .
Spezialitäten nnd

VolkssKabarett

ffelt -AussteüoDSS-. Mk
ßiöppa - ( s «- Louis )

Theater lebender
Photographien mit

M ä W abwechselndem
Ii I »

"
Abnormitäten - Progr .

Verbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

ijeueste Bilder .
♦ Don ganzen Tag Vorstellung . ♦

0t ( o Pritzkow . linzstr . 16.

Weinbergsweg 19,20 .
Am Rosenthaler Tor .

Die neuen lustigen Spezialitäten I
Emmi llröchert , Willi Prager ,

Berlins populärste Neue Couplets !
Soubrette . Neue Schlager !

Bill u. Will , exzcnlr . Komödianten .
B. T. L. Kruegers , mujil . - lom .

Extra - Vaganzen .
DhevalierThorn m. neuen Illusion .
und das für Berlin gänzlich neue

Programm .
Eintrittspreise einschließlich Pro -
gramm 0,50 bis ( Logenfitze ) 3,1D M.
Ans. 8 Uhr. Rauchen überall gestattet

8SN880Uej . 5tra -e4°a'
Direktion Wilhelm Reimer .
Sonntg . , Montg . Donnerst .

Hoflmanns NoföI Sänger
u. TanzkrUnzchcn .
Stets neues Programm .
Sonntags Beginn 5 Uhr ,

Wochentags 8 Uhr .
Jed . Dicnst . : Theaterabend

In Vorbereitung : Adel « .
( Nach gleichnam . Roman d. „Berliner

_ Lokal - Anzeiger " . ) _

K
eues Ktob - Kag
72. Kommandantenstr . 72 .

Zouilllbeiide » » geben .

„ Amin Hallen "
Kommandatttenstr . 20 ,

Kr. u. kl. Festsäle
dieses und nächstes Jahr an Sonn -
abcnden und Sonntagen noch frei .

Säle
für dreihundert Personen mit Itäluie ,

Vereins - Zimtner , Kegelbahn, Billard .
Dresdener Garten ,

Möbel
kauft man am billigsten u. besten

bei

Wilhelm Misch
Grosse Frankfurterstr . 45/46 .

Da
hetne Ladenmiete
geringe Unkosten
kleiner Nutzen

Bar oder Teilzahlung .

A . JANDORF & C9
Spittelmarkt Belle Alliancestrasse Grosse Frankfurterstrasse Brunnensfrasse

Donnerstag , Freilag , Sonnabend , Montag Schulbedarfs » Artikel

Kottbuser Damm

soweit der Vorrat reicht

Schreibhefte 20 Blatt stark mit Löschblatt Dtz . 70pf .

Oktavhefte 3, 5pf . Aufgabenhefte 3, 4, 6, 7pf .

Diarien mit festem Deckel

Diarien mit Wachstuchdeckel

Löschblätter stark , in Mappen

Blaue Umschläge

Heftetiquetten

Radiergummi TöffTöff 4, 5 Pf. ,

Schulbleistifte

Zeichenblocks 9, 18, 48 Pf.

Griffel

Füllfederhalter

Schultinte

Federkasten

Federkasten doppelt

Federkasten schwarz

Holzfederkästchen

18, 25 , 38 Pf.

18 , 35 pf .

25 Blatt 6 Pf.

25 Bogen 10 Pf.

100 Stück 8, 10 Pf.

AKA , Blitz 5, 8, 10 pf.

Dutzend 22, 35 Pf.

Zeichenständer 45 Pf.

Dutzend 8 Pf . weich Dutzend 18 Pf.

48 , 95 Pf.

Flasche 3, 10pf .

9, 15 , 25 Pf.

18 , 30 , 45 Pf.

25 , 35 , 48 Pf.

mit 8 Schulfedern 4 Pf

Knopf - oder Schnür - Stiefel

Schulmappen für Knaben
Glanz - Ledertuch mit Ledertuchklappe 95 Pf.

Ledertuch m. imit . Seehundklappe 1. 35 , 1. 75, 2 . 25

Leder mit Lederklappe 3 . 45

Rindleder schwarz 5 . 75 braun 6 . 25

Schulmappen für Mädchen
Schwarz Ledertuch mit Lederhenkel 95 Pf. . 1. 25, 1 . 90

Schwarz Leder mit Rindlederhenkel 3 . 45

Rindleder schwarz 5 . 75 braun 6 . 25

Schwarze Hängeschürze mit Volant farbig besetzt
Grösse ca. 50 55 60 65 70 75 80 cm

1. 35 1. 45 1 . 55 1 . 65 1 . 75 1 . 85 1 . 95

Schwarze Reform - Hängeschürze mit Volant u. färb . Besatz

Grösse ca. 60 65 70 75 80 cm

1 . 45 1 - 60 1 . 75 1. 90 2D5

Schwarze Reform - Hängeschürze m. Volant , färb . Bortenbes .

Grösse ca. 60 65 70 75 80 cm

1 . 85 2 . — 2 . 15 2 . 30 2 . 45

Schwarze Reform - Hängeschürzem . Volant , eleg . Garnierung

Grösse ca. 60 65 70 75 80 cm

1. 95 2 . 10 2 . 25 2 . 40 2 . 55

25 , 38 , 48 , 65 . 95 Pf .

25 , 38 , 45 , 65 Pf,

18, 22 Pf. poliert 45 Pf .

45 , 90 pf .

25 , 45 , 75 Pf.

75, 1. 50 , 2 . 25 pr .

25 , 45 , 95 ff .

Ordnungsmappen

Zensurenmappen
Schultafeln

Klapptafeln
Tuschkasten für den Schulgebrauch

Tuschkasten , Farben in Tuben

Zirkelkasten _ _ , _ _ . . .

Reisszeuge n. Vorschr . f. Fachschulen 1. 45,2 . 25 , 3 . 00 bis 20 . 00

Reissbretter 1. 05 , 1. 45 , 1 . 85

Skizzenbücher 15 , 20 , 38 , 50 , 65 , 75 , 95 pf .

Reissnägel 3 Dutzend 7, 12 Dutzend 20 Pf.

Holzschreibzeuge mit 2 TimengUsern 75 Pf .
do . 1 Glas 40 pf .

Bleistifte Joh . Faber „Rafael " Stück 4 Pf. , Dutzend 45 pf .
Bleistifte Job . Faber . Dessin " . Stück 6 Pf. , Dutzend 68 Pf.
Bleistifte A. W. Faber „ Polygrades " Stück 13 Pf.
Bleistifte H. C. Kurz . Rubens « Stück 4 Pf, , Dutzend 40 Pf .
Schulfedern

Schulfedern Perry 17

Schulfedern Perry 28

Schulfedern Alfred 2160

Schulfedern Bremer Börsen

Gem . Federn

Frühstückstaschen Ledertuch

Frühstückstaschen Korbgeflecht

3 Dutzend 15 Pf .

Dutzend 8 Pf.

Dutzend 10 Pf .

Dutzend 15 Pf.

Dutzend 15 Pf .

Karton ca . 100 Stück 25 pr .

48 Pf .

48, 75, 95 Pf.
Frühstückstaschen Leder , braun oder schwarz 95 Pf.



( » MMMMMMMMMMMMMMMMMM «
Unserem alten Freunde imd�

Kollegen 1821 & I
Hermann Krüger nebst ffrau »

zu seiner heutigen Silberhochzeit
die herzlichsten Glückwünsche .

vis Bezirksführer
der Rotenthaler Vorstadt .

- w J

teppdecken
billigst direkt in der

Fabrik »
7 « . 7 » ,

kvo auch alte Steppdecken ausgearbeitet
werden . Bernhard Strohmandel ,

Berlin Rz. Jllustr . Katalog gratis .

Ltow ,
Köllig

in allen Pelz¬
gattungen sowie

alle sonstigen
Pelzwaren .

Nur elg . Fabrikat
aus best . Material .

Kein Zwischen¬
händler , daher Fa¬

brikpreise .

Ferdin . Kaiman
« w • * t w Oresdenerstr . 75

Kein Reisemuster - vo3 P' J ; H? us
Schwindel . v . lhalia - Theater ,

V erkanf auch
Sonntags , und Wochentags von
8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends . *

Haben Sie Stoff ? �
1 Ich fertipe davon Anzug ' od. PaMoi
| nach Maas , schick, dmerh , Zutaten ,
l von20 Mark an. Moritz Laband ,

Oranienburger Strasse 4, /■ �

des

Xodes - Anzeige .
Am Montag , den 1. Oktober

verstarb ' unser Mitglied , der
Maurer

Karl Hoftrrmrm
( Koloniestr . 20. )

Die Beerdigung sindet am
4. Oktober , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle dcs neue »
PaulS ' KirchhoseS , Seestrage , aus
statt .

Um zahlreicheBcteiligung ersucht
2<54/t Der Vorstand .

Sozialdemokratischer Wablverein
für den

Bezirk Lichtenberg .
Nachruf .

Am 27. September verstarb
unser Mitglied , der Maler

Vranz Radtke .
Ehre seinem Andenken k

14/15 Der Yorstan « ! .

Deutscher

Bolzarbeiter - Verband
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kollege , Drechsler

Henn . Hawemann
am 1. Oktober verstorben ist.

Ehre feinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

Donnerstag , den 4. Oktober , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle deS Friedens - Kirchhofes ,
Nieder - Schönhausen bei Nordend ,
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
94/3 0! e Ortsverwaltung .

Dankwagnng ; .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meiner
lieben unvergeßlichen Frau , Mutter
und Tochter Elise Ziegert sagen
wir allen Verwandten und Bekannten ,
besonders den Kollegen der Firma
Georg Kuhnert , unseren herzlichsten
Dank . 25182
Reinh . Ziegert nebst Kindern u. Mutter .

Danksagnng : .
Wir sagen allen Teilnehmern bei

der Beerdigung meines lieben Mannes ,
unseres guten Vaters hiermit unseren
herzlichsten Dank . 23192

WitWe LUtZ nebst Kindern .

Danksagung . 1816b

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und reichen Kranzspenden ,
wie für die trostreichen Worte am
Sarge durch Herrn Massini , beim
Begräbnis meinest unvergeßlichen
Mannes , deS Bureauvorstehers

l < srl Etonrix
sage ich Freunden , Kollegen und Be -
kannten innigsten Dank .

Witwe Itenriette Ehring .

Todes - Anzeige .
Am Montag , den 1. Oktober ,

verstarb nach langem , schwerem
Leiden meine liebe Ehefrau

�uxuste ( Zrosser
im 33. Lebensjahre .

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 3. Oktober , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle deS Zcntral - Fricdhoscs in
Fricdrichsscldc auS statt .

Um stilles Beileid bittet

Karl grosser ,
Gastwirt ,

70/4 Dircksenstr . 39.

Arbeiter «

Kotiz - Kalender
- - - - - - 1907 - - - - -

Wand der freien Gast- nid!
Schankwirte Dentsehlands .

Bezirk VI.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß

Frau Auguste Grosser ,
die Ehefrau unseres Kollegen
Karl Grosser , Dirksenstr . 39, am
1. Oktober verstorben ist .

Die Beerdigung sindet am
Freitag , den 5. Oktober , nach »
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle dcs Zenttatsriedhoses in
Friedrichsseldc aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
>70/4 Die Ortsverwaltung .

Dr . Simmel ,
Spezialarzl für 137/13 *

Hunt - and llnrnleldcn .
10— 2,5 — 7. IonnlagS 10 — 12, 2 — 4.

2 Geb . 60 Pf . Porto 10 Pf . ?
"

Ein nühlicher Ratgeber , ein im-
~

entbehrliche « Nachschlaqebuch
für alle in Partei und Gewerk -
kcharren orzanisierken Arbeiter .

Der diesjährige Kalender «nl -
hält u. a. ;

Die Parteien de « Reichstages .
— Winke für Militärinvaliden . —
Die ReichStagswaylen von >903
und die Nachwahlen . - Biogr .
Notizen unserer Reichstagsab -
geordneten - Cozialdeinokra »
tische u Gewerkschafts - Presse . —
Volksschulen in Deutschland . —
Die Gewerkschaften »n Jahre
ISvö — Die Arbeitersetretartate .
— Die internationale Gewerk .
ichaftsbewequng . —Dieim Jahre
19,6 gewäbllen sozialdemokra¬
tischen Reichstagsavgeordneten
( Bildnisse , — Kalendarium und
GeschichlSkaiender . - Adressen d.
deutschen Arbeitersekretariale . —
MunztabeUe . — Deutsche Groß¬
städte — Maße und Gewichte . —
Portotaxe — Ein vlelseiligeS
Adressenmaterial .

Außerdem enthält der Katen -
der ein Porträt des verstorbenen
Genossen IS. hteitter in künst -
lerischer Ausführung .

Zu beziehen ist der Kalender
durch jede Parteibuchhandlung .

per Verlag :
Buchhandlung Vorwärts
Berlin Btll 68, Undenktr . 69

Cypocfraplria .
In dieser Woche findet die

Uebungsstunde
am Freitag statt . — Vorher bebufb
Ständchen Tresspuntt abends 8 Uhr
im Restaur . Runge , Hascnheide 119,
zwischen Wißmami - u. Hermaunsti aße .

Dez - Vorstand .

A8Se Wanzen
werden nebst Brut durch mein Mittel
vollständig vertilgt . — Fl. iiO Ps. u.
1,00 . — Ebenso Schwaben , Russen ,
Franzosen , Blattläuse usw. Schachtel
30 Ps. . « 0 Ps. n. 1 . 00 . 2207L »

Zahlreiche Anerkennungen .

iOOO Mark Belohnung
zahle demjenigen , der mir einen
Richtersolg nachweist . Nur allein echt
bei Dago Harth , Drogerie ,
jetzt Vrunnenftr . 11 , früher Nr. 81.

. tlaarerpollere ,
9 Bauhandwcrkcr mit etwas Ka-

piial können sich durch Erwerb ,
kleiner Baustelle in belebtem 1
Vorort leicht selbständig machen .
Reichliches Baugeld und event .
auch zweite Hyp. wird gewährt .
Näh . unter Zw. 189 durch Daube

'

Co. , Potsdamerstr . 3. 275/8 ,

Heu ! In Neu !

Hohen- Neuendorf S" ;
Nur 100 Parzellen , zumeist schönster

Hochwald ,
Nieschalke & nTltsche ,

Landsliergerftr . 66 . •

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( lettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste . Wort
( lettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen (

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - E- peditlon , Undenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Bettcnlagerei , Gardinenverkaus ,
Steppdecken , spottbillig Psandleihhaus
Weidenweg neunzehn . f41 '

Bauernbetten , Garderobenlagen ,
Ausstcuerwäsche , spottbillig Weidenweg
neunzehn . _ _ 141 *
Brautbetten . Bettinlette , Gardinen¬
verkaus , Tischdecken , Teppichlager ,
ftaunenerrcgeud , Weidenweg neun -
zehn . _ f41 *

Bettenverkauf , Wanduhren ,
Talchcnuhren , Uhrketten , Fest -
gcschenke , Pfandleihhaus Wcidenweg
ticuvzehn . _ _ +42 »

Dwfbctt , Unterbett , Kisten mit
glaltroiem Inlett , 10,50 , Pfandleihe
Andreasstraßc achtunddreißig . 177411 *

Rotrosa - gestrcistcs Deckbett , Unter¬
bett , zwei Kiffen , 13. 00, Andreas -
straße achtunddrcißig . Pfandleihe . *

Bauerudeckbett , Unterbett , zwei
Kisseu , 27,00 . Große Laken 1,00 .
Leihhaus Andreasstraße achtund -
dreißig . Elektrische »ach überall . *

Gardine » Ii aus Große Fraiikfurler .
straße S, parterre . lf

DeppichnniiFarbeufehlern Fabrik
Niederlage Große granklurlerllraße S,
parierte . hl

Nähinaschincn - AuSverkaus Alexan .
derstraßc 12. 193/17 '

L- uädratrute 10 Mark ! Jetzt noch
200 Hochwaldbaustcllen , zum Aus
suchen , im schönen idyllischen EggcrS .
dors bei SlrauSberg , Perle der
Mark , mitten Im Walde , 3 Minuten
vom Bahnhof , nie wiederkehrende
beste Anlage . Verkäuscr Terrain
täglich oder Otto JoerS , Pankow ,
Elisabcthweg 10. 1788b *

65 ro ße neue Wirtschast , Polster¬
möbel , Bilder , Verschiedenes , Pankow ,
Brehmesttaße 32, Hauswirt . 1741b '

Räumungs - AuSvcrkauj I Gar -
dinen , Stores , 10 Proz . Rabatt ,
Fenster 1,13 , 1. 93, 1. 83, 2,45 , 2,93 ,
3,83 , 4,73 , 5,75 usw. Weißenbergs
TeppichhauS , Große Franksurter -
straße 125, nahe Koppenstraße . »

Dülll ' ettdeckcn 2,15 , 2,25 , 2,45 ,
2,95 , 3,25 , 3,35 , 4,50 usw. Vorzieh .
aardinen , weiß , creme , rot und gold »
farbig in allen Preislagen 10 Proz .
Rabatt . WeißenbergS TeppichhauS .

RäumungS - AuSverkaus ! Möbel -
stoste , Möbelplüsche und Reste sür
ganze Bezüge 15 Proz . Rabatt . *

Japaner - und Perser - Teppiche ,
2 Meier lang 3,83 ; 2,35 Meter lang
5,90 . 1893SI *

65rosie Posten echte Plüschteppiche
mit Fehlern , nur so lange Vorrat
10 Proz . Rabatt . WeißenbergS
TeppichhauS , Große Franksurter -
straße 125. _ IstSM »

NäumungS - Ausverkauf ! Einen
Posten Tuchtischdecken 1,93 , 1,95 , 2,45 ,
2,93 , 3,50 , 4. 3o usw. _ 1895 ) 1*

Pliischtischbecken , wert das Dop -
pclte : jetzt 9. 83. 7,50 , 8,73 , 9,75 .
11,00 : 10 Proz . Rabatt . 1899 ) 1'

Äteppdelken , nur so lange Vorrat
2,83 , 3,85 , 4,85 , 5,83 , 9,83 . 1897 « '

Duch - und Plüschvorhänge mit
Ouerbchang 3,83 , 4,50 , 5,00 , 7,85 ,
9,50 , 10,50 usw. mit 10 Proz . Rabatt .
WeißenbergS TeppichhauS , Große

Eranksurterstraße
123, Haltestelle nahe

oppenstraße . _
1898 « *

Teppiche . ' ( sehlerhaste ) in allen
Größen sür die Hälsle veS Wertes
li » Tcppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnbos Börse . 298/14 '

Steppdecken spottbillig , Fabrik
Große Franksurterstraße 90. 1842K

Herrenfahrrad ,
wie neu . 43,00 .
straße 39 h.

Damensahrrad ,
Holz , Blumen -

1814 « '

Geschäftsdreirad , äußerst stabil ,
50,00 . Holz , Blumenstraßc 39 d. '

Federbetten , Stand 10,50 , große
19,00 , Gardinen , Wäsche , Uhren ,
Teppiche , Decken , Garderobe , Gold -
fachen . spottbillig . Psandleihhaus
Küftrinerplatz 7. _ 1877 « *

«iiidertoage » , Kinderbeltstellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , ttursurslen -
straße 172. - 9ö2b «

Kanarienhähne , Junghähne , 4,00 .
Patlloch , Pannierstraße 10. _ chl7

Kanarienhähne , Weibchen . Heck
bauer , verkaust Clauß , Fehrbelliner .
straße 55111 .

_ flOl

« anarienhähne . Vorsänger . Rcihsner .
Kastanienallce 23. +90 *

Vtödetangebot . Im Anhalter
Bahnspeicher , Möckcinstraße 25, An -
haller Jnnenbahnhos , direkt Hoch -
bahnstation Möckernbrücke , stehen vcr -
schiedcne Einrichtungen zum Ver -
kauf . Darunter befinden sich hoch «
moderne Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , auch einzelne Salon «
garnlturcn , Pancclsosas , Biblio -
theken, , Ankleideschränke , Nußbaum -
büsette , Bronzekronen , Oelgcmäldc .
Schreibtische 28,00 , Nuhebetten mit
prachtvoller Diwandecke 22,50 , Wim-
verschöne Säulentrumeaus 30,00 ,
hochelegante Salonteppiche schon 14,00
bis zu allergrößten «aalteppichen ,
allerliebste Zimmerieppichc 8,00 ,
rcichgcsticktc Ucbergardinen , Spachtel -
stores , Tüllgardincn , Steppdecken ,
Salonbilder , Standuhren , prachtvolle
Plüschtischdecken 5,00 , verschiedene
Gelegenheiten . Uebernahme voll -
ständiger Warenlager , Wirtschaften ,
Konkursmassen , Nachlässe zum schnellen
Verlaus und Versteigerung . Otto
LidekeS Anhalter Bahnspcichereien . '

Hochvornehme Herrenanzüge ,
HerrenpalctotS auS feinsten Maß -
stoffeu 18 bis 38,00 , Hofen 7 —12,00
verkaust täglich , Sonntag . Deutsches
Versandhaus , Jägersttaße 93, I. '

Fichtenau , am Stadtbahnhos
Rahnsdorf I Fertige Baustellen in
Straße VI , Kaiser Wilhclmstraßc und
Hauptstraße . Quadratmeter 4>/ , Mark ,
ohne Ausnahme . Beste Geldanlage ,
beliebige Anzahlung . Beck, Luisen «
user 8. _ +85 *

Monatdauzüge , Wintcrpaletots ,
wenig getragene , von 5 Mark an,
große Auswahl für jede Figur , auch
neue elegante Garderobe aus erster
Bezugsquelle 20 Prozent billiger wie
im Ladep , direkt vom Schneider -
meisier Paul gfürftenzelt , nur Rosen -
thalerstraße 10. Habe keine Filialen .

Broiizrgaökroiien k ! AaSzug -
lampen 9,00 ! Salongaskronen 15,00 !
Gaslyren !>/, ! Schausensterlicht billig l
Wohlauer , Wallnerthealerstraße 32.

Steppdecke » billigst Fabrik Groß «
Frauksiirterftraße 9, parterre . fl

Teppiche mit kleinen Fehlern , säst
sür die Hälstc . TeppichhauS Joseph ,
Rosenthalersttaße 2, am Tor . 1882 «

Mälieltischterci liesert gediegene
Wohnungseinrichtungen äußerst billig .
Bunte Küchen . Reelle Arbeit . Bc -
sichtigung meines staunend großen
Lagers erbeten . Auch Ratenzahlung .
Nur Keller und Hinterräume .
Harnack , Tischlermeister , Dresdener «
straße 124, zwischen Oranienplatz und
Kottbuser Tor . 1798K '

Nahmaschtnen k Zahle bis 15,00 ,
wer Teilzahlung kaust oder nachweist .
Sämtliche Systeme . Postkarte .
Brauser , Tilsiterstraße 90.

_ t47 '
weischläsrig ,Federbetten , zi

Michel , Drcsdcncrstraßc 38.
13,00 .

1758b '

Giinse ! Gänse I srischgeschlachtct ,
äußerst billige Preise , sind zu verkaufen
Samariterstraße 21. Beltsedern - Ver -
kauf. Paul Host . _ 197/4 «

In volkreicher Gegend ist ein
Butter - und Kolonialwarengeschäst
wegen Todessall billig zu verkaufen .
Rixd ors , Schöncwcidcrstraße 3. fl20

Restaurniit , 30 Halbe , sosort ver -
käuslich . Miete 100 Mark . Offerten
,49 ' , Zeiwngsspedttwn Lausitzer -

Platz . _ _ _ fl

Verschiedenes .

Patentanlvalt Wessel , Gitschiner -
straße 94». 927b '

Rixdorf , Brüses Festsäle , Knese -
beckstraße 113, Restaurant , Garten ,
VcreiuSzimmer , Parkettsaal ( 900 Per -
sonen ) . Sonntags Ball . _ ftlü '

Pfnudleihe , Prinzenstraße 93,
täglich 8 —8 . Sonntag » bi » 2. t897K '

Kunstslopferei von FrauKolosky ,
Eharlottenburg , Goethestraße 84, I.

'

Kleideripiud , Wüschcspind laust
Verwalter , Palisadenstraßc 95. _

*

Xanzunterricht ! Grupe , Annen -
straße 19, zweimonatliche Anfänger -
SonntagSkurse , Herren 4,00 , Damen
3,00 monatlich . Speziell Walzer -
Unterricht . _ _ _ ikMßP

Beretne ! Saal , VereinSzimmer
Sonnabende frei . ( Weißbier I) Klub -
hauS , Annenstraße 19�_ 249/7 '

VereinSzimmer cmpfiehtt Mark -
grafenstratzc 83, Kasino . _ 17816 *

Lichtenrade , Nähe Bahn , noch
einige Parzellen Ouadratrute 20 Mark ,
verkaust zu günstigen Zahlung » -
bedingimgen Hciert , Brandenburg -
straße 1. _ 249/8

Muschelbrttsiellen , Trumcau ,
VerschtedeiicS , umständehalber spott -
billig verkäujlich . Sämtliche Sachen
noch wie neu . Brautleuten Gelegen -
heit . Grünthalerfttaße 10b , vorn
B recht «. _ _ _ _ _ _cht. 02

Fahrräder , Zubehör , Reparaturen .
Rosenthalerstraße 19/17 . 18156 *

Näbmatchiiien , ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00. Gebrauchte 12,00 .
Wicncrstraße 1 —9 , Warschauerstraße
97, Ackerstraße III . 18116

Krantstraße 50. Brautleute kaufen
Möbel , Spiegel . Polsterwaren spott -
billig . Saalselds Möbeljpeicher . Kein
Lade «. 1316b

Kinderwagen , Kinderbettstellen ,
gehrauchte , zurückgesetzte , spottbillig .
Sommer , Wienerstraße 51. 1795b

Gaskronen , Petroleumlroncn ohne
Anzahlung , Woche 1,00. LouiSBöttcher
(selbst ). — Spezialhäuser : Boxhaaencr -
straße 32lBahnverbindung Warschauer -
straße ) Reinickendorscrsttaßc 119,
Schönhauser Allee 80, Potsdamer -
straee 81, Ritzdorf , Kaiser Friedrich -
straße 247 ( Hermnnnplatz . ) 1885 « *

Möbelfabrik , Oraniensiraße 58,
direkt Moritzplatz . In meinen füns
Etagen stehen komplette WohnungS -
einrichtmigcn in jeder Preislage vom
Eitisachsten bis zum Elegantesten .
Besondere Gelegenheit biete ich in
oerliehen gewesenen , sast neuen
Möbeln , die bedeutend herabgesetzt
sind . Besichtigung erbeten , ohne Kauf -
zwang . Aussallend billig verlause ich
neu « Chaiselongues 17, Schlaj -
loja 27 , Satteltafchenfosa 45 ,
Paneelsosa 55, hochelegante Plüsch -
garnitur 75 , Säulenlrumeau 29,
Bettstelle mit Matratze 19, Auszieh .
tisch 19. Muschelspind , Vertiko 27.
Gekauste Möbel können drei Monate
kostensrei tagern . Teilzahlung ge-
stattet . Kein Laden , direkt Fabrik .
Auch Sonntag » geöffnet . Muster -
buch gratis . _

1523K *

Plüsch - und Tuchportieren , rot ,
grün und blau , 10,75 , 8,75 , 9,50 , 3,90
das Fenster . TeppichhauS Joseph ,
Rosenthalerstraße 2, am Tor . 1881 «

Stores , Restbestände , 20 Prozent
Rabatt ; Tüllbettdecken über ein und
zwei Betten , 2,15 und 3,90 . Gardinen -
Haus Joseph , Rosenthalerstraße 2.
am Tor . 1883 « '

«onzerkzither , Poltsander , mit
Kasten und vielen Roten preiswert zu
verkaufen ; tausche eventuell gegen
Fahrrad , Preis 33 Mark . Musiol .
Ritzdorf , Pannierstraße 58 , Oucr -
gebäudc II . _

18066

Eiserne Bettstelle , Matratze , ver -
kaust Fischer , Arndtstraße 20, Hos HI .

Billard , wenig gebraucht , sür
Restauralcure passend , wegen Platz -
Mangel billig zu verlausen . Grüne »
Wald , Hagenstraße 2a. _

17966 *

Dame verkauft Muschelkleiderspind
28 Mark , moderne Küchenmöbel , AuS -
ziehtisch 19, Betistellen mit Feder -
Matratzen twd Keilkissen 29, Ruhe¬
bett 23, Walchtoilette , Nachttisch, Sofa -
tisch 15, Kommode , Muschelspiegcl 12,
Paneelsosa 73, Tascheusoja 50, Rohr -
lehnltühle , Stand Betten 20, Bilder ,
Gardinen , Teppich 8, Steppdecken 7.
DreSdenerstraße 38, vorn II links . *

« leiderspind 20 Mark , Kommode
21, Vertiko 29, surniertes Kleider -
spindvertiko , modern 40, Säulen -
schränke 54, Garderobcnschränke 38,
Waschtolletten 21, Ruhebett 27, Schlaf -
sosa 38. Muschelbettstell «, englische
Schlafzimmer , Küchenmöbel . Auch
Teilzahlung . Transport frei . Wall -
sttaße 81. 197,2 '

Feuer - , Lebens - , Einbruch - , Dieb -
stahl - , Kinderversicherung . Paul , Ora -
nienstraße 191, Rost , Rixdorf , Reuter -
straße 8. 1997b

Lclilststellen .

Sofort Schlafstelle zu vermieten ,
Witwe Golze , Manteuffelstraße 23 III .

Möblierte Schlafstelle für einen
Herrn , Grüner Weg 94 II , vorn ,
Runge . _ t48

Mietsgesucbe .
Gesucht möbliertes Zimmer oder

zwei Schlaf - und Wohnzimmer , zwei
Herren/bei anständiger Familie . Nähe
Universität bevorzugt . Offerten K. 3
Expedition deS . Vorwärts ' .

�rbeitsniarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stuhlsiechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeliejert . A. Gläser , Mulack .
straße 27. _ 14686

Vfandleihe Markusstraße 27.

Drescher , Schönhauser Allee 156,
empfiehlt sein Restaurant mit schönem
VereinSzimmer . 1865K '

Bücher - Lexika , alt und neu , kauft
Beyer , Oranienstraße 138. 1991b

Plaeina , alte Goldsathen , Silber ,
Bruchgold , Tressen , alte Uhren , Kehr -
gold , Brillanten sowie sämtliche gold -
und silberhaltigen Abfälle kaust Gold -
und Silbcrschmelze ' Broh , Wrangel -
straße 4. Telephon IV . 6958 . 167,3 '

Deilzahlnng . Anfertigung ele -
ganter Herrengarderobe . Marcus ,
Poststraße 14. _ 195/20

Wäsche wird sauber gewaschen ,
Freien getrocknet . Abholung Sonn «
abend «. Emil Pankrath , Köpenick ,
Müggekheimerstraße 40. 1778b

Waschanstalt . Wäsche wird iauber
gewaschen , gerollt , nach Wunsch ge-
plättet , Leibwäsche 10, Handtücher ,
Taschentücher , Servietten , 4 Stück 10.

Erau Kusig , Köpenick , Müggelheimer .
raße 42. 1801b

Volkösänger - Gesellschaft . Ger -
hardy " . Gediegenes Programm .
Wrangelstraße 22. _ +1

Vereinsztmmcr sür 20 bis 30
Personen zu vergeben MarkuSstraße 8,
Paul Krüger . _ f48

Langjähriger Verbandskollege und
Abonnent sucht zweckstzeirat 150 Mark .
Mit Zinsen 1. Februar zurück . Ge -
fällige Offerten erbitte 0. Z. 150,
Postamt SO. 16, _ 1817b

Frische Wurst ! Jeden Donners¬
tag abend und Freitag früh . Nestau -
rant Gotthardt Mohs, Manteuffel -
straße 77. 1813b

Venrnetunxen .
Restaurant mit Konzession , im

Eckhause Müggelstraße 9, 2 Minuten
vom Bahnhof Franksurter Allee , in
volkreicher Gegend , josort billig zu
vermieten . Auskunst bei Schmidt ,
Eingang Scharnweberstraße 54, II .

Wohnungen .
Oudenarderstrafte 39, 87, 38 billiae

Wohnungen sosort . 1599b

Stüde und Küche sür 18 Mark
sosort zu vermieten . Niederschöne -
weide , Berlinerstraße 14 B, Wald¬
haus . _ fl *

Zimmer .

Möblierte " Vorderzimmer , zwei
Herren , Or. rrslenstraße 33, Drescher .

Stellenangebote .
Automobilführer ! Jedermann

wird zu erstklassigem Chauffeur theo -
retisch und prakttsch ausgebildet .
Lehrpläne kostenlos . Glänzendste Er -
folget Autotechnikum . Berlin ' , nur
Spichernstraße 11/12 . 215s

Packer verlangt Leistensabrik , Kur
sürstenstraße 7. 196/20

Metallschleifer aus Bronze -
Schaufenster verlangt Schlosserei
Blume , Charlottenburg , Schiller -
straße 97. _ 1820b

Düchttge » Rahmentischler ver -
langen Wagner u. Kemmler , Linien -
straße 214. _ _ 268/16

Tüchtigen Bilderrahmenmacher
sucht Matz Nipprafch , Ritterstraße 8.

Lehrling , Hand - und Preß .
vergolder , Buchbinderei Faien ,
Leipzigerstraße 41.

_ 18076

Rahmenmachrr , geübt aus größere
Rahmen , suchen Gebrüder Schnitzer ,
Ritterstraße 71. 1805b

Farbigmacher verlangt Leisten -
fabrik , Kursürstenstraße 7. 1804b

Marmorschleifer verlangt Zach «,
Weißensee , Rölkestraße 129. 1799h

Rohrer verlangen ,1. W. Schrewe
u. Co. , Luckenwalderstraße 2. 1803b

Ein tüchtiger Asphalteur , ein
tüchtiger Spachteler , zwei tüchtige
Arbeiter am Asphaltkesftl finden so-
fort _ dauernde Beschüstigung bei
Th. Strebelow , AsphaltierungSgeschäst ,
Oranienburg . 19t2K '

Botenfrauen finden sehr lohnende
Beschüstigung Schöneberg , Feurig .
straße 12. 163/19 *

Im Arbcitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Ps . die Zeile .

Zum möglichst sosortigen Ein -
tritt ein durchaus solider ,

t ii. seHrcHer

Werkzeugmacher
gcancht , welcher mit der An -
sertigung aller ntcdcrnsn Werk¬
zeuge
gründlich vertraut

ist , bei hohem lohn für
dauernde Arbeit . Offerten mit
Angabe der bisherigen Tätigkeit ,
Zeugnisabschriften und Lohn -
ansprüche unter f . 4 W. 4325 an
Kndolf ISosac , Frank¬
furt a . M. 163/16

Achtung ! Achtung !

Xlavierarbeiter !
In der Pianofabrik von Dell &

Co . , Slndreasstr . 32 , haben sämt¬
liche Kollegen wegen Lohndifferenzen
die Arbeit niedergelegt . 141/16 '

Zuzug ist fernzuhalten .
Vereinigung der Musikinstrumenten '

arbeiter .

M" " | 8 | ptfriinct !
Der Verein selbständiger Kürschner

( Pelzbranche ) hat über die Firma
• F « Ii n n . Co .

die Sperre oerhängt . Wir ersuchen
die selbständigen Kürschner , sich streng
an den Beschluß zu halten .
103/2 * Ter Vorstand .

Die Zahlstelle Berlin des Teuli�en
Kürschnerverbandes ersucht die Mit «
glicder , diese Werlstelle streng zu
meiden , da selbige ebcusalls die
Sperre verhängt hat über die Firma .

Tie Ortsverwaltiing .

Wiederverkäufcr sür Neuheit
gesucht . Hoher Nebenverdienst .
H. Wolf , Zwickau , Nordslraße .

Tüchtige Kunst - und Bnuschiosscr .
Nachtigall . Hollmanustraße 32. 18t4b

Arbeiterin aus Portemonnaies ver
langt Rixdorf , Bergstraße 14, Seiten -
flügel 4 Tt cppen . 1120

Mamsells auf verllothcle Paletots
außcrm Hause . Wöller , RüdcrSdorscr -
straße 49.

_ f48
Anlegerinnen und Bogensänge -

rinnen für Steindruck . Wilhelm
Boehme , Reichenbergerstraße 158.

Zuarbeiterinneu sür unser Putz -
atclier gesucht . Meldungen 1 —2 Uhr
mittags oder 8 —9 Uhr abends .
A. Jandorf je To. , Kottbuser Damm 1/2.

Zeitungsfrau sofort , Rosenihnler
Tor . 18086

Zeitungsfrau mit Hülfe , Tier -
gartenstraße , Lohn monatlich 40, —,
sofort .

Zeitungsfrau . Luisenstraße , ge-
sucht Walter Wwe. , Äronenstraße 65.

Aelteee Frau tagsüber gesucht
Hanke , Kaswnienallee 52.

_ 18226

Botenfranen finden sosort sehr
lohnende Beschüstigtuig Schützen -
straße 22. 167/5 '

Ächtung !

Rahmklmacher. ssWcr
jJolimr , Nergoldkr ,

Kuchbinder u . siiilfsarbriter .
Die Arbeiter der Photographie -

rahmenfabrik Pfrieiner , Alexan -
drinenstraße , befinden sich im Streik .

Zuzug ist fernzuhalten . 92117 »

_ Die Ortsverwaltungeu .

Riantffiprtltäu öttfllleu « Sans Weber , Berlin . Litl des Lni - ratenteil verantw . : Tb . Glocke ' . Berlin . Truit u. Verlag : Borwärt » LüSdrrülerei u. BerlagSangalt Paul Emger & So. , Berlin SÄ, "

Deutscher Holzarbeiter -

Verband .
Wegen Streik und Lohtidiffcrcnzen

find gesperrt :
Für Drechsler :

Alle Betriebe Berlins und der Bor -
orte . Drechsler wet den nur durch den
paritätischen Arbeitsnachweis Gor -
mannstraße 13 eingestellt .

Für Tischler , Polierer « ud
Ataschinenardeiter :

Luxusinödetfabrik Ohmann ,
Lausiherptai , 1314 .

DhUer , Koppenstraße 31 .
Becker , Skalinerstrafte .
Brtknier , Warschauerstr . 70 .
Cirttnthal . Köntgsbergerstr . 10

Für Bautischler :
KranHc , Voigtstrafie .

Für Knopfarbeiter :
Ahrausomsk ) ' , Köpenickcr -

straße 33a .
Für Bürstenmacher :

Der Jnnungsnachweis Brunne » .
straffe 134 .

Zuzug ist streng fernzuhalten .
Die Ortsverwaltung .
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Partei - Hngelegenbeiten *
8 « r Lokalliste ! In Lankwitz steht das Lokal „ Restaurant zum

Hrünen Kranz " , Calandrellistraße 27 , jetziger Inhaber Hermann
Retzer , nach wie vor der Arbeiterschaft zur Verfügung .

Bezugnehmend auf unsre Publikation in Nr . 226 vom Freitag ,
den 28 . September cr . teilen wir mit , daß der dort genannte
Lotterieverein „ Gemütlichkeit " , welcher sein Stiftungsfest in emem ge »
sperrten Lokal abgehalten hat , in der Tegelerstratze tagt und daher
mit dem Verein „ Gemütlichkeit , gegründet 189g " , welcher
Eberswalder st ratze 1 seine Sitzungen abhält , in keiner
2 ? eise identisch ist .

Die Lokalkommission .

Weißensee . Der Bericht vom Parteitage wird am Dienstag ,
Aen 16. Oktober , bei Tschentscher , Langhansstr . 166 , gegeben . Wir
machen die Gewerkschastsvorstände aufmerksam , für diese Versamm -
lung zu agitieren und nicht am gleichen Tage selbst Versammlungen
abzuhalten .

Wannsee . Laut Beschlutz der letzten Mitgliederversammlung des
Wahlvereins findet jeden Donnersrag nach dem 1. und nach dem
15. des Monats abends 8 Uhr im Vereinslokal Diskutierabend statt .
Die Genossen werden hiermit aufgefordert , sich recht zahlreich daran
zu beteiligen . _

Der Vorstand .

Berliner JVacbncbten »
Aufstellung eines Kandidaten für den 8. Kommunal

Wahlbezirk .
Nicht mehr ganz drei Wochen trennen uns von der

StadtverordnetenDrsatzwahl , die der 8. Wahl - bezirk
( Stadlbezirke 67 — 74 , zur Tempelhofer Vorstadt gehörend
und im zweiten Reichstagswahlkrcis liegend ) am 2 3. O k t o -
der vorzunehmen hat . Ter Bezirk war zuletzt durch einen

Sozialdemokraten , durch unseren Genossen Antrick . im roten
Hause vertreten . Ter Freisinn , dem dieser Bezirk in der
Wahl vom Herbst 1963 abgenommen wurde , wird voraus -
sichtlich den Versuch machen , ihn jetzt zurück zu erobern . Da
wird es nicht ohne Kampf zu erreichen sein , daß das
Mandat im Besitz der Sozialdemokratie verbleibt .

Am Dienstag hat eine öffentliche Kommunal -

lvähler - Versammlung des 8. Bezirks , die bei Habel
in der Vergmannstraße tagte und gut besucht war , die
Aufstellung eines Wahlkandidaten der
Sozialdemokratie vollzogen . Die Vorbesprechungen
der Bezirksführer hatten zu dem Ergebnis geführt , daß den
Wählern die drei Genossen Dupont , Gutschmidt , Köckeritz als
geeignete Kandidaten zu empfehlen seien . In der beschließen -
den Äählerversammlung vom Dienstag wurden keine weiteren
Vorschläge gemacht . Die Mehrheit der Versammlung erklärte
sich dann für den Genossen Dupont und proklamierte ihn
zum Kandidaten der Sozialdemokratie im 8. Kommunal -

Wahlbezirk . Dupont , der Vorsitzende des Bildhauerverbandes ,
war schon im Herbst 1893 in einem anderen Wahlbezirk zum
Stadtverordneten gewählt worden , hatte aber bei Ablauf
seines Mandats Ende 1901 nicht wieder kandidiert , weil da -
mals seine gewerkschaftliche Tätigkeit ihn voll in Anspruch
nahm .

Vor der Beschlußfassung Wer die Aufstellung des Wahl -
kandidaten hörte die Wählerversammlung einen Vortrag
des Stadtverordneten Genossen Zadel Wer die „ Auf -
gaben der Sozialdemokratie im roten

Haus e " . Zadek erinnerte an jene Zeit , in der die Sozial -
demokraten Berlins sich zu ihrem ersten Sturm aufs rote

Haus rüsteten . Damals , im Jahre 1883 , waren in den

Reihen der Genossen die Ansichten Wer den Wert einer Mit -
arbeit der Sozialdemokratie an der Gemeindeverlvalwng ge -
teilt . In den mehr als 20 Jahren , die seitdem verflossen
sind , haben die Vertreter der Sozialdemokratie im Stadt -

Parlament durch die Tat bewiesen , daß sie dort notwendig
find . Auch dort stoßen ja Gegensätze der Jnter -
es s e n aufeinander , die im K l a s s e n g e g e n s a tz wurzeln ,
auch dort sind gegenüber dem Klüngel der Geldsacksvertreter
Arbeiterinteressen zu wahren , für die nur die Sozialdemo -
kratie nachdrücklich eintreten will und kann . Genosse Zadek
wies das nach in einer kurzen Besprechung einiger der wich -
tigsten Gebiete der Gemeindeverwaltung . Er erörterte die

Frage einer gerechten Verteilung der Steuerlast , zeigte die

Möglichkeit des Betriebes von Unternehmungen der Industrie ,
des Verkehrs , der Lebensmittelversorgung durch die Stadt -

gemeinde , forderte eine durchgreifende Regelung der Lohn -
und Arbeitsverhältnisse der Gemeindearbciter , eine sozial
gerichtete Ausgestaltung unseres Schul - und Bildungswesens ,
und so weiter . Aus all ' diesen Gebieten kann die Mitarbeit

der Sozialdemokraten fruchtbringend werden und ist es viel -

fach schon geworden . In demselben Maße , wie die Zahl der

Sozialdemokraten im roten Hause zunahm , und die sozial -
demokratische Fraktion an Einfluß gewann , bequemte die

bürgerliche Mehrheit sich zu Zugeständnissen , die sie früher
als unmöglich zurückgewiesen hatte . — In der Diskussion ,
die sich an den Vortrag anschloß , wurde besonders die Lage
der Gemeindcarbeiter noch näher beleuchtet . Von einem

früheren Gemeindearbeitcr , Genossen Hoffmann , wurde ge -
schildert , wie in den städtischen Betrieben besonders die

Organisierten drangsaliert werden , so daß für sie das

Koalitionsrecht nur auf dem Papier steht . Zadek hob in

seinem Schlußwort hervor , daß solchen Drangsalierungen be -

gegnet werden kann durch unermüdliche Stärkung der

Organisation und durch fortdauernde Mehrung der Vertreter

der Sozialdemokratie im roten Hause .
Im 8. Bezirk , dessen Wähler am 23 . Oktober zur Ersatz -

wähl schreiten sollen , ist nicht ein neuer Sitz zu erobern ,
sondern ein alter zu behaupten , aber diese Wahl ist darum

nicht minder wichtig . Bis jetzt hat der Freisinn den

Wählern noch keinen Kandidaten präsentiert , doch ist es

zweifellos , daß das geschehen wird . Wo es sich darum

handelt , der Sozialdemokratie einen ihrer Bezirke streitig zu

machen , da liebt es der Freisinn , möglich st spät mit

seinem Kandidaten hervorzutreten . Diese
Vorsicht ist nötig ; denn wenn der Auserkorene zu zeitig dem

Lichte der Oeffentlichkeit preisgegeben wird , dann haben die

Wähler die Möglichkeit , ihn genauer zu betrachten , als ihm
und seinen Gönnern lieb ist .

Mit einer Mahnung zu eifrigster Agitation wurde die

Wählerversammlung vom Vorsitzenden Genossen Werner ge -

schlössen . Möge diese Mahnung beherzigt werden auch von

denen unserer Genossen , die nicht an der Versammlung teil -

nahmen . Wenn jeder seine Pflicht tut , so wird am

L3 . Qlis &u fcer S. ÄeZlrk aufs veue eivev

Sozialdemokraten ins rote Haus ent -
senden .

_
Die Billett - und Lustbarkcitssteuer wird in der heutigen Sitzung

der Stadtverordnetenversammlung zur Beratung kommen . Unsere
ablehnende Stellung , die sich deckt mit der , die die sozialdemokratische
Fraktion einnimmt , haben wir zu wiederholten Malen dargelegt
und so wird das Schicksal dieses kulturfeindlichen Steuerprojektes
davon abhängen , wie sich die freisinnige Mehrheit im Roten Hause
zu dem Steuermonstrum stellen wird . Bon einer Seite wird be -
richtet , datz die Neue Linke dasselbe glatt ablehnen will , während
die sogenannte „ Grotze Fraktion " einen Ausschutz einsetzen will .
Damit stimmt nun wieder nicht , datz die „Vossische Zeitung " in
ihrer gestrigen Abendausgabe glatte Ablehnung voraussagt . Sie
schreibt :

„ Die Magistratsvorlage über die Einführung einer Billetl
und Lustbarkeitssteuer wird morgen von der Stadtverordneten�
Versammlung mit großer Mehrheit abgelehnt werden . Es wird
dem Entwurf nicht einmal ein feierliches Begräbnis in einem
Ausschuß vergönnt sein . Dieser Beschluß wird in der Bürgerschaft
lebhafte Befriedigung erregen und der Beunruhigung ein Ende
machen , die seit dem ersten Auftauchen des Steuerplanes in weiten
Kreisen geherrscht hat .

In der Begründung der Ablehnung mag die Mehrheit
nicht einig sein . Die einen halten zwar eine Lustbarkeitssteuer für
schikanös und unzulässig , eine Theaterbillettsteuer aber fiir grund
sätzlich nicht uitannehmbar , zumal da der Besuch der Theater heute
durch hohe Eintrittspreise , Vorverkaufsgebühr , Billetthandel so ver -
teuert sei , datz es auf den Steuerzuschlag nicht mehr ankomme .
Die anderen sehen auch in der Besteuerung der ' Theaterbilletts
eine Belastung nicht nur des Luxus , sondern des Bildungs
bedürfnisies und der Erholung und betrachten die ohnehin em -
getretene Verteuerung der Billetts nicht als Rechtfertigung der
Steuer , sondern als Anlaß , den Theaterbesuch nicht durch eine
neue Abgabe weiter zu erschweren . Wir selbst haben sowohl die
Lustbarkeits - wie die Billettsteuer von jeher bekämpft und freuen
uns daher ihrer Ablehnung , ganz gleich , aus welchen Gründen
sie erfolge . "

Auch wir wünscheck , daß diese Vorlage ohne jede Ausschutz -
beratung abgesetzt werden möge . Wir haben dieselbe stets bekämpft
und zwar schon zu einer Zeit , wo manche der Herren , die heute
Gegner dieses Steuerprojektes geworden sind , noch dafür ein -
getreten sind .

Ueber den Bahnhof Leipziger Platz der Untergrundbahn macht
der Direktor der Hochbahngesellschaft , Regierungsbaumeister Paul
Wittig , in der Wochenschrift des hiesigen Architektenvereins intev
essante Mitteilungen . Die Zugangstreppcn zu den Bahnhöfen
werden nach der dem Aufsatz beigegebcnen Planskizze an der Süd -
scite der Leipzigerstratze östlich vom Wrangci - Denkmal , an der Ost
ecke der Anlagen angelegt werden . Der Untergrundbahnhof bc
ginnt an der Königgrätzerstratze und reicht unter dem Aschinger
Hotel hindurch bis zur Leipzigerstratze . Er wird nicht , wie die
Bahnhöfe der bestehenden Hoch - und Untergrundbahn , mit Seiten�
bahnsteigen , sondern , wie sämtliche Bahnhöfe der neuen Stadl
linie , mit Mittelbahnsteig und Zugängen an beiden Enden aus -
gebaut werden ; bei dem Bahnhof Leipziger Platz ermöglicht diese
Bahnsteiganlage auch das Umsteigen der auf der östlichen Linie
ankommenden Fahrgäste auf die Westlinie und umgekehrt . Nach
Vollendung der Bauausführung und Wicderanwachsen des Rasens
und der Anpflanzungen wird sich das Vorhandensein des Unter
grundbahnhofes im wesentlichen nur durch die beiden Treppen
eingänge bemerkbar machen . Ueber die Anordnung dieser Ein -
gänge und über die architektonische Ausbildung der Treppen und
ihrer Einfriedigungen im einzelnen werden die Entwürfe von be
rufenen Kräften ausgearbeitet und den zuständigen Behörden vor
gelegt werden , die sich für die Anlage an diesem wichtigen Punkte
Berlins die Entscheidung vorbehalten haben . Es hat nicht an
Stimmen gefehlt , die das Auftreten der Untergrundbahn mit
ihren Eingängen und dem sich davor abspielenden Verkehr auf
dem Leipziger Platz ganz vermieden wissen möchten . Es sei aber ,
so schreibt Direktor Wittig , vorauszusehen , datz die Untergrund
bahntreppen , die jetzt noch als ein neues fremdartiges Element
erscheinen mögen , sich im Bilde der Stratzen und Plätze allmählich
ebenso einbürgern werden , wie vor drcitzig Jahren die Stratzen
bahnschiencn und späterhin die elektrische Oberleitung . Was in
dieser Beziehung in Berlin noch bevorstehe , sei in Paris , wo bei
besonders günstigen Vorbedingungen ein weitverzweigtes Unteo
grundbahnneh rasch ausgebaut wird , bereits eingetreten . Heute
sind wohl schon an hundert derartige Eingänge zu dem Metropolb
tain über Paris verteilt ; sie zeigen sich allerorten , auch an den
hervorragenden Plätzen und an historisch denkwürdigen Stätten ,
in den Champs - Elisöes , am Are de Triumphe , vor dem Louvre , an
den Tuilerien , vor der Oper , dem Hotel de Ville usw . Dem Kunst -
sinn der Gegenwart erwachse die Aufgabe , die Neuanlagcn so zu
gestalten , datz sie sich dem Alten würdig einfügen .

Auf einem Kongreß für Kinderforschung und Jugendfürsorge ,
der gegenwärtig hier in Berlin tagt , hat ein Berliner Schularzt
Dr . Bernhardt ein Referat gehalten , das auf unsere sozialen Ver -
Hältnisse ein grelles Schlaglicht wirft und dessen Inhalt wir des -

wegen kurz wiedergeben möchten . Dr . Bernhardt sprach :

„ Ueber den Schlaf der Berliner Gemeinde .
s ch ü l e r . "

Er hat Untersuchungen hierüber bei 6551 ' Kindern aus dem
Schcunenviertel und dem Viertel am Molkenmarkt angestellt .
Notwendig sei für Kinder von 7, 8 und 9 Jahren eine Schlafzeit
von 8 Uhr abends bis 7 Uhr morgens , von 9 und 19 Jahren
von VzQ Uhr bis 7 Uhr , von 12 und 13 Jahren von 9, von 14 Jahren
von 1H19 Uhr , sämtlich bis morgens 7 Uhr . Gegenüber diesen not -
wendigen Schlafzeiten von 11 bis OVi Stunden finden sich Diffe -
renzcn von 49 Minuten bei siebenjährigen Kindern , bei allen
anderen von mehr als einer Stunde bis zu 1 Stunde 49 Minuten .
Tie Ursache ist nicht in der Ueberbürdung durch die Schule zu
suchen ; auch die ererbten und erworbenen krankhaften Zustände
sind nur unerheblich . Als hauptsächliche Ursachen kommen in Be -
tracht die Unfähigkeit der Eltern , die Bedeutung des Schlafes zu
würdigen , und vor allem mißliche soziale Verhält -
nisse . Nur ein Drittel der Kinder kann in einem Bett allein
schlafen . Ueber 63 Proz . schlafen zu zweien und
3' / - Proz . zu dritt , nicht gering ist auch die Zahl , die sogar zu
vieren in einem Bett schlafen müssen . In der Presse
müsse man viel eindringender auf die Schädlichkeit hinweisen , die
Kinder des Abends zu Vergnügungen mitzunehmen , und auf die
verderbliche aufregende Lektüre . Dann aber sollte auch die Schule
im Sommer nicht vor 8, im Winter nicht vor 9 Uhr beginnen ,
denn ein früheres Zubettbringen der Kinder ist durch die gesamten
sozialen Verhältnisse nicht möglich . Zum Schluß weist der Vor .
tragende noch auf die Verdienste hin , die sich Staat und Gemeinde
erwerben können durch Schaffung billiger und gesunder Arbeiter -
Wohnungen .

In der Diskussion bestätigt Schularzt Slocisti - PotSdam , da
ein früheres Zubettbringen nicht gut möglich ist und wendet sie .
gegen das Beibehalten der sogenannten „ guten Stube " . — Rektor
Fuhrmann - Breslau meint , datz ein späterer Schulanfang nicht
möglich sei . Die kleineren Kinder müßten trotzdem früh ausstehen
und dann allein in der Wohnung bleiben .

Wie eS in den Wohnungen Berlins aussieht ,
bringt der Kongreß für Kinderforschung und Jugendfürsorge
wieder an den Tag . ES ist wahrhaft betrübend , wenn man da
hört , daß in manchen Wohnungen der Hauptstadt die Kinder zu
zweien , zu Preten , ja sogar zu vieren in einem Bett schlafen . Wenn
cS auch usti - dMchtyeg de » GejstndhejtskomNlssioneg Wx Schüld

angerechnet werden kann , daß solche Zustände bestehen , so würde
doch vielleicht eine Besserung in denselben eintreten , wenn die
Kommissionen mehr auf Besichtigung der Wohnungen hielten . Wa >
aber die Mitglieder der Kommissionen anlangt , so mutz man vor
allem bei ihnen einen praktischen Blick und einen steifen Nacken

voraussetzen dürfen , denn die liebe lange Angewohnheit und das

Prinzip der Beharrlichkeit bei den unterstützungsbedürftigen Leuten
sind mächtige Hemmungsfaktoren auf dem Wege des Fortschritts ,
und über gesund und ungesund haben gewisse Kreise eine abgrund -
tiefe verschiedene Auffassung . Hier galt es , die Schlaffen auf -
zurüttcln , der Gleichgültigkeit zu wehren und immer und immer
wieder den betreffenden Häusern und Familien einen Besuch zu
machen und mit sanfter Gewalt auf Reformen zu drängen . Wer
sich ' s nicht verdrießen lätzt , bis hoch in die Dachgeschosse der
Häuser zu steigen , wird Menschen in Verhältnissen leben sehen ,
die an mittelalterliche Ghettos erinnern . Der Besucher mutz sich
aber nicht allein auf seinen Blick verlassen , sondern auch fragen .
Denn sehr richtig sagt Herder : . Sag ' , o Weiser , wodurch Du zu
solchem Wissen gelangtest ? Dadurch , datz ich mich nie andre zu
fragen gescheut. " Die Luft - , Licht - und Raumvcrhältnisse einer

Wohnung erkennt der Besuche « ohne zu fragen , über den Erwerb ,
die Steuerlasten und das Familienleben der Armen , Kranken und

Verlassenen wird cr sich Auskunft bei letzteren selbst und den Be -
Hörden einholen müssen , um Vorschläge im Sinne seines Auftrages
für die öffentliche Wohlfahrt machen zu können .

Unserer Meinung nach kann eine Verbesserung der WohnungS -
Hygiene weniger dadurch herbeigeführt werden , datz man durch
Besuche in den Familien , durch „ sanften Druck auf Reformen
drängt " , sondern durch eine ständige Hebung der sozialen Lage der
arbeitenden Bevölkerung überhaupt . So wenig wir eine gute
Wohnungsaufsicht unterschätzen , so kann eine solche allein erhebliche
Verbesserungen auf diesem Gebiete nicht schaffen , wenn der Ar -
beiter infolge niedrigen Einkommens gezwungen ist , nur einen

geringen Teil für Wohnungsmiete ausgeben zu können . Und für
Erbauung zahlreicher kleiner Wohnungen hat Berlin noch nichts
getan , wird auch nichts tun , denn bei uns regiert in der Kommune
der Hausagrarier .

Eine recht unsichere Hand hatte ein Selbstmordkandidat , der
sich gestern in der dritten Morgenstunde im Humboldthain zu er -
schießen versuchte . Der 37 Jahre alte Kellner Emil Liebig aus
der Bellermannstratze 6 wurde schon seit acht Jahren durch ein
fchweres Ohrenleiden geplagt . Vorgestern legte er plötzlich seine
Arbeit nieder und erklärte , er habe keine Lust mehr am Leben .
Er kaufte sich einen Revolver und wanderte ruhelos in den Stratzen
umher , bis er schließlich gestern am frühen Morgen im Humboldt -
Hain anlangte . Dort setzte er sich auf eine Bank nieder , richtete
die Waffe egen die Stirn und drückte ab . Aber das Geschotz ging
fehl und die Hand des Selbstmordkandidaten zitterte derartig , daß
auch die zweite Kugel nicht traf . Beim dritten Versuch drang das

Geschotz anstatt in die Stirn in die Oberkiefer und durchschlug die

Rachenhöhle . L. schleuderte nun die Waffe von sich und wartete

auf den Tod . Aber er kam nicht . Ein Schutzmann fand den

Schwerverletzten später auf und brachte ihn nach der königlichen
Klinik .

Der Selbstmord einer jungen Berlinerin liegt einem Kleider -

fund zugrunde , der am Spreeufer bei Spindlersfelde gemacht
wurde . Spaziergänger entdeckten dicht am Wasser Frauen -
klcidungsstücke . In der Rocktasche wurde ein Lcgitiniationspapier
gefunden , auf dem der Name der Verkäuferin Elisabeth Rappold
aus Berlin enthalten war . Es handelt sich hier zweifellos um
einen - Selbstmord , doch konnte die Leiche der Lebensmüden bisher
noch nicht geborgen werden .

Der Greis als Lebensretter . Eine brave Tat vollbrachte der
72 Jahre alte Gastwirt Friedrich Zobel , dessen Restaurant dicht
am Oder - Spree - Kanal liegt . Am Ufer des Kanals hatten eine

Anzahl Kinder gespielt und plötzlich stürzte der siebenjährige
Schüler Fritz Bullrei in die Fluten . Auf die Hülfeschreie der

Spielgefährten eilte Z. hinzu und trotz seines hohen Alters sprang
er , ohne zu zaudern , dem Knaben , der bereits in die Tiefe ge -
funken war , nach . Der Greis tauchte unter und nach längeren
Bemühungen glückte es ihm auch , das Kind zu erfassen und ans
Land zu bringen . Es war bereits bewußtlos und mutzte durch
einen Arzt wieder ins Leben zurückgerufen werden .

Bei einem Umzüge schwer verunglückt ist der S3jährige Möbel -
transporteur August Postler , Manteuffelstratze 193 wohnhaft .
P . hatte bei einem Umzüge in der Lenaustratze geholfen und glitt
plötzlich , als er mit einer Last Möbel die Treppe hinabging , aus
und stürzte ab . Schwerverletzt wurde der Verunglückte nach dem
Krankenhause am Urban übergeführt .

Berliner Buchgewerbesaal . Am 1. Oktober wurde der Berliner
Buchgewerbesaal , welcher zahlreichen buchgcwerblichen Korporationen
als Versammlungs - und Ausstellungsraum dient , aus dem bis -
herigen Lokal , Friedrichstr . 231 , nach dem Geheimrat Hofmannschen
Papierhaus , Dessauerstr . 2, verlegt . Der Buchgewerbesaal befindet
sich dort im Vorderhause 3 Treppen und ist , wie bisher , täglich
von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags geöffnet . Es liegen
dort die neuesten Fachzeitschriften aus , und es steht den Besuchern
auf Wunsch die Bibliothek der Berliner Typographischen Gesell -
schaft während der Lesestunden zur Verfügung .

Eine Luftballonwrttfahrt mit Autoinobilvcrfolgung soll nun
auch von Berlin ausgehen . ES sind folgende . Bestimmungen ge -
troffen :

Es steigen vier Ballons mit weißer , roter , gelber und blauer
Flagge auf . Die Automobile finden sich 12 Uhr mittags auf der
Spandauerstraße ein , beim ehemaligen Aeronautischen Observa -
torium am Tegeler Schießplatz , gegenüber der Kaserne des Luft -
schifferbataillonS . Die Kommission sportif lätzt 12 Uhr mittags
einen Pilotenballon auf . 12 Uhr 15 Minuten können die Wagen
abfahren , falls die Windrichtung über Berlin geht , anderenfalls be -
stimmt die Kommission sportif die Abfahrt . Die Ballons müssen
zwei Stunden nach erfolgtem Aufstieg landen , jedoch kann die
Kommission sportif diese Zeit auf drei Stunden verlängern . In
jedem Ballon und jedem Automobil fährt ein Unparteiischer mit .
Es gibt vier Ehrenpreise — Kunstgegenstände aus Silber — , welche
den Ballonführern bezw . den Automobilisten zufallen . Alle Ballon -
und Automobilführer erhalten eine silberne Erinnerungsmedaille .

Aus dem Straßengetriebe . Von einem Omnibus
überfahren und schwer verletzt wurde gestern in der
Weberstratze der Privatier Lehmann , welcher einen Omnibus der
Linie 19 benutzt hatte . Er sprang in der Nähe ' der Landsberger -
t ratze von dem in der Fahrt befindlicher Wagen ab , ohne darauf
zu achten , datz unmittelbar hinter dem Gefährt ein zweiter Omnibus
folgte . Der Führer des letzteren bemühte sich vergeblich , das Ge .
pann rechtzeitig zum Stehen zu bringen . L. wurde von den Pferden

niedergerissen und geriet unter den schweren Wagen , dessen Räder
ihm über die Brust und Beine hinweggingen . Der Schwerverletzte ,
welcher eine Quetschung des Brustkastens , Bein - und Rippenbrüche
erlitten hatte , wurde nach dem Krankenhause Friedrickshain über -
geführt . — Ein Zusammenstoß eines Straßenbahn »
Wagens mit einem Zweirade fand gestern nachmittag in der
Dorotheenstraße statt . Ter in der Lothringenstratzc 41 in Weißensee
wohnende Kaufmann Britze fuhr , vom Brandenburger Tor
kommend , auf einem Zweirade die Dorotheenstraße entlang . In der
Nähe der Wilhelmstraße steuerte er die Maschine , einem Möbel -
wagen ausweichend , auf das Stvatzenbahngleis , auf welchem ihm
ein Stratzenbahnzug der Linie 0 ( Charlottenburger Straßenbahn )j
entgegenkam . B. sauste gegen den Vorderperron des Kraftwagens ,
wurde zurückgeschleudert und stürzte seitlich auf das Stratzenpflast - r .
Der Kaufinann erlitt eine schwere Gehirnerschütterung und wurdx in
destMunüslojew LujtMe mä der Mrits üfeergefülui



Mit der olfett Feage , ob sich Stadtö erordnete Kit

Lieferungen oder Arbeiten in ihrer Gemeinde
betätigen dürfen , beschäftigte sich der Hausbesitzcrverein
„ Süden " in seiner letzten Sitzung . Vom Berliner Magistrat lag
dazu der Bescheid des Oberbürgermeisters Kirschner dar , wonach
„ den Mitgliedern der städtischen Verwaltungsdeputationen ( un -
besoldeten Stadträten , Stadtverordneten und Bürgerdcputiertcn )
Lieferungen , bauliche und andere Arbeiten für die Stadt gegen Be -
Zahlung übertragen werden können . Indessen werde es schon seit
langer Zeit für selbstverständlich erachtet und gelte deshalb als Regel ,
daß kein Mitglied einer Verwaltungsdcputation Lieferungen über -
nehmen soll , die von derselben Deputation vergeben werden oder
für eine Anstalt bestimmt sind , die unter Aufsicht derselben steht . "
— Von dem Schöneberger Stadtverordnetenvorsteher Professor
R. Heyne war zu dieser Angelegenheit folgender Bescheid an den
Vereinsvorsitzenden Hermann Schulz ergangen : „ Auf Ihre Anfrage
erlaube ich mir zu antworten : In Schöneberg hat die Stadt -
verordnetenversammlung folgenden Beschlust gefastt : „ Die Stadt -
verordnetenversammlung erklärt es für nicht wünschenswert , daß
Stadtverordnete sich an Submissionen für die Stadt beteiligen oder
sonst gewerbliche Arbeiten bezw . Lieferungen für die Stadt über -
nehmen oder solche übertragen erhalten . " Man hat den Ausdruck
„ wünschenswert " gewählt , weil doch , allerdings in äuherst seltenen
Fällen , es sich ereignen könnte , datz ein Stadtverordneter Patent -
inhaber für eine sehr gute Sache ist , die man verwenden will . In
diesem Falle ist der Stadtverordnetenversammlung vorher von der
Ilebertragung Mitteilung zu machen . Tast Magistratsmitglicdern
Lieferungen übertragen werden , ist völlig ausgeschlossen . " Vom
Hausbesitzerverein „ Süden " wurde dem Schöneberger Standpunkt
der Vorzug vor dem Berliner Verfahren gegeben .

Wir sind der Meinung , dast es überhaupt unzulässig sein sollte ,
datz Stadtverordnete zu Lieferungen für die Stadt herangezogen
werden .

Eine große Berliner Falschmünzcrbande , die in letzter Zeit die
Reichshauptstadt und die Vororte mit falschen Zweimarkstücken über -
schwemmte , ist in vorletzter Nacht von der Rixdorser Kriminalpolizei
in dem Hause Neichenbergcrstraste 113a zu Berlin verhaftet worden .
Die Rixdorfer Kriminalpolizei hatte ermittelt , datz die langgesuchten
Falschmünzer in der Wohnung des Gürtlers Jäkel , der seit kurzem
in der Rcichenbcrgerstratze 113a wohnte , aus - , und einzugehen
pflegten . _ Dienstagnachmittag besetzte ein starkes Aufgebot von
Kriminalschutzleuten und Kriminalwachtmeistern unter der An -
sührung eines Kommissars die Jäkelsche Wohnung . Die Beamten
blieben die ganze Nacht dort , und nach und nach wurden die ahnungs -
los erscheinenden Falschmünzer überrascht und verhaftet . Es waren
der Gürtler Jäkel , der Arbeiter Otto Marquard , Arbeiter Max
Buchhotz . Werkzeugmacher Paul Scholz genannt Stahl und der
Arbeiter Karl Liepand . Die Anführer der Bande waren Jäkel und
Buchholz . In der Wohnung entdeckte man eine Anzahl Tiegel ,
Schmelzkellen und Feilen . Die eigentlichen Falschmünzerwcrkstätten
haben sich jedoch in dem Keller des Hauses Oppelnerstratze 15 und
in einer Wohnung in der Forsterstratze 53 befunden . Im Besitz der
Falschmünzer fand man 54 falsche Zweimarkstücke . Diese sind aus
dem Metall von Britannialöffeln hergestellt , tragen das Münz -
zeichen A und die Jahreszahl 1898 . Sie fühlen sich fettig an und
besitzen ein leichteres Gewicht als die echten Stücke . An dem Ver -
triebe des Falschgeldes scheint noch eine grotze Anzahl weiterer Per
sonen beteiligt gewesen zu sein . Zwei Mitglieder der Bande werden
von der Polizei noch gesucht . Der Absatz der Falschstücke geschah
hauptsächlich abends in Konfitürengcschästen , Butterläden , Grün
tramkellcrn usw . Die Verhasteten , die in der Hauptsache geständig
sind , wurden gestern dem Untersuchungsgefängnis zugeführt .

In unserer juristischen Sprechstnude hat bor etwa 14 Tagen ein
Abonnent unseres Blattes einen Herrenregenichirm stehen lasicn und
bis heute noch nicht abgeholt . Der Inhaber kann denselben in
unserem Kontor , 2. Hof 2 Treppen , in Empfang nehmeii .

Das Budapest « Possen - Theater „ Folies Caprice " brachte am
Dienstag zwei neue Schlager heraus , die zwar keinen Anspruch
auf literarischen Wert inachen können , aber auf das Publikum die
beabsichtigte Wirkung nicht verfehlten . In der Posse : „ Das
Provinzmädel " von Leonhard Haskcl handelt es sich , datz ein
verschuldeter junger Mann seine Position durch die Heirat einer
reichen Provinzialin verbessern möchte . Um zu diesem Ziele
zu gelangen , bedient er sich eines Vermittlers , der denn
auch eine entsprechende Partie zustande zu bringen sucht .
Zwischendurch spielt noch ein früheres „ Verhältnis " mit
einer Trapezkiinstlerin und es entstehen dadurch die köstlichsten
Situationen , die das Publikum in grotze Heiterkeitsstimmung ver -
setzen . Diese wird gesteigert durch den dieser Posse folgenden bunten
Teil , in der Serenissimus August XXVI . mit Kindermann , seinem
Hosinarschall , erscheint und Durchlaucht mit Hülfe Kindermanns die
Muse bewundert und beurteilt . Die grötzten Ansprüche an die
Lachmuskeln des Publikums aber wurden im letzten Teile
des Programms gestellt in der Burleske „ Das Modell " .
in welcher Szenen , die sich auf einem Heiratsbureau
abspielen , dargestellt werden . Wurde auch mancher Blödsinn
verzapft , so blieb doch vor lauter Lachen kein Auge tränenleer . Das
Publikum brach in wahre Lachsalven aus . Dazu trug vor allem das
gute Spiel bei , zu dessen Gelingen die Herren Ludwig Mertens ,
Siegfried Berisch und Arthur Franzetti und die Damen Faulconnier ,
Mizzi Halmi ihr redlich Teil beitrugen .

Mit dem Oktoberprogramm hat die Direktion des Apollo -
Theaters von neuem bewiesen , datz sie bestrebt ist , dem Publikum
immer wieder Neues und Interessantes zu bieten . Da ist zunächst
der Drahtseilkünstler Albert Hartelli , der auf einem Schlappseil
Künststücke vollbringt , die ihm so leicht nicht viele nachmachen dürften .
Das Versa - Trio mit seinen graziösen akrobatischen Tänzen erfreut
ebenso wie die ssimmengewaltige belle Creolin durch ihren
schönen Baryton . Als erfolgreicher Ventrilequist mit gehenden Puppen
erlveist sich Karl Nobel . Eine gute Aufnahme fand Liane
d ' E v e , die vor Jahresfrist den Motschiche — diesen sinnverwirrenden
mexikanischen Tanz — in Berlin populär machte und nun wieder zurück
gekehrt ist , um sich als Kömgin der Matschiche - Tänzerinnen zu
zeigen . In das Gebiet des TauzeS gehört auch das neue Ballett
„ Amor im K ü n st l e r h e i m" , zu dem der Komponist Louis
Gundlach eine sützliche Musik geschrieben hat . Eine gute Disposition
der Direktion ist es , datz die plastischen Darstellungen der Selb omS
in das neue Programm mit aufgenommen sind , denn sie gewähren in
der Tat einen wirklichen Kunstgenuß .

Fcuerbericht . Gestern abend wurde der 19 . Zug nach dem
Handelsministerium , Leipzigerstr . 2 gerufen , wo Holz im Keller
brannte . Ferner hatte der 15. Zug gestern zum zweiten Male in
der Siemensstr . 11 zu tun . Abermals brannten dort Bodenräume .
Feueralarm entstand durch Ablassen eines Dampfkessels in der
Sophienstr . 22a . _

Vorort - JVachncbtem
Das Begräbnis deS Opfers

6it Stolpe - Hohen - Neuendorfer Schietzaffäre , unseres Genossen

Adolf Herrmann , findet am Freitagnachmittag 4 Uhr vom

Trauerhause in Hohen - Neuendorf , Station Stolpe ( Nordbahnj ,

Stolperstr . 6, aus statt . Alle Freunde und Bekannte des so früh aus

den Reihen des kämpfenden Proletariats entrissenen Genossen , ins -

besondere die Genossen des Wahlvereins Waidmannslust , die in dem

Dahingeschiedenen einen der Besten verlieren , werden ersucht , sich

möglichst zahlreich an der Beerdigung zu beteiligen , um ihm somit

die letzte Ehre zu erweisen .
Der Vorstand des Wahlvereins , Bezirk Waidmannslust .

Frau machte sich in ihrer Wohnung an einer Petroleumlampe zu
schaffen , als diese plötzlich explodierte . Dabei fingen die Kleider

Feuer und ehe der Unglücklichen Hülfe gebracht werden konnte ,
hatte sie schon so schwere Brandwunden am ganzen Körper erlitten ,

daß sie sofort nach dem Charlottenburg - Westend « Krankeuhaus �am
Svandauerberg geschafft werden mutzte . Hier liegt sie auf den Tod
danieder . Der entstandene Wohnungsbrand wurde von der herbei -
gerufenen Charlottenburger Wehr mit Leichtigkeit abgelöscht .

Rixdorf .
Der Bürgermeist « von Rixdorf ist von den Stadtverordneten

Barmens einstimmig zum ersten Bürgermeister gewählt worden .

Bürgermeister Voigt war , che er die Leitung des in den letzten
Jahren so schnell emporblühenden Rixdorf übernahm , als Stadtrat
in Danzig tätig und wurde 1899 in Rixdorf als Bürgern , eist « ge -
wählt . Als vor kurzem in Berlin die Neuwahl des Stadtkämmerers

vorgenommen wurde , stand Voigt mit Dr . Steiniger in enger «
Wahl . Die Stadt Rixdorf verliert in Bürgermeister Voigt einen
Mann mit anerkennenswert « Befähigung und Arbeitsfteudigkeit .

Rixdorfer Theater . Am Sonntag finden 2 Vorstellungen statt .
Nachmittags 3 Uhr die erste Volksvorstellung , in der „ Kabale und
Liebe " zur Aufführung gelangt , und abends 7>/s Uhr wird auf viel -

seiligen Wunsch das Beyerleinsche Drama „Zapfenstreich " noch
einmal in Szene gehen . Die Preise der Abendvorstellung sind die

gewöhnlichen , während bei der Volksvorstellung jeder numerierte

Platz 59 Ps. , jeder unnumerierte Platz 39 Pf . inkl . Programm
kostet . Die unuumerierten Plätze werden verlost . Die Besetzung
beider Aufführungen ist die gleiche wie bei den ersten Vorstellungen .
Eintrittskarten zu beiden Aufführungen sind von heute an in den

Vorverkaufsstellen : H. Grübler , Bergstr . 147 , Bickhardts Buchhand
lung , Bergsir . 13 und in der Buchhandlung von Arthur Müller
u. Co. , Kaiser Friedrichstr . 297 zu haben .

Wilmersdorf .
Die letzte Gcmeindcverttctcrsitziing bewilligte zunächst 599 M.

zur Beschaffung von Lehrmitteln für die Fortbildungsschule sowie
Etatüberschrcitungen in Höhe von 248,59 M. Dem Rektor Gille
wurde zur Teilnahme am neunten deutschen Fortbildungsschultage
eine Beihülfe von 129 M. gewährt . Für Verteilung von Frühstück
an bedürftige Gemeindeschulkind « wurden 599 M. bewilligt . Der

Finanzausschutz vertrat den Standpunkt , datz die Verteilung von

Frühstück an bedürftige Kinder eine Sache privater Wohltättgkeit sein
müsse . Erst Beratungen mit der Schuldeputation haben zur Bean -

tragung obiger Summe geführt . Zwecks Herstellung neuer elektri -

scher Feuermeldeaulagen ermächtigte die . Gemeindevertretung den
Gemeindevorstand mir der Firma Siemens u. HalSke einen Verttag
abzuschließen . Die Kosten für die Neuanlage beziffern sich auf
129 999 M. , die in drei Raten und zwar bis 1. April 1999 zu be -

gleichen sind .

Volle Einmütigkeit bei der bevorstehende » Stadtverordnetcnwahl
scheint bei den bürgerlichen Parteien vorhanden zu sein . In einer

Sitzung des ArbeitSausschuffes sämtlicher vereinigten bürgerlichen
Vereine Wilmersdorfs wurde betont , datz die Agitation der bürg « -
lichen Parteien von einer Stelle geleitet werden müsse . Unsere Ge -
nossen können sich das merken und bei ihren Vorarbeiten darauf
Bedacht nehmen , datz sie alles aufbieten müssen , um den bürger -
lichen Vereinen geschlossene Reihen der Wilmersdorf « Arbeiterschaft
gegenüber zu stellen .

Ein großes Schadenfeuer , bei dem zwei Pferde , eine ganze
Anzahl Kaninchen und Hühner , sowie ein Dutzend Wagen
und viele Nutzhölzer verbrannten , kam gestern früh auf dem Grund -

stück Emserstr . 3 zum Ausbruch . Acht Pserde konnten von der Feuer -
wehr noch gerettet werden .

Das Grundstück besteht auS einem noch unbebauten Kohlen - und

Holzplatz . Auf ihm sind drei langgestreckte einstöckige Schuppen von

je etwa 39 —49 Meter Länge errichtet . In dem mittleren Schuppen
befanden sich viele ferttge Türen , Fußböden uslv . des Baugeschäfts
von Mund : an ein « Seite war ein Pferdestall abgeschlagen , in dem zwei
Pferde des Eishändlers B o rchma n n standen . Der nördliche Schuppen
ist an zahlreiche Milch - und Grünkramhändler vermietet , die dort ihre
Pferde und Wagen stehen haben . Gestern früh 2' / « Uhr fuhren ver -

schiedene Milchhändler vom Hofe , ohne etwas Verdächtiges zu merken .
Bald darauf stand der mittlere Schuppen in hellen Flammen . Als
die Charlottenburger und Wilmersdorfer Feuerwehr einttaf , hatte
auch der nördliche Schuppen schon Feuer gefangen . Von dem
mittleren war nichts mehr zu retten , es gatt vielmehr , den nördlichen
Schuppen zu halten und die in ihm stehenden acht Pferde in Sicher -
hcit zu bringen , was auch gelang . Die mitverbrannten Wagen ,
Hühner usw . gehörten durchweg kleinen Handelsleuten . Es wird
vermutet , datz hier ein Racheakt vorliegt , doch ist Genaueres über
die Entstehung des Feuers noch nicht festgestellt .

Gros ; - Lichterfelde .
Durch einen Bäckcrwagcn totgefahren wurde gestern daS vier¬

jährige Töchterchen des Stratzenbahnschaffners Rudolff aus der
Dürerstratze . Beim Spielen lies die Kleine gegen die Hinterräder
des Wagens , wurde umgestoßen und so unglücklich über den Hals
gefahren , daß der Tod sofort einttat .

Gerichte - Zcitunq .
Die Königsberg « „ Junge Garde " in den Fängen deS preußischen

Bercinsgesetzes .

Die Vorstandsmitglieder kirüger , Gebrüder Karge , Licht und

Rautenberg vom Verein der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter in

Königsberg und Umgegend waren vom Schöffengericht und dann

auch in der Berrffungsinstanz vom Landgericht zu Königsberg i. Pr .
zu Geldstrafen verurteilt worden , weil sie nicht gemäß § 2 des

preußischen Vereinsgesetzes binnen drei Tagen nach Stiftung des
Vereins die Statuten und das Mitgliederverzeichnis der Polizei
eingereicht hätten . Voraussetzung der Anwendung des K 2 ist , datz
der Verein auf öffentliche Angelegenheiten einzuwirken Be -

zweckt . Das Landgericht nahm dies an und stützte seine
Annahme auf folgende Gründe : Nach dem ß 1 des Statuts

bezwecke der Verein die Wahrung der wirtschaftlichen , rechtlichen und

geistigen Interessen der Mitglieder , und dies solle erreicht werden

durch Gewährung von Rechtsschutz und sonstige Unterstützungen ,
durch Errichtung von Stellennachweisen , durch Einrichtung von

Bibliotheken und Leseräumen , durch Veranstaltung von Unterrichts -
kursen und Vorttäaen . Das Statut besage auch , datz der Verein
weder einen politffchen noch einen religiösen Charakter habe . Es
komme aber nach Meinung des Gerichts nicht darauf an , was im
Statut stehe , sondern auf die wahre Absicht und die sich wirklich
äußernde Tätigkeit deS Vereins . In dieser Beziehung komme nun

Verschiedenes in Bettacht . Zweifellos sei der Verein von dem Borstands -
Mitglied Krüger ins Leben gerufen , von einem Manne , der seinen

eigenen Angaben nach Sozialdemokrat sei und für seine Partei als
Redner und Schriftsteller agitiere . Dazu komme , datz er weder ein

jugendlicher Arbeiter , noch ein Lehrling , noch ein Ausgelernter im

Sinne des Statuts sei und eigentlich statutenmäßig gar nicht hätte
Vereinsmitglied werden dürfen , es aber gleichwohl geworden und
in den Vorstand gekommen sei . Berücksichtige man dies und er -

wäge nian fern « die Bestrebungen der sozialdemokratischen
Partei , bereits die Jugend durch die Gründung von Vereinen
mit sozialen und politischen Tendenzen zu einem plan -
mätzigen Anschluß an die Sozialdemokratie zu erziehen ,
so erscheine es durchaus unglaubwürdig , datz tatsächlich jede politische
Richtung aus dem Verein verbannt sein sollte . Außerdem sei zu be -

achten , datz nach dem Stattit Mitglieder , die über 13 Jahre alt sind ,
ihre Lehrzeit aber beendet haben , im Verein nur dann verbleiben

dürften , ivcnn sie zugleich Mitglied einer Gewerkschastsorganisation
ivürden . Ferner bestimme K 11 der Satzungen : „ Das eventuelle

VereinSvermögen fällt dem KöuigSberger GewerkschaftSkarttll zu . "

Wie bekannt , seien nun aber Gewerkschastskartelle Verbände , die

nicht nur eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten �e-

zweckten , sondern auch geradezu von der Sozialdemokratie
als Vorkämpf « betrachtet würden . (I) Jene Proklamation emes

derartig nahen Anschlusses " an das Kartell , die doch in der Vor -

schrist des Statuts liege , lasse schon mit Sicherheit den Schluß zu ,

datz der Verein auch Ziele allgemeiner sozialer und politischer Natur

verfolge , also auf öffentliche Angelegenheiten einwirken wolle .

Dann komme noch hinzu , datz als Vereins - und Versammlungs -
lokal das Abstinentenheim in Königsberg benutzt werde , das

bekanntlich sozialdemokratischen Zwecken diene , �
da in

�ihm

lediglich sozialdemokrattsche Zeitungen und Broschüren auslägen .
Und endlich wäre trotz Bestreitens des Angeklagten als

« wiesen anzunehmen , datz er im Auftrage des Vereins eine öffent -

liche Versanimlung einberufen habe , um dort üb « das Thema zu

sprechen : „ Was tut den Lehrlingen und jugendlichen Arbeitern not . "

Auch daraus sei auf weitere Ziele deS Vereins zu schließen , nämlich

darauf , datz er die soziale Lage eines ganzen Arbeiterstandes , d. h.
die der Lehrlinge und jugendlichen Arbeit « ü b e r h a up t fördern
wolle . — Nach allem ergebe sich d « Zweck einer Einwirkung auf

öffentliche Angelegenheiten .
Die Angeklagten legten Revision ein . die Rechtsanwalt Ruhm

vor dem ersten Strafsenat des Kammer gerichts begründete .
Das Kammergericht verwarf jedoch das Rechts -

mittel mit folgender Begründung : Das Landgericht habe ohne
Rcchtsirrtum angenommen , datz der Verein eine Einwirkung auf

öffentliche Angelegenheiten bezwecke . Daran würde auch nichts

geändert werden , selbst wenn man aus der Kette der Gründe das

eine Glied , die öffentliche Versammlung betreffend , ausscheiden wollte ,
was aber der Senat im Gegensatz zum Verteidiger nicht für nötig

halte . Das Landgericht habe auch mit Recht sich für die Erhöhung
der Strafe zlveier Angeklagten auf deren „dreistes Leugnen " be -

rufen . - - --

Verband der Friseurgehülfen Deutschlands . Zweigverein Berlin
und Vororte . Versammlung am 4. Oktober , abends 9' / , Uhr , Noscnthalcr -
stratze 11/12 .

Verband deutscher Barbiere . Friseure und Perückenmacher -
Gehülfcn . Berlin . Donnerstag , den 4. d. M. , abends 10 Uhr , im Lokale
«chillingsttatze 30 Exka - Mitgliederversammlung .

Lriefkasten der Redaktion .

Die juristisibe Spreihftiinde findet wochentäglich von ?' / , bi ? v' si Uhr
abends statt . Geöffnet 7 Uhr . Eonnabeuds beginnt die Eprcchstundc mit
6 Uhr . Jeder Zlnfragc ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen
beizufügen . Briefliche Antwort wird nicht erteilt .

Krankenkafie . Die Beittäge sind nach dem Kassenstatut entweder im
Kassenlokal zu zahlen oder durch die Post einzusenden . — F. F . 1. Ein
Brief , der lediglich ein Steigerungsangebot entbält , enthält keine Kündigung .
2. Eine wirkliche Kündigung , die nur dem Manne zugeht , ist nach der
PrariS in der Regel auch dann gültig , wenn die Frau den Vertrag auch
untcrichricben hat . — T . R. K4 . Wenn daS minderjähnge Mädchen ein
selbständiges Geschäft errichiet , so gehört sie der Zwangsinnung an , sonst
nicht . Die Mutter kann der Jnnungsvcrsammlung nicht beiwohnen . —

F. M . Streitfrage . Weder ist dort das Bier besser , noch der Besuch ge«
sperrt . — I . K. Buchholz . ' l . Ja . 2. Wenn monatlicher Lohn gezahlt wird , ja .
— Fricdebergerstrastc 8. " Wenn der Arbeiter einer stcien Hüljskasse an -
gehört , die von der KrankenversicherungSpflicht bcsreit , so hat der Arbeit -
geber nichts zu zahlen . — H. R. 314 . Keineswegs ist es erforderlich ,
datz Sie einen gemeinschaftlichen Bevollmächtigten bestellen . Die von dem

. chlatzpfleger geforderte Summe ist in Anbetracht der Nachlatzsumme
enorm . Weuden Sie sich an das Amtsgericht mit dem Antrag , den
Nachlatzpsleger zur Rechnungslegung und Auszahlung zu veranlassen oder
lassen Sie sich in dieser für �ie wichtigen Sache durch einen Rechtsanwalt
vertaten . — E. B. 144 . Wenn Ihr Sohn entmündigt ist , mutzten Sie
Aushebung der Entmündigung beim Amtsgericht beantragen . Lag ein anderer
Grund zur Jnternierung vor , so mütztc dieser beseitigt werden . Ohne
Kenntnis der Sachlage kann Ihnen nähere Mitteilung nicht gemacht werden .
— D. 73 . Eine ausgeklagte Schuld verjährt erst in M Jahren und zwar
beginnt die Verjährungssrist von jeder Psändung ab neu zu lausen . —
M . H. 99 . Der Schadenersatzanspruch wird mit Erfolg lediglich gegen die
Leute gellend zu machen sein , die das Wasser haben üverlauscn lassen . —
199 . 1. Jawohl . 2. Strafanzeige ist innerhalb drei Monaten zu stellen .
3. Volle Schadenersatzpflichi besteht für den , der vorsätzlich oder fahrlässig
einen anderen ansteckt , gleichviel ob er fttasbar ist oder nicht . 4. Ja . —
Wt . S . 8. 1. Eine bestimmie Zeit ist nicht erforderlich . 2. Der Anttag
aus Ausnahme in den preußischen Staatsverband ist an sdas Berliner
Polizeipräsidium zu richten . Ihr Staatsangehörigkeitsausweis , ihre Ge -
burtsurkunde sowie Militärpapiere find beizusüacn . die Ausnahme mutz er -
folgen und ist unentgeltlich . — Rixdorf - Schretnerstraste . Ihren Anspruch
könnten Sie mit Aussicht aus Erfolg beim Gewerbegericht geltend machen .

Charlottenburg .
Schwer verbrannt ist gestern abend gegen 7 Uhr die Ehefrau

Eniilie S ch e l l b a ch in der Wallsttatze 33 zu Charlottenburg . Die _ _ _ _ _ _ _ _-
' VklMtSoktWex Nepgftetiii Kays Weh « . Pkxfjn . Fffr hxg Lnferatenteik verglltw . i Tjf . W» « e . Nerlin . Krück u. Verlag : PprivgrtS NuAdruckerei u. Lerlagsanstglt Paul Singer L- Co. . Eerlig SV &

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der städtischen
Marklhallen - Direltion . ( Grotzhandel . ) Rindfleisch 1» 71 —76 pr . 100 Pfd . .
IIa 63 —70 , lila 60 —64 , IV » 54 —58 . Kalbfleisch, Doppelländer 105 —113 ,
la 84 —90 , IIa 74 —83 , lila 64 —73 , Holl. 0,00 . Hammelfleisch la 77 —82 ,
IIa 67 —76 . Schweinefleisch 67 —74 . Rehböcke la per Psd . 0,70 - 0,90 ,
Ha 0,00 —0,00 . Rotwild la 0,42 —0,53 , Ha 0,38 —0,42 . Damwild 0,48 —0,48 .
Wildschweine per Psund 0,35 —0,40 . Frischlinge 0,25 —0,60 . Kaninchen per Siück
0,60 —0,90 . Wildenten per Stück 1,30 —2,00 . Rebhühner , funge 1» 1,10 —1,25 ,
junge IIa 0,60 —1,00 , alte 0,75 —0,85 , junge kleine 0,00 —0,00 . Hühner .
alte per Stück 1,60 —2,00 , alle II » 1,25 —1,50 , junge per Stück 0,70 —1,40 .
Tauben , junge per Stück 0,35 —0,59 , alte 0,00 . Enten , junge per «lück
1,60 —2,40 , alte per Stück 0,00 , Hamburger , junge per Stück 3,00 . Gänse ,
Oderbrucher , per Psund 0,53 —0,64 , dito Hamburger , junge 0,64 ,
I » per Stück 3,00 —4,60 , N » 1,30 —2,90 . PouietS per Stück 0,90 —1,10 ,
do. klein 0,46 —0,60 . Hechte per 100 Pfd . 65 —101 . Zander 0,00 .
Sliand 0,00 . Schleie 108 —127 . Bleie 43 —57 . Aale , grotz 00, mittel
80 —85 , klein - mittel 0,00 , unsortiert 0,00 . Plötzen , matt 0,00 .
Karpfen , 30er 79 —80 , 23er Galizier 0,00 , 60er Lausitz « 0,00 ,
40er Schlesische 0,00 . Barse , 42 —64 , klein 0,00 . Karauschen 73 —90 .
do. klein 0,00 . Wels 50,00 . Bunte Fische 32 —57 , matt 0,00 . Amerikanischer
Lachs la neuer per 100 Psd . 110 —130 , do. Ha neuer 90 —100 ,
do. HI » neuer 75. Sprotten , Kieler , Wall 0,75 —1,30 , Danziger , Wall
0,50 —0,30 . Flundern , pommersche la , per Schock 9,00 , do. pommersche
IIa 2 — 4, Kieler , Stiege la 4 —6 , do. mittel ver Kiste
2 —3 , do. klein per Kiste 0. 00. Bücklinge , per Wall Kieler 2 —3 ,
Sttalsimder 2,00 —3,50 . Aale , grotz per Psd . 1,10 —1,50 , mittelgrotz 0. 80 —1,00 ,
klein 0,50 —0. 60 . Heringe per Schock 4 —5 . Schellfische Kiste - 8 —5 ,
do. ' / , Kiste 2. Kabliau , per 100 Psd . 20. Heilbutt 0,00 . Sardellen , 1902er
per Anter 95, 1904er 95, 1905er 90, 1906er 70. Schottische Vollhcruige
1905 0,00 , lorZs 40 —44 , füll . 36 —38 , med . 35 —42 , deutsche 37 —44 .
Heringe , ncut Maises , per st , To. 60 —120 . Sardinen , russ . . Faß
1,50 —1,60 . Bratheringe , Büchse ( 4 Liter ) 1,50 —1,73 . Neunaugen ,
Fatz 11, kleine 5 —6 , Riesen - 14. Hummern , kleine , per Psd . 0,00 .
Zirrebse, per Schock , grotze 0,00 , mittel 0,00 , kleine 0,00 , unsott . 0,00 .
Galizier , grotz 0,00 , mittel 0,00 . Eier , Land - , per Schock 3,30 —3,50 . Butter
per 100 Psd . 1» 124 —127 , II » 118 —120 . INa 112 - 116 , abfallende 95 - 110 .
Saure Gurken Schock 3,50 — 4,00 , Pscffcrgurken 3,50 —4,00 . Kartossel »
per 100 Psund rnagnuin bonuin 2—2,25 , Dabersche 2—2,25 ,
Rosen 1,50 —1,73 , weihe 1,75 —2,00 , Salatkartoffcln 4,00 —5,00 .
Spinat per 100 Psund 4,00 —7,00 . Karotten per Schockbund 2. 00.
Sellerie , hiesige , per Schock 1,50 —6,00 . do. pommersche 4—5,00 . Zwiebeln
grotze , per 100 Psd . 3,25 —4,00 . do. kleine 2,50 —3,00 . do. hiesige tPerl »)
30 —50 . Charlotten 50 —60 . Petersilie , grün , Schockbd . 1,00 . Kohlrabi per
Schock 0,60 —1,00 . Reltig , bahr . , pr . Schock 2,40 —4,80 . Radieschen per
Schock - Bd. 0,60 —0. 30 . Salat , pr . Schock 1. 50— 2,00 . Bohnen , grüne ,
per 100 Psund 6 —16 . Wachsbohncn 10 —20 . Schoten per 100 Psund
0,00 . Psesscrlinge pr . 100 Psd . 10 —15 . Mohrrüben pr . 100 Psd . 2 —3 .
Teltower Rüben p. 100 Psd . 7 —10 . Blumenkohl p. Mandel 1,50 —2,50 . do.
Erfurter , Kops 0,20 —0,25 . Wirsingkohl ver Schock 4,00 —7,00 . Rotkohl
Pr. Schock 3,00 —7,00 . Weitzkohl pr . Schock 2,00 —5,00 . Rosenkohl pr . 100 Psd .
25 —30 . Steinpilze p. 100 Psd . 40 —60 . Gurken , Zerbster , Schock 0. 00.
do. Einlege - , Schock 1,50 —3,00 , do. Rothenburg « 1,50 —2,00 , do. Liegnitzer 0,00 .
do. Einlege - ( Senf - ) 8 —18 . Kohlrüben , Schock 2,50 —4,00 . Tomaten , hiesige
100Psd . 16 —20. Kürbis 2 —3. Birnen , ital . per I00Psd . 0,00 , hiesige 3 —16 , Tirol «
20 —35 , böhmische 4 —16 . Aepscl , per 100 Psd. , hiesige 3 —15 , Gravensteincr
12 —18 , Tiroler 15 —30 , Tiroler in Fässern 14 —23 . Preißclbceren 0,00 ,
schwedische 18 —21 . Wallnüsse per schock 1,00 —1,50 . Pflaumen , per
100 Psd . , hiesige 1 —3 , Böhmische 1 —4 , Böhmische , grotze 4 —10 . Zittonen ,
Messina 300 Stück 19,00 —22,00 . 360 Stück 12,50 —22,00 . 200 Stück 0. 00,
420 Stück , klein 12,00 —15,00 , 500 Stück , klein 13 - 13 . Psirsiche , Werdersche
per 100 Psd . 10 - 30 , Tiroler 40 - 50 , italienische 60 - 80 .

Wasserstand am 3. Oktober . Elbe bei Ausflg — , — Meter , bei
Dresden — 0,30 Meter , bei Magdeburg + 2,70 Meter . — 11 n st r u t bei
Siran tzsnrt — Meter . — Oder bei Ratibor + 1,94 Meier . — Neiße «
mündung 4- 2,32 Meier . — Oder bei Brieg -s- 2,86 Meier . — Oder
bei Breslau tlntcrpegcl -si 0,00 Meter . _


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

